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Zum Entwurf des Anvaliditüäts-
Verſicherungsgeſetzes.

II.

Die Vertheilung des Vermögens und der
Rentenlaſt.

Die finanzielle Lage der einzelnen Verſicherungsanſtalten
hat ſich im Laufe der Jahre außerordentlich verſchieden ge
ſtaltet. Während die Mehrzahl günſtig geſtellt iſt, weiſt ein
Theil, insbeſondere die Anſtalten Oſtpreußen und Nieder-
bayern, ſchon jetzt einen Fehlbetrag in dem Sinne auf, daß
ſie nicht in der Lage ſind, den Kapitalwerth der auf ſie
bisher entfallenden Rentenlaſt zu decken. Um einen Ausgleich
der Vermögensunterſchiede herbeizuführen, ſoll das am
31. Dezember 1899 vorhandene Vermögen ſämmtlicher An-
ſtalten buchmäßig in zwei Theile zerlegt werden.

Der eine von ihnen iſt beſtimmt zur Beſtreitung des An
theils an der Gemeinlaſt aller Anſtalten (Gemeinvermögen),
während der andere zur Deckung der Sonderlaſt der n
Verſicherungsanſtalten dient (Sondervermögen). Jn gleicher
Weiſe ſoll künftig jeder geleiſtete Beitrag getheilt und den
beiden Vermögensbeſtänden zugeführt werden. Und zwar werdenzum Gemeinvermögen drei Famſtel zum Sondervermögen zwei

Fünftel ausgekehrt. Jenes hat den Kapitalwerth der Alters-
renten und der Grundbeträge der Jnvalidenrenten, ferner die
Rentenſteigerungen bei Krankheitswochen und Rentenabrundungen
zu tragen, während die geſammten übrigen Aufwendungen

Koſten des Heilverfahrens, Verwaltungs-
en 2c.) aus dem Sondervermögen zu beſtreiten ſind.
Man wird zugeſtehen müſſen, daß es unvereinbar iſt mit

dem Grundgedanken der Jnvaliditätsverſicherung als einer für
alle Bewohner des Reiches ohne Unterſchied ihres örtlichen
Wohnſitzes gleichmäßig wirkenden Einrichtung, daß einzelne An
ſtalten zu einer weſentlichen Erhöhung ihrer Beiträge über
gehen müſſen, während andere Anſtalten ihre Beiträge herab-
ſetzen oder gar in Fortfall bringen.

Der zur Abwendung eines derartigen Zuſtandes vor
geſchlagene Weg iſt ſchon um deswillen nicht geeignet, weil er
dem ins Auge gefaßten Uebelſtande nicht auf die Dauer, nicht
ein für alle Mal abhilft. Auch in Zukunft wird ſich
ein erheblicher Vermögensunterſchied nach und nach ergeben
und wiederum werden reiche und überlaſtete Anſtalten ein
ander gegenüberſtehen, insbeſondere dann, wenn die Renten
feſtſetzungen durch die Rentenſtellen erfolgen werden,
mag auch der Entwurf noch ſo zuverſichtlich verſichern, daß
neue Vermögenstheilungen nicht ſtattfinden werden. Soll
eine verſchiedenartige Entwickelung der einzelnen Anſtalten

wirklich dauernd vermieden werden ſo ergiebt ſich von
ſelbſt: die Errichtung einer Reichsverſicherungs Anſtalt.
Deshalb muß man ſowohl auf Verſicherungs Anſtalten mit
territorialer Abgrenzung, als auch auf Anſtalten, die einen
S Beruf abgegrenzten Theil von Verſicherten umfaſſen, ver
zichten.

Gegen die vorgeſchlagene Laſtenvertheilung erhebt ſich noch
das fernere Bedenken, daß die Beitragserſtattungen ganz aus
dem Sondervermö gen beſtritten werden ſollen, obwohl
doch aus den erhaltenen Beiträgen drei Fünftel dem
Gemeinvermögen zugewieſen ſind und durch die
Beitragserſtattung eine Entlaſtung des letzteren inſofern
eintritt, als damit mindeſtens ein Theil ſeiner Belaſtung
durch etwaige Rentenanſprüche in Wegfall kommt. Die
Auffaſſung des Entwurfes, daß durch ſeinen Vorſchlag
die Durchführung der Krankenfürſorge gefördert würde, in
ſofern infolge der zu erwartenden gleichmäßigen finanziellen
Entwicklung auch diejenigen Anſtalten dieſem wichtigen Ge-
biete ſozialer Fürſorge mehr Aufmerkſamkeit werden widmen
können, welchen ihre bisherige Finanzlage Zurückhaltung gebot,
wird man kaum zu theilen vermögen. Es beſteht vielmehr die
begründete Beſorgniß, daß durch die ſtattfindende Vermögens
auftheilung auch die Anſtalten, welche bisher auf dieſem Ge
biete hervorragende Leiſtungen aufzuweiſen haben, gar bald
nicht mehr in der Lage ſein werden, in ergiebiger und um-
faſſender Weiſe ihre erſprießliche Thätigkeit fortzuſetzen.

Das ſchwerſte Bedenken gegen die Vorſchläge des Ent-
wurfes beſteht endlich darin daß bei dem für die Vermögens
vertheilung vorgeſchlagenen Maßſtabe die einzelnen Verſiche-
rungsanſtalten kaum noch ein ausrejichendes Intereſſe an einer

m Verwaltung der ihnen verbleibenden Angelegenheiten
ehalten.

Deutſches Reich.
Noch einmal der Löbtauer Prozeß Der Ausſchluß

der Oeffentlichkeit im Prozeß gegen die Löbtauer Landfriedens
brecher ſoll, wie einige Blätter wiſſen wollen deshalb erfolgt
ſein, weil man Beeinfluſſungen und Bedrohungen der Zeugen
befürchtete. Wie berechtigt ſolche Befürchtungen waren und bis
zu welcher Höhe die ſozialdemokratiſche Vermeſſenheit und
die Anmaßung geht, die von ihrer Partei über
Arbeiterverhältniſſe aufgeſtellten Grundſätze als die unver
brüchlich giltigen, unter Umſtänden durch Gewalt herbei-
zuführenden Normen im Wirthſchaftsleben, die Gegner dieſer
Anſchauung aber als die eigentlichen Verbrecher hinzuſtellen,
beweiſt eine Liſte, die der „Vorwärts“ heute von den
Namen der Geſchworenen veröffentlicht, die in jenem
Prozeß als Richter mitgewirkt haben. Nach ſeiner

Abſicht alſo eine Proſkriptionsliſte; in den Augen
aller derer, die eine Geſundung unſerer inneren ſozialen
Verhältniſſe nur in der rückſichtsloſeſten Unterdrückung
der berufsmäßigen Verhetzung immer weiterer Volkskreiſe
ſehen, eine Ehrentafel für die Geſchworenen, die
ſich bemüht haben, das Recht unparteiiſch zu finden, ohne ſich
durch Konzeſſionen an die heute ſo beliebte angeblich volks-
freundliche Richtung etwas zu vergeben. Angeſichts ſolcher
Vorgänge darf man ſich ſo ſchreiben mit Recht die „V.
N. N.“ wirklich fragen, ob wir noch in einem
Ordnungsſtaate leben. Zur Zeit der erſten
franzöſiſchen Rerolution, in den Tagen der Herrſchaft derKommune über Paris, die ja nach ſwialvemo ratiſcher Auf

faſſung die edelſte Blüthezeit politiſcher Zuſtände darſtellen,
haben ſolche Liſten eine große Rolle geſpielt; aber daß, im
Deutſchen Reiche eine Partei den Verſuch macht, Männer, die
nur nach Ehre und Gewiſſen die ihnen vom Geſetz und Recht
auferlegten Pflichten erfüllt haben, öffentlich bei den ſozial
demokratiſchen Leſern zu denunziren, iſt ein ſchlagender Be
weis dafür, wie weit die Politik des laisser faire gegenüber
dieſem unſerem ſchlimmſten Feind uns gebracht hat. Was be-
zweckt denn dieſe Namensnennung unter der Ueberſchrift: „Die
Geſchworenen des Zuchthauskurſes“ anderes als die Ge-
nannten zum Ziele der Schmähungen und womöglich thätlicher
Angriffe ſeitens geſinnungstreuer „Genoſſen“ zu machen!
Unſerer Anſicht nach würde ſchon die heutige Geſetzgebung
genügen, um dieſe ſchlimmſten Auswüchſe zu verhindern. Das

zügelloſe, ſich über alles beſtehende Recht hinwegſetzende
Gebahren der ſozialdemokratiſchen Parteiführer, die von ihnen

rtgeſetzte Erregung der ſchlimmſten Jnſtinkte und Leidenſchaften
er Maſſen beweiſt aber, daß die für Ordnungsparkeien ge

ſchaffenen Geſetze auf ſie nicht mehr paſſen.
Aus Dresden wird übrigens über den Löbtauer Fall noch

Folgendes geſchrieben
Alle Welt iſt ſich auch bei uns darüber einig, daß die Ver

urtheilten im Löbtauer Landfriedensbruch- Prozeß
beklegenswerthe Opfer ſozialdemokratiſcher
Ver tzung und Aufreizunag find. Wenn aber ſozial-
demokratiſche Blätter in ihrer agitatoriſchen Ausbeutung des Falles
nachzuweiſen ſich bemühen, daß in manchen ähnlichen Fällen viel
milder geurtheilt wurde, ſo vergeſſen ſie, daß in Sachſen
die Verhältniſſe ſich bereits bis zur Unerträg-
lichkeit zugeſpitzt haben. Hier iſt thatſächlich ein Kriegs
zuſtand, den aber die bürgerliche Geſellſchaft wahrlich nicht pro-
vozirte. Darin iſt auch, wie offiziell verlautet, der Grund für die
Ausſchließung der Oeffentlichkeit bei der Schlußverhandlung zu
ſuchen. Man fürchtete Einſchüchterung der Zeugen und
turbulente Szenen Die Urtheilsbegründung wird
in dieſer Woche noch publizirt. Ein Schreck iſt in die Kreiſe derer
gefahren, die ſich bereits das Verwegenſte glaubten erlauben zu
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Der Vortragsabend.
Von Lothar Schmidt (Breslau).

I

Zabrze (ſprich Saberſche) liegt in Oberſchleſen und iſt eine

Stadt. Zaborze (ſprich Saborſche) liegt ebenfalls in Oberſchleſien,
ganz dicht bei Zabrze und iſt gleichfalls eine Stadt,

Modernen Geiſtes, gütiger Leſer, verſpüreſt du keinen n
weder in Zabrze noch in Zaborze. Und doch wer weiß
wenn du längſt nicht mehr ſein wirſt und nicht mehr ſein
werden der Schreiber dieſer Zeilen noch ſeine muthmaßlichen
Enkel und Urenkel, dann prangt vielleicht über gerupften Stopf
gänſen an einem baufälligen Hauſe einer dunklen Gaſſe in
Zabrze folgende Gedenktafel:

„Jn dieſem Hauſe wurde

Joſef Gruhlemann
geboren.

„Wer iſt Joſef Gruhlemann So fragt man heute.
So aber wird nian nicht mehr fragen in hundert oder in

hundertundfünfzig Jahren. Jn hundertundfünfzig Jahren wird
jedes Kind drei Kilometer in der Runde von Zabtg und
Zaborze wiſſen Joſef Gruhlemann war der Erſte, der Einzige
und der Letzte, der kühnen Geiſtes eines Abends es gewagt
hat, die Kultur, insbeſondere die Litteratur ſeiner Zeit nach
Zabrze z verpflanzen. Und das kam ſo:

Joſef Gruhlemann war aus ſeiner Heimath nach der
Provinzialhauptſtadt, nach Breslau, ausgewandert und als
Lehrling in eine Kolonialwaarenhandlung en gros eingetreten.
Der uorß ein freundlicher Mann, überließ ihm bald das
Studium der Strazze und Kladde, wodurch dem jungen Manne
Gelegenheit geboten wurde, ſich ſchnellſtens mit den Eigen
heiten der deutſchen Sprache verkraut zu machen, die man bei
ihm daheim nicht ganz einwandfrei ſprach noch ſchrieb. Später
wurde ihm dann auch das Kopiren ſämmtlicher Geſchäftsbriefe
an die Kunden übertragen.

Es darf nun nicht wunder nehmen, wenn Joſef Gruhle-
mann, ſolchermaßen in der Technik des Stils und des Ab-
ſchreibens geübt, eines Tages ſeinen Beruf zur Schriftſtellerei
entdeckte und ſich als Litterat ſelbſtſtändig machte. Er verfaßte
Romane Novellen, Dramen, Gedichte die ſchwere Menge, und
nichts ſchmeichelte ihm mehr, als wenn Sachverſtändige, um
ihr Urtheil befragt, zugeben mußten, daß die Werke des
Novizen ſtark an die beſten Vorbilder in und ausländiſcher
Dichter erinnerten. Noch fand ſich allerdings zu Joſef Gruhle-
manns großem Leidweſen Niemand, der ſeine Manuſtkripte
drucken oder gar kaufen wollte, doch er tröſtete ſich bald damit,
daß es gerade dem bedeutendſten Helden der Feder im Anfange
ebenſo gegangen war wie ihm jetzt.

Da es ihm alſo in der Großſtadt nicht ſo recht glücken
wollte, wanderte er nach Zabrze zurück. Hier, das fühlte er,
wurzelte er mit ſeiner Kraft und hier hoffte er auch, in einem
engen, aber dafür um ſo intimeren Kreiſe einen Namen ſich
zu machen. Vorher jedoch beſtellte er ſich hundert Viſitenkarten:

Josef Gruhlemann
Schriftſteller.

Nun blühte und gedieh von Alters her in Zabrze ein
Leſeverein, vulgo Tanzkränzchen, deſſen Mitglieder gelegentlich
auch für die Kunſt was übrig hatten. Wenn ein Zauber-
künſtler nach Zabrze kam, eine Menagerie, ein Kaſperletheater
oder ein Mann, der Feuer fraß und wilde Schlangen ſich umden Hals legte, dann trat der Vorſitzende des Seſeveret zu

Zeche mit dem Vorſitzenden des Leſevereins zu
aborze in Verbindung und man entſandte an die Sehens-

würdigkeiten eine Deputation von drei Mitgliedern, um für die
Leſevereine von Zabrze und Zaborze billigere Eintrittspreiſe
zu erwirken.

Bald nach ſeiner Rückkehr trat Joſef Gruhlemann als
ar gegen dieſe TingelTangel- Neigungen auf. Er
erklärte und bewies in eigens zu dieſem Zwecke einberufenen
Verſammlungen, daß Tanzen und Kaffeetrinken noch allenfalls,
ſolche Jahrmarktsintereſſen aber ſchlechterdings durchaus nicht
vereinbar ſeien mit den hohen Jdealen der beiden Leſezirkel.
Die Kartellverbände von Zabrze und Zaborze ſeien in erſter
Reihe dazu berufen, geiſtigen Aufgaben zu dienen, und deshalb
mache er, um endlich einmal Wandel zu ſchaffen, den Vorſchlag,

man ſolle den berühmten Recitator Marcell Tontſchi aus
Wien kommen laſſen, damit der berufene Jnterpret moderner
n ihnen ausgewählte Stücke zeitgenöſſiſcher Autoren
vorleſe.

Der Vorſchlag ſtieß auf Widerſpruch, erſtens, weil
er eine Neuerung bedentete, eine Art revolutionärer Um-
pang alter, liebgewordener Gewohnheiten, zweitens,
weil man nicht recht einſah, was überhaupt die ganze
Sache für einen moraliſchen Zweck hätte, und drittens
wegen der Unkoſten. Doch der Antragſteller blieb beharrlich
und endlich nach monatelangem Drängen ſetzte er ſeinen Willen
durch, indem er ſich verpflichtete, die Hälfte der erforderlichen
Speſen aus ſeiner Taſche, reſpektive aus der Taſche ſeines
Onkels zu tragen.

Noch blieb eine Schwierigkeit zu überwinden: der Wiener
Rezitator hatte folgende Autoren aufs Programm geſetzt
Detlev von Liliencron, Gerhart Hauptmann, Theodor Fontane.
Doch Joſef Gruhlemann erhob energiſchen Proteſt; von den
drei Namen, meinte er, müſſe wenigſtens einer bereits in
ars bekannt ſein, ſonſt würde das Publikum kein Jntereſſe
ür den Vortrag haben. Der Rezitator ſträubte ſich ſoviel er

konnte gegen Gruhlemanns Aenderungen, mußte ſich ſchließlich
aber doch fügen, wenn er nicht den ganzen Plan zu Waſſer
werden a und des Honorars verluſtig gehen wollte,
deſſen er bei ſeinen ewigen Finanznöthen dringender denn je
bedurfte. So wurde Theodor Fontane mit zwei Gedichten
r und dafür eine Novelle von Joſef Gruhlemann
angeſetzt.

Bereits Wochen vor dem betreffenden Termine war ganz
Knhröe ſowohl wie ganz Zaborze in begreiflicher Aufregung.

lles Sinnen und Trachten konzentrirte ſich auf das kommende
Ereigniß, denn daß ein Mann, und noch dazu ein ſo berühmter
wie Marcell Tontſchi, extra Wien verließ, um nach Zabrze zu
reiſen, das war überhaupt noch nicht dageweſen. Man kann
ſich leicht vorſtellen, daß alle Privatfeſtlichkeiten, die zufällig
mit dem denkwürdigen Vortragsabende kollidirten, auf einen
anderen Tag verlegt wurden. So verſchob man z. B. eine
Hochzeit, ſagte einen Geburtstag ab und machte eine Verlobung
ganz und gar rückgängig.



dürfen. Und damit iſt der Zweck der ſtrengen Auffaſſung des
Falles erfüllt. Hier verlautet, der König werde in angemeſſener
Zeit von ſeinem Begradigungsrechte Gebrauch machen. Wie em
pört man auch über das dreiſte und frivole Auftreten ver Sozial
demokraten iſt, das Mitleid mit den Familien der Betroffenen
wird dieſen Gnadenakt dankbar zur Kenntniß nehmen machen.

Zur Erbfolge in CoburgGotha. Die „St. James
Gaz.“, die Beziehungen zu den engliſchen Hofkreiſen unterhält,
weiß nichts von einer etwaigen Abſicht des Herzogs von
Lonnaught, zu Gunſten ſeines Sohnes auf die ſpätere
en im Herzogthum Sachſen Coburg und Gotha zu

ichten.

Neue Regierungspräſidenten. Von einer Ernennungdes Breslauer Poligeipräſtdenten Bienko zum Regierungs-

präſidenten von Breslau, über welche Breslauer Blätter
berichteten, iſt an maßgebender Stelle daſelbſt nichts bekannt.

Der wirthſchaftliche Aufſchwung Deutſchlands
wird namentlich von den Engländern mit ſtets wachſender
Mißgunſt betrachtet. Dieſem unſchönen Gefühle, das aber
unſere britiſchen „Vettern“ zu noch lebhafteren Gegen-
anſtrengungen gegen den deutſchen Handel reizen dürfte,
wird ein ſoeben veröffentlichter Bericht des Handelsattachees
Gaſtrell bei der britiſchen Geſandtſchaft in Berlin an ſeine
Londoner Behörde neue Nahrung geben. r Gaſtrell
betont zuvörderſt, daß Deutſchland im Umfange ſeines Handels
und ſeiner Handelsmarine in der Welt an die dritte Stelle
n ſei, daß es überall thatkräftig vorgehe ſeine Kriegs

otte zu Gunſten des Handels vermehre, ſein Eiſenbahn
und Kanalweſen entwickle und den Handel begünſtigt
durch das Staatsbahnweſen lebhaft unterſtütze. Dann
ſchreibt er

Mit der Gründung des Deutſchen Reiches in 1871 begann
die kommerzielle Größe Deutſchlands. Vordem verhinderte der
Mangel einigen Vorgehens unter den deutſchen Staaten Ausdehnung.
Bismarcks Anſtrengungen, dem einigen und wiedergeborenen
Deutſchland den Handelsgeiſt und die kraftvolle Energie der alten
Hanſaſtädte einzuflößen, wurden von dem Volke, das für Handels
unternehmungen ungewöhnliche Begabung beſitzt, ſelber unterſtützt.
Seine charakteriſtiſche Gründlichkeit hat ihm geholfen, ſeine jetzige

Stellung auf jedem Handelsgebiet zu erreichen Dieſe höchſt
werthvolle Charakteriſtik hat alle Schichten der Bevölkerung
durchdrungen und ihre Wirkungen ſind ſichtbar in der Weiſe, wie
jedes private oder nationale Unternehmen durchgeführt wird Keine
Einzelheiten gelten als zu unbedeutend in der Erreichung eines
gegebenen Zieles keine Mühe wird geſcheut in dem Beſtreben,
Details zu bewältigen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es ihr
in dem Wettbewerb mit anderen Nationen eher durch eine Menge
kleiner Neuerungen, als durch große Veränderungen gelungen iſt,
die wichtigſte Handelsmacht auf dem Continent zu werden, die
gäbe nach Großbritannien und den Vereinigten Staaten.“

Daß dieſe Worte nicht geſchrieben ſind, um dem deutſchen
Handel ein Loblied zu ſingen, ſondern um den engliſchen
Handel anzuſpornen, bedarf keiner beſonderen Verſicherung.
So klingt denn auch der Bericht des Herrn Gaſtrell in der
Mahnung an ſeine Landsleute aus, ſich nicht überflügeln zu
laſſen und vamentlich darauf zu halten, daß die engliſche
Jnduſtrie nicht auf der Pariſer Ausſtellung durch die
deutſchen Jnduſtriellen, die mit Unterſtützung der Regierung
ungemeine Anſtrengungen machen, um die anderen Nationen
z übertreffen, zurückgedrängt werde. Die Deutſchen werden
ich bevorſtehender harter wirthſchaftlicher Kämpfe bewußt

bleiben müſſen.
Liebknecht der Hiſtoriker! Als „pgeſchichtliche

Wahrheit“ wird im „Vorwärts“ in Sperr und Feitdruck
verkündet, daß
„Schleswig urſprünglich ein durchaus däniſches
Land war, in welches das Deutſch von Süden her langſam
eindrang und ſich eigentlich erſt während des zweiten Viertels
dieſes Jahrhunderts in der ſüdlichen Hälfte einbürgerte. Was jetzt
in Nordſchleswig vorgeht, iſt der geiſtige und materielle
Vertilgungskrieg einer anderen Nationalität wider die ange-
ſtammte Bevölkerung des Landes.“

Da ſieht man, was für Wichte die Bourgeois Hiſtoriker
à la Ranke, Mommſen, Droyſen, Treitſchke und Konſorten
ſind! Ein wahres Glück, daß die geſchichtliche Wahrheit
endlich zu ihrem Rechte kommt, und wie edel patriotiſch vom
Hiſtoriker Liebknecht, dieſe „Zuſchrift vom däniſch deutſchen
Kriegsſchauplatze“ dem Finanzminiſter des deutſchen Cha
vinismus“ zur Kenntniß zu empfehlen! Hoffenllich
läßt Herr Miquel mindeſtens aus den Schul
büchern die „SGeſchichtslüge“ beſeitigen, Preußen

hätte 1864 in den Herzogthümern ſeinen Fuß
auf deutſches Land ſeſebt Herr Liebknecht ſcheint
natürlich nur als Hiſtoriker der Anſicht zu huldigen, für
die Leſer ſeines Blattes wäre nichts zu albern. Aber wie
wird ſich der Freiſinn ärgern, daß der ſozialdemokratiſche
Vetter ihm mit dieſer Berichtigung hiſtoriſcher Thatſachen
zuvorgekommen! Hätte Virchow das anno dazumal im
r ſchon gewußt, wie viel leichter wäre es ihm
efallen, den Bismarck zu vernichten, was ihm in ſeiner
iſtoriſchen Unſchuld ſo doch nur ſehr unvollkommen gelungen iſt.

Parlamentariſches.
Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Dr. Arendt iſt,

wie wir hören, an einer nicht unbedenklichen Jnfluenza erkrankt, ſo
daß er an den Sitzungen des Landtags und Reichstags in der letzten
Woche nicht theilnehmen konnte. Aus dieſem Grunde trat Herr
Geheimrath Gamp als Redner der freikonſervativen Partei zum
Bankgeſetz auf, während ſonſt Herr Dr. Arendt als ſachkundiger
Bankkritiker der Rechten über den Geſetzentwurf geſprochen hätte.
Wie wir hören, befindet ſich übrigens Herr Dr. Arendt auf dem
Wege der Beſſerung.

Caprivi und die deutſche Flotte.
Die Zeit, während welcher der General v. Caprivi an der

Spitze der Flotte ſtand war für dieſe von höchſter Be
deutüng. Drei Punkte ſind es, die des Generals Verdienſte
in beſonderem Lichte zeigen. Erſtens war er der Schöpfer
und Organiſator unſeres heutigen Torpedoweſens, deſſen Ent
wicklung die Folge der Geſichtspunkte bildet, welche Caprivi
in ſeiner Denkſchrift vom Jahre 1883 niederlegte und welche
damals einen beſonderen Aufwand von 17 Millionen er
forderten. Zweitens gebührt ihm das Verdienſt einer erheb-
lichen Vermehrung des Flottenperſonals in dem Sinn, daß
ßer den Fall einer Mobilmachung der ganzen Flotte die er
orderliche Zahl von ausgebildeten Mannſchaften zur Beman-

nung auch dann vorhanden ſein kann, wenn ein Theil der Be
mannung vom politiſchen Dienſt der Schiffe in Anſpruch ge-
nommen iſt und danach für die Flotte in den heimiſchen
Gewäſſern nicht in Anrechnung gebracht werden kann.
General von Caprivi griff, um den Sollſtand zu
decken, auf eine reichlichere Verwendung der Landbevölkerung
hinüber, als es bisher der Fall geweſen weil die ſee
männiſche Bevölkerung dafür nicht ausreichte, und nach des
Generals eigenen Erklärungen hat ſich dieſe Maßregel durchaus
bewährt. Jm Zuſammenhange damit ſteht drittens die ver-
änderte Ausbildung des Flottenperſonals, ſo ganz beſonders die
jährlich angeordnete Ausrüſtung eines beſonderen Schul
geſchwaders, welches etwa ein halbes Jahr lang zur Uebung
und Erweiterung der bereits erlangten Ausbildung in fremden
Gewäſſern zu kreuzen hat. Das Jahr 1884 bildete den
Anfang einer neuen großen Aufgabe für die deutſche Flotte.
Damals war es, daß die Kolonialpolitik ins Leben trat,
und obwohl General v. Caprivi noch in der obengenannten
Denkſchrift auf den Mangel an ausgebildetem Perſonal
hingewieſen, gelang es ihm doch, den ſo plötzlich an ihn
herangetretenen hohen Anforderungen in vollem Umfange
gerecht zu werden, ohne daß ſich dabei eine Reibung oder gar
eine Störung bemerkbar gemacht hätte, denn nebenher erlitten
die Uebungen in den heimiſchen Gewäſſern keine Unterbrechung.
Die Folge der Kolonialpolitik war zunächſt eine größere Zahl
von Jndienſtſtellungen von Schiffen für den politiſchen Dienſt,welche zum Theil dauernd in den Kolonien ſauenirt wurden

(Oſt- und WeſtAfrika), zum Theil, in ein Kreuzergeſchwader
vereinigt, bald hier, bald da zu erſcheinen hatten, um
die verſchiedenartigen Aufgaben zu erfüllen, welche an
ſolches un verhältnißmäßig großes Geſchwader geſtellt
werden. Dies bot den Offizieren die beſte
Gelegenheit, ihre Tüchtigkeit auf jedem Gebiete zu vervoll-kommnen. Von ihnen haben ſich nf, Freiherr v. d. Goltz,

v. Knorr und Parchen, v. Diederichs und Tirpitz, zu denen
Prinz Heinrich hinzutritt, einen Namen als tüchtige Seeleute
gemacht. Ganz ohne politiſche Reibungen ging die Kolonial
politik nicht von Statten. Wir erinnern nur an die Karolinen
angelegenheit und beſonders an die große Flottenverſammlung
vor Sanſibar. Jm Jahre 1887 legte Caprivi dem Reichstage
eine neue Denkſchrift vor, in welcher er zwar auf dem' be-
tretenen Wege zu verbleiben erklärte, jedoch betonte, daß die
inzwiſchen gemachten Erfahrungen zu neuen Anſtrengungen

ren müßten. Durch dieſe Denkſchrift erreichte Caprivi, daß ihna feſtgeſtellte Summe zur Aufrechterhaltung der Kri

tüchtigkeit der Flotte auf Dauer bewilligt wurde innerhalb dez
Rahmens, welchen er als den m für die Aufgabe der
deutſchen Flotte bezeichnete. D Uebrigen verhehlte Capriy
nicht, daß die deutſche Flotte, welche als eine ſolche zweiten Range
mit der ruſſiſchen es müſſe aufnehmen können unter dieſen Ran
geſunken ſeij und daß es des Neubaues von ſchnellen Kreuzern
und Aviſos bedürfe, um wenigſtens den notwendigſten Anforderungen
zu genügen. Auch dieſe Forderungen wurden bewilligt. Während
Caprivi auf dieſen verſchiedenen Gebieten ſeine Thätigkeit ent
wickelte, erfuhr die deutſche Schlachtflotte eine Verſtärking,
Man ſtand ſogar von dem Erſatz des geſunkenen „Großen
Kurfürſt“ ab, und das Bemerkenswertheſte, was für die
Schlachtflotte unter ſeiner Amtsführung geſchehen, bildet di
Neupanzerung und Neubeſtückung des „König Wilhelm“,
daß dieſes Schlachtſchiff wieder auf der Höhe der Zeit qu,
langte. So liegt die Entwickelung der deutſchen Flotte, währen
der ne fur des Generals von Caprivi auf du
Gebiete: 1. dem der Torpedoboote, 2. dem der Kreuzer in
3. dem der Aviſos, während bis zur Amtsführung d
Generals Deutſchland hauptſächlich das Ziel einer Panjza
ſchlachtflotte verfolgt hatte. Man erkannte hierin einen völlige
Syſtemwechſel.

u J

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Polen und Czechen.
Das „N. W. J.“ veröffentlicht in einem Artikel aus der Fede

eines hervorragenden polniſchen Abgeordneten eine ſcharfe Abſage der
Polen an die Czechen, mit denen jede Allianz abſolut unmöglich ſei, da
die Czechen ſich an Rußland, den Feind der Polen, anlehnen wollen,
Das nationale Intereſſe der Polen weiſe ſie vielmehr an Deutſch
Oeſterreich und Ungarn.

Jtalien.
Der italieniſche Senat

berieth geſtern das Handelsabkommen mit Frankreich
Im Verlaufe der Debatte polemiſirte ViscontiVenoſta gegen Can
zaro, der geſagt hatte, das Uebereinkommen müſſe beinahe als eine
Prämie für die in der Tunis Frage gezeigte Schwäche angeſehen
werden. Er weiſe dieſe Behauptung zurück, denn er habe ſeinerzeit
dargelegt, daß die geſammten Verträge mit Tunis rechtlich
und thatſächlich zum größten Theil nicht mehr in Kryſt
geweſen ſeien, und daß man, ſtatt auf einem theoretiſchen Rechte zu
beſtehen, welches den Bruch der guten Beziehungen mit Franlreſh
zur Folge gehabt hätte, es vorziehen müſſe, an Stelle desſelben äe
Reihe von vertragsmäßig vereinbarten Abmachungen zu ſetzen, welchein wirkſamerer We den Intereſſen der italieniſchen Staatsange
hörigen in Tunis entſprachen. Das Handels-Uebereinkommen ſei
von der öffentlichen Meinung in Italien günſtig aufgenommen worden,
weil dasſelbe auch eine Verbeſſerung der politiſchen Ve-
ziehungen zu Frankreich zum Ergebniß haben werde und einen dem
Fortſchritte der Civiliſation entgegenſtehenden Antagonismus
beſeitige. Das Abkommen thue den internationalen Ver:
pflichtungen Jtaliens anderen Mächten gegenüber keinen Abbruch
und ſei ein Bauſtein zu dem Werke der Civiliſation und des Fort
ſchritts. Der Senat werde demſelben ſicherlich ſeine Zuſtimmung zu
Theil werden laſſen. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.)
Hierauf wird die Weiterberathung vertagt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Delitz am Berge, 9. Februar. (Für's Wohl der
Arbeiter.) Anfang dieſer Woche wurde, wie alljährlich, den zahl
reichen Arbeitern und Arbeiterinnen der v. Zimmermann'ſbeo
Güter durch Rückgabe der im vergangenen Jahre eingezahlten
Krankenkaſſenbeiträge noch eine nachträgliche Weihnachtsfreude bereitet,
Für jede Perſon betrug dieſe freiwillige Rückzahlung ungefähr einen
Wochenlohn, für den gütigen Geber, Herrn Amtsrath v. Zim mer-
mann-Benkendorf jedoch den anſehnlichen Betrag von
ca. 4000 Mark. Kurz vorher erhielt eine größere Anzahl lang-
jähriger, würdiger und bedürſtiger Arbeiter desſelben Herrn Unter
ſtützungen von je 10 bis 40 Mark aus einem Legate gezahlt,
welches Herr v. Z. gelegentlich ſeiner ſilbernen Hochzeit geſtiftet hatte,
Aus dieſer für das Wohl der Arbeiter gegründeten Stiftung gelangten
gegen 1000 Mark zur Auszahlung.

Schkenditz, 9. Februar. (Jn Ausübung ſeines
Berufes) ertrank am Montag Abend der in der Mühle zu
Oberthau beſchäftigte 48 Jahre alte Müllergeſelle Robert
Kießhauer von hier. Derſelbe wollte das Eis an den Mühl
rädern abhacken iſt jedenfalls bei dieſer Arbeit ausgeglitten und im
Gerinne ertrunken.

II.
Der Recitator, in ſchwarzem Frack und weißer Binde,

beſteigt ſoeben das Podium. Auf dem Tiſch ſtehen zwei
feierlich brennende Kerzen, eine gefüllte Waſſerkaraffe und

a ſſerglas mit dunkelbraunen, roſtfarbenen Flecken am
runde.

Unten im Hörerraum kleinſtädtiſch geputzte Damen und
Herren. Mitten drin Joſef Gruhlemann, überallhin leutſelig
rüßend und dankend. Er kann die z nicht erwarten,
is Liliencron und Hauptmann abgethan ſein werden und ſeine

r t ſeldarchdachte pſychophyſiologiſche Studie an die Reihe
ommt.

Man iſt nämlich ſchon um zehn Minuten verſpätet und
der Gaſt aus Wien hat wiederholt ängſtlich auf die goldene
Uhr geblickt, die er nebſt dem ChapeauClaque kurz vor der
Abreiſe ſich von ſeinem Freunde in der Praterſtraße geborgt
hatte. Um zehn Uhr geht der Zug, um dreiviertel auf Zehn
ſpäteſtens muß die Lektüre beendet ſein, denn der Recitator
würde um alles in der Welt nicht in Zabrze noch in Zaborze
übernachten wollen. Da endlich, Gottſeidank, tritt die Frau
ehe ins in den Saal, ohne die nicht begonnen werden

urfte.
Der Recitator räuſpert ſich, er ſchluckt eine den Kehlkopf

befreiende Pille, verbeugt ſich nach links, nach rechts, nach der
Mitte und hebt an:

„Hochverehrte Anweſende.“
Jn dieſem Augenblick legt Jemand von hinten ihm eine

Hand auf die Schulter: „Pardon!“ Es iſt der Vorſitzende des
Leſevereins von Zabrze, der ihn ſanft, mit freundlichem Lächeln
ein wenig beiſeite drängt. „Pardon, nur wenige Worte

„Hochverehrte Damen und Herren!
„Als Vorſitzender des Leſevereins von Zabrze, der dieſen

Abend arrangirt und keine Koſten geſcheut hat, um den ebenſo
berühmten wie theuren Rezitator Herrn Profeſſor Marcell
Tontſchi aus Wien kommen zu laſſen, um moderne Literatur,
Kultur, Kunſt und ſo weiter an den hieſigen Ort zu ver-
pflanzen Hier blieb der Vorſitzende ein wenig ſtocken, doch
alsbald ſammelte er ſich wieder und fuhr mit dröhnender Stimme
fort. „Ferner wollte ich mir noch erlauben zu bemerken, daß
ich Jhnen meinen herzlichſten Dank ausſprechen möchte, weil
Sie zur S der nicht geſcheuten Koſten ſo überaus zahl
reich erſchienen ſind, daß wir, da Herr Joſef Gruhlemann die
Hälfte der Speſen übernommen hat, mit einem Ueberſchuß ab

ſchließen werden, von dem wir im nächſten Monat, ſo Gott
will, ganz bequem eine Waldpartie, eine Tanzbeluſtigung oder
ſonſt was veranſtalten können

Der Recitator lächelte abſeits und ſchaute wieder auf die
goldene Uhr des Wiener Freundes, Joſef Gruhlemann aber
lockerte mit dem rechten Zeigefinger den hohen Stehkragen, ver
muthlich um der Schlagader am Halſe Luft zu machen.

u Vorſitzende, von lauten Bravorufen angefeuert, redete
weiter

„Und, meine hochgeſchätzten Damens und Herren,
möchte ich mir noch die Bemerkung geſtatten, daß es ſehr hübſch
iſt von den Mitgliedern des Leſevereins zu Zaborze, ſich hier
ebenfalls ſo zahlreich zu verſammeln. Der Leſeverein von
d iſt alle Zeit am Platze geweſen, wo es darauf ankam,

ultur, Literatur, Bildung und ſo weiter zu verpflanzen.
Darum erſuche ich die Mitglieder des Leſevereins zu Zabrze,
durch Aufſtehen das Andenken der Mitglieder des Leſevereins
zu Zaborze zu ehren.“

Das geſchieht ſehr geräuſchvoll.
„No, die ſan do net g'ſtorben Js dös 'a Pflanz!“

denkt der Wiener, während mit haſtigen Schritten ein dritter
befrackter Herr auf das Podium eilt, den zweiten befrackten

errn händedrückend hinunterkomplimentirt und zu Joſef
ruhlemanns Entſetzen alſo ſpricht:

„Hochzuverehrende Anweſende!
„Als Vorſitzender des Leſevereins zu Zaborze kann ich

nicht umhin, im Namen unſerer Mitglieder dem Leſeverein von
Zabrze meinen frohgefühlteſten Dank auszudrücken. Wir ſind

ern der Einladung gefolgt, wir haben gern mit geholfen alle
oſten und Unkoſten zu tragen. Daß dies auch ferner ſo

ſein möge, daß beide Vereine gedeihlich, erſprießlich und
ſaerbch zuſammen wirken mögen, darauf erhebe ich mein Glas

und

Er hatte bereits das leere Waſſerglas an die
Lippen geführt, da ſetzte er es eiligſt wieder hin und ver-beſerte ſich:

„Daraufhin, meine Herrſchaften, bitte ich Sie, ebenfalls
ſich von den Sitzen zu erheben.“

Man folgt der und der Vorſitzende desLeſevereins von Zaborze ſteigt befriedigt wieder zum Volke
hernieder.

Der Gaſt aus Wien räuſpert ſich abermals, ſchluckt eine
zweite Pille und macht drei neue Verbeugungen, um endlich

mit halbſtündiger Verſpätung definitiv mit ſeiner Einleitung
den Vortrag zu beginnen.

e Anweſende!“
„Die moderne Kunſt, wie Jhnen ausnahmslos bekannt ſein

dürfte, ſtellt neue Aufgaben an den Autor wie an den
Jnterpreten. Von dieſen Aufgaben eingehend, wie ich es be
abſichtigt hatte, heut zu ſprechen, muß ich mir leider wegen der
vorgerückten Zeit verſagen. Nur ſoviel ſei erwähnt, daß die
literariſche Produktion unſerer Tage

„Rechnung legen! Rechnung legen!“ unterbricht ſchreiend
eine Fiſtelſtimme aus dem Publikum.

„Ruhe!“ tönt es von allen Seiten. „Ruhe!“
daß die literariſche Produktion unſerer Tage

„Rechnung legen! Rechnung legen!“
Der Kürſchnermeiſter vom Markte iſt der Störenfried.

Nachdem er dreimal vergebens für den Ehrenpoſten eines
Kaſſirers im Leſeverein Zabrze kandidirt hat, rächt er ſich
et durch Obſtruktionspolitik. Einige Freunde helfen ihm

abei:
„Rechnung legen! Jawohl Rechnung legen!

Wir verlangen Rechnungslegung.“
„Morgen!“ begütigt der Vorſitzende.
„Nein, heute, heute! auf der Stelle!“
Es hilft nichts, es muß Rechnung gelegt werden und

mit reſignirtem Achſelzucken tritt der berühmte Recitator
Marcell Tontſchi abermals beiſeite, während Joſef Gruhle
Wie Augen nach allen Richtungen hin wüthende Blitze

eudern.
Nach der Rechnungslegung wurde Gegenrechnung verlangt

und gegeben, und nach der Gegenrechnung ſchließlich dem bis
herigen Kaſſirer Jndemnität ertheilt.

Inzwiſchen gingen die geborgte goldene Uhr des Wiener
Freundes ſowie alle übrigen Uhren von Zabrze und Zaborze
unbeirrt ihren Gang.

Der Recitator, als er endlich zum Worte kam, konnte
nur noch Detlev von Liliencron und Gerhart Hauptmann leſen.
Die tiefdurchdachte pſychophyſiologiſche Novelle mußte, wie er
awſchiedond bemerkte zu ſeinem unendlichen Bedauern weg-
a en.

Joſef Gruhlemann aber verſchwor ſich, in ſeinem ganzen
Leben nie wieder moderne Kultur, Literatur und andere Güter
der Nation nach Zabrze zu verpflanzen.
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s Lützen, 9. Febr. (Beim Waſchen) drang dem Dienſt
mädchen Anna Herzog eine verſehentlich nicht aus der Wäſche
entfernte Nähnadel tief in die rechte Hand, ſo daß es dem hinzu

ezogenen Arzte nicht gelang, dieſelbe zu entfernen. Infolge der ſichſtägernden Beſchwerden iſt die Genannte in die Klinik zu Halle auf-

enommen worden, wo die Entfernung unter Zuhilfenahme der
öntgenſtrahlen erfolgen wird.

M. Zörbig, 9. Februar. (Stadtverordnetenſitzung.)
Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe pro 1. April 1899/1900, der
in Einnahme und Ausgabe mit 149 000 Mk. abſchließt (im Vorjabre
mit 150 900 Mk.), wird in allen ſeinen Titeln dem Vorſchlage des
Magiſtrats gemäß genehmigt. Zur Deckung des Kommunaldefizits
ſchlägt der Magiſtrat die Erhebung von 80 Proz. Zuſchlag zur Staats
Einkommenſteuer (1898,99 wurden 70 Proz. erhoben) und je 100 Proz.
zur Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer vor. Die Verſammlung
beſchließt demgemäß. Bei der am 25. Januar d. Js. ſtattgefundenen
außerordentlichen Reviſion der Kämmereikaſſe ergab ſich ein Beſtand
von 4910,93 Mk. die Stadt Sparkaſſe wies am ſelben Tage
11939,37 Mk. als Beſtand auf. Von einem Danlſchreiben des
Sanitätsraths Dr. med. Rüpp, der infolge ſeiner langjährigen Thätigkeit als
Stadtverordneter und StadtverordnetenVorſteher zum Ehrenbürger
der Stadt Zörbig ernannt worden iſt, nimmt die Verſammlung
Kenntniß. Außerhalb der Tagesordnung wurde noch über 2 Punkte
verhandelt. Der erſte betraf einen Einigungsvorſchlag des Kantors
Mahn, der letztere einen desgleichen der Frau Jona verwittweten
Raue, beide in Enteignungsſachen wider den Fiskus (EiſenbabnVer
waltung). Der Magiſtrat empfiehlt dem Kollegium, beide Anträge
in ihrem vollen Umfange anzunehmen, und zwar dem Kantor Mahn
für ſein Land der Taxe des als Sachverſtändigen beſtellten Guts
beſitzers Sernau--Brehna gemäß 1269,06 Mk. (die Stadt hatte
1090,40 Mk. in Anſatz gebracht) und der Fraue Raue 1278,06 Mk.
(gegen 1068.20 Mk.) ſein Einverſtändniß zu geben. Die Abſtimmung
erfolgt dem Antrage des Magiſtrats gemäß.

S, Querfurt, 9. Febr. (Mit der Leitung des Baues
des hieſigen Amtsgerichtsgebäudes) und Gefäng-
niſſes iſt durch den Herrn Miniſter des Jnnern der Regierungs
baumeiſter Becker betraut worden.

Weißenfels, 9. Fzbr. (Maul- und Klauenſeuche.)
Ganz plötzlich tritt die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind-
vieh in unſerer Gegend wieder auf und zwar gleich an verſchiedenen
Stellen. Die Seuche iſt feſtgeſtellt worden unter den Ochſen des Vor
weiks Bäumchen bei Poſendorf, unter den neu eingeführten Ochſen des
Rittergutes Gröbitz, welche in dem Quarantäneſtalle bei Prittitz unter
gebracht ſind, und unter den der Zuckerfabrik Stößen gehörigen Ochſen
im Puſchendorfſchen Gute zu Kröſſuln bei Teuchern. Bis auf
Weiteres dürfen deshalb Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine auf
den Straßen innerhalb 500 Meter Entfernung von den verſeuchten
Ortſchaften, ſowie über die Feldmarkgrenzen der betreffenden Gemein
den nicht getrieben werden.

Naumburg, 9. Februar. (Jnfluenza. Bahnlinie
Naumburg-Deuben.) Die Schule in Flemmingen hat
geſchloſſen werden müſſen, weil am Montag nur 23, am Dienſtag
nur 17 Kinder zum Unterricht erſchienen die anderen ſind an Jn
fluenza erkrankt. Beim Bau der Neubabnlinie Naum-
burg-Deuben ſind wieder wichtige Schritte vorwärts gethan,
ſodaß die Hoffnung, die Bahn noch im Laufe des Jahres eröffnet zu
ſehen, noch nicht ganz aufgegeben zu werden braucht.

W Jve nur 9. Februar. (Rittergutsverkauf.) Dem
Vernehmen des „Naumb. Krsbl.“ zufolge nach iſt das dem Fabrik
beſitzer Kunze in Halle gehörige Rittergut Markröhlitz für
900 000 Mk. käuflich in den Beſitz des Amtmanns BotheBrande-
roda übergegangen.

Vom Kyffhänſer, 9. Februar. (Die Gelder für das
Kyffhäuſerdenkmal) fließen jetzt wieder etwas reichlicher, da
der Beſchluß, innerhalb der zum Deutſchen Kriegerbunde gehörigen
Vereine am Kaiſergeburtstage zu ſammeln, am letzten
Kaiſersgeburtstage zum erſten Male zur Ausführung gebracht worden
iſt. Hiermit ſoll ſo lange fortgefahren werden, bis der Denkmals-
fehlbetrag beiſammen ſein wird. Leider fallen infolge deſſen die
Kaiſergeburtstags Sammlungen für die Kriegerwaiſen-
häuſer fort.

Bennueckenſtein, 8. Februar. (Geringe Ausſichten.)
Wie man neuerdings hörte, ſoll die Fortſetzung der Haſſelfelder
Bahnlinie leider nur geringe Ausſicht auf Verwirklichung haben. Wenn
gebaut werden ſollte, ſo könnte nur ein Anſchluß an die Harzquer-
bahn und zwar bei Benneckenſtein in Frage kommen. Hier-
für würde aber die braunſchweigiſche Regierung, wenn ſie auch den
Bau Trautenſteins und Haſſelfeldes wegen nicht bes-
hindern würde, ſchwerlich finanziell, wie bei der
Harzſüdbahn, zu intereſſiren ſein. Die Fortſetzungsſtrecke ca.
0 kw, ohne jeden Zuſchuß ganz auf eigene Koſten zu bauen,

könnte aber trotz des vielleicht nicht unbedeutenden Sommer-
verkehrs für die Haſſelfelder Bahngeſellſchaft, bie bei den Strecken
StiegeHaſſelfelde hinreichende Erfahrungen gemacht, nur wenig Ver
lockendes haben, da der zu erwartende Güterverkehr, der dauernde
Einnahmen verſpräche, vorläufig wenigſtens, ſolange der Bergvau
nicht wieder in Gang käme, das Riſiko des Baues nicht auszugleichen
im Stande wäre.

W Erfurt, 9. Febr. Kaiſerliche Antwort.) Auf dasan den Kaiſer ſeitens des Raiffeiſen verbandes griichtete
Huldigungstelegramm ging heute Nachmittag 4 Uhr folgende Antwort
ein: „Herrn Direktor Klattenhoff, Erfurt. Se. Majeſtät der Kaiſer
und König laſſen den zum Verbandstage verſammelten Vertretern des
Raiffeiſen ſchen Genoſſenſchaftsweſens für den Ausdruck treuer Er
gebenheit beſtens danken. Auf allerhöchſten Befehl von Lucanus,
Geh. Kabinetsrath.“

O. Heiligenſtadt, 9. Februar. (Bahn Göttingen-Heiligenſtadt.) Heute fanden ſich in Bremke etwa 80 Herren
aus den betheiligten Städten und Landgemeinden zu einer Be
ſprechung über den projektirten Bahnbau von Göttingen über Bremke,
Mengelrode und Rengelrode nach Heiligenſtodt ein. Es waren
u. A. erſchienen der OHirektor der Gartebahngeſellſchaft, Geheimrath
Murray, Juſtizrath Eckels aus Göttingen, Kgl. Geheimer Regie
tungs und Landrath von Hanſtein aus Heiligenſtadt, Vertreter der
Magiſträte zu Heiligenſtadt und Göttingen, ſowie aller intereſſirten
Ortſchaften. Das von den Herren Geheimrath Murray
und Juſtizrath Eckels erläuterte vorläufige Projekt fand
allſfeitige Zuſtimmung. Nur wünſcht man in
Heiligenſtadk eine Zweiglinie nach Norden bis Rittmars-
hauſ en gebend, an die dort endende Gartethalbahn erſchließend.
Dies zweite r ſoll mit in Erwägung gezogen werden. An derKapitalbeſchaffung wollen ſo alle betheiligten Kreiſe,
Städte, Dörfer und Güter, ſowie auch eine Anzahl Privater mehr
oder weniger betheiligen. Nach einer vorläufigen Berechnung würden
die Baukoſten ſich auf etwa 1 200 000 Mk. belaufen. Die Firma
Lenz u. Co. in Stettin bewilligt vorſchußweiſe zwei Drittel dieſer

umme gegen Entnahme von Aktien. Ein definitiver Aus
t uß wurde gewählt. Mit den Vorarbeiten ſoll genannte

rma beauftragt werden, ſobald in den einzelnen Gemeinden das
rojekt näher durchberathen iſt.

Tanne, 9. Februar. (Neue Fabrikanlage.) Im be
a chbarten Sorge wird in unmittelbarer Nähe des dortigen Central

im kommenden Sommer von der Firma Vogel ein zweites
gro e Kiſenhüttenwerk erbaut werden. Als Betriebskraft
wird die Waſſerkraft der Bode Verwendung finden.
d 57 St urg 9. Februar. (Durch die Penſionirung
T erſten Geiſtlüichen) an unſerer PetriKirche, Paſtor

gel, wird dieſe Stelle zum 1. April vakant. Die Meldungen
müſſen beim Konſiſtorium geſchehen, die Wahl nimmt jedoch die Ge
meinde vor. Die Stelle hat ein Einkommen von ca.

T Neuhaldensleben, 9. Februar. (Bemeindeſteuern.
Winterübung.) Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde
beſchloſſen, zur Srehu der Gemeindeausgaben für das Rechnungs
jahr 1899/1900 einen uſchlag von 100 Proz. zur Einkommenſteuer
e einen ſolchen von 150 Proz. zu den Realſteuern zu erheben.

eſtern Abend rückten Abtheilungen des altmärkiſchen ülanen
reaiments und die beiden erſten Bataillone des 66. Infanterie

regiments zu einer dreitägigen Winterübung hier ins
Quartier ein.

c Seehaufen i. Altm., 9. Februar. (Reinecke in der
Falle.) Man ſchreibt uns Vor einigen Tagen wurde in dem
benachbarten Dorfe Geeſtgottberg, dicht hinter dem Hofe des
Gutsbeſitzers Louis Müller, ein Fuüchs in der Marderfalle ge-
fangen, er ſaß mit beiden Vorderläufen feſt und hatte die Falle
ſchon eine Strecke weit verſchleppt. Ein Schuß machte dem Leben
des Vielgewandten ein Ende. Schon bei der Haſenjagd war es
aufgefallen, daß in der Koppel kein Haſe angetroffen wurde, Meiſter
Reinecke hatte ſein Revier geſäubert.

H. Cöthen, 9 Februar. (Polizeiſtunde in Sicht.) Um
dem in letzter Zeit überhand genommenen nächt lichen Unfug
etwas zu ſteuern, ſoll ſeitens der hieſigen Polizeiverwaltung über
einige Gaſtwirthſchaften die Polizeiſtunde verhängt werden.
Bisher beſtand eine derartige Maßregel hier noch nicht. Da ſich auch
das ſozialdemokratiſche Verſammlungslokal ſowie zwei weitere Wirth-
ſchaften, welche hauptſächlich von „Genoſſen“ frequentirt werden,
darunter befinden, iſt erſichtlich, daß durch obige Verfügung auch die
allzu „dauerhaften“ ſozialdemokratiſchen Verſammlungen abgekürzt
werden ſollen.

-ss Edderitz, 9. Febr. (Blinder Eifer.) Der neunjährige
Knabe Heinrich Kurtz e, welcher vorgeſtern im Eifer des Schnee
ballwerfens einem Kohlenfuhrwerk zu nahe kam, gerieth mit dem
linken Futz derart unter die Räder des Wagens, daß er einen
Bruch des Fußwurzelknochens ſowie eine ſchwere Quetſchung der
Zehen erlitt. Der Kleine iſt in die Halleſche Klinik aufgenommen.

W Jena, 9. Februar. (Oberlandesgerichtsrath
Zſchirpe,) welcher ſeit längerer Zeit leidend iſt, wurde in den
Warteſtand verſetzt

W. Jena, 9. Februar. (Verbotenes Rührſtück.) Der
Gemeinderath verbot die Aufführung des Senſationsſtücks „Kapitän
Dreyfus“. Die Bezirksdirektion wies die gegen das Verbot eingelegte
Beſchwerde zurück. Großen Schaden kann ja die blödſinnige
Komödie kaum anrichten, aber immerhin iſt es erfreulich, daß das
harmloſe Publikum, das ſich überall durch den ſenſationellen Titel
zahlreich zum Beſuch der Vorſtellung verlocken läßt, vor einer
derartigen Mordsſpeiſe von Amtswegen bewahrt bleibt!

Weimar, 9. Februar. (Der Landtag) überwies die
Steuervorlage nach Begründung durch den Geb. Staatsrath
Rothe und Aeußerungen vieler Abgeordneten, welche die Entlaſtung

freudig begrüßten, dem Finanzausſchuß. Angekündigt
wurde ein neues Beamtenbeſoldungsgeſetz.

Ronneburg, 9. Februar. (Feuer.) Am Mittwoch früh iſt
das Haus des Handarbeiters Chriſtian Beck in Reuſt vollſtändig
niedergebrannt. Das Feuer ſoll durch eine ſchadhafte Eſſe entſtanden
ſein. Ein alter 80 jähriger Mann konnte nur mit Mühe gerettet
werden.

S Großbreitenbach, 9. Februar. (Land wirthſchaftliche
Haushaltungsſchule.) Nachdem in den letzten Jahren der
große Segen der Haushaltungs- und Kochſchulen immer deutlicher
zu Tage getreten iſt, reift nunmehr auch in unſerer Stadt der Plan
der Gründung einer ſolchen Schule ſeiner baldigen Verwirklichung
entgegen. Die im Schulhauſe befindlichen geeigneten Räume ſind
durch den Fürſtlichen Bauinſpektor Wengler aus Gehren bereits einer
Beſichtigung unterzogen worden.

Eiſenach, 6. Februar. (Flußregulirung.) Die ſeit
einer geraumen Reihe von Jahren ſchwebende Regulirung des
Hörſelfluſſes wird nunmehr ihrer Verwirklichung nähergebracht.
Das Staatsminiſterium hat eine endgültige Entſcheidung dahin ge-
troffen, daß die Regulirung, deren Geſammtkoſten auf 265 000 Mk.
veranſchlagt ſind, von der Stadt Eiſenach ausgeführt werden ſoll,
und daß der Stadt hierzu höchſtens jedoch 55 000 Mk., die
Uferanlieger höchſtens 106 000 Mk., beitragen.

Pößneck, 9. Februar. Ein intereſſanter Fund)
wurde in önem der hinter Oepitz gelegenen Gipsſteinbrüche gemacht,
nämlich eine Anzahl foſſiler Knochen von verſchiedenen
Größen und Formen. Die Königliche geologiſche Landesanſtalt und
Bergakademie in Berlin ſtellte feſt, daß die Knochen von Hyäne,
Auerochſe und Rennthier entſtammen. Der Bezirksgeologe

Zimmermann in Berlin unterzieht die Fundſtelle einer Unter
uchung.

Dresden, 9. Februar. (Nach einer neueren Ver
fügung der ſächſiſchen Regierung dürfen auch ſolche Todte,
die bei Lebzeiten in öffentlichen Krankenhäuſern umſonſt vervpflegt
wurden, künftig nur mit ausdrücklicher Genehmigung ihrer Ange-
hörigen ſezirt werden.

Braunſchweig, 9. Februar. (Die Thronfolge-Er
klärung), die der als Kandidat für die letzte Stadtverordneten
erſatzwahl aufgeſtellte Gärtner Andreas Ehrenberg abgegeben
hatte und die darin gipfelte, daß er jeder das Thronrecht des
Cumberländers aufhebenden oder beſchränfenden Löſung der
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage als einem hochverrätheriſchen
Unternehmen nach beſten Kräften entgegentreten werde, hat jetzt für
Herrn E. noch ein Nachſpiel gehabt. Schon wenige Stunden nach
Veröffentlichung dieſer Erklärung war Herrn E. klar geworden daß
dieſelbe ſich mit ſeiner Stellung als langjähriger Vorſitzender des
Vereins ehemaliger 92er nicht vertrage, und er hatte deshalb
in einer weiteren Veröffentlichung mitgetheilt, daß ihm die frag-
liche Erklärung durch Ueberredung abgerungen ſei und daß er
dieſelbe unter dem Ausdrucke des Bedauerns, ſie abgegeben zu
haben, wieder zurückziehe. Die Affäre hatte ſelbſt die zahl
reichen Anhänger des Herrn Ehrenberg erbittert, und ſo war
es denn kein Wunder, daß er in der Stadtverordneten Stichwahl

egenüber dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten unterlag. Geſternhat nun Herr Chrenberg auf briefliche Mahnung hin ſeinen Poſten

als Vorſitzender des Vereins ehemaliger 92er niederzulegen ſich ge
W geſehen, da ſonſt, wie es heißt, der Kommandeur des

egimente Graf von Kanitz, der Ehrenmitglied des genannten Vereins
iſt, perſönlich intervenirt haben würde.

d. Braunſchweig, 9. Febr. (Senſationeller Selbſt
mord.) Der Beſitzer des Braunkohlenwerkes „Louiſe“ bei
Hötensleben K. Kauzleben hat ſich infolge hochgradiger Nervoſität in
voriger Nacht erſchoſſen.

Vermiſchtes.
Königin Natalie von Serbien weilt, dortigen Blätter

meldungen zufolge, zur Zeit in Florenz, wo ſie gemeinſam mit
ihrer Schweſter Ghyka eine herrlich gelegene Villa bewohnt. Die
Königin macht täglich Ausflüge in die Umgebung kehrt ſie aberfriſch geſtärkt heim, ſo macht ſie in einem Buche A u 3 zeichnungen,

die demnächſt dem Druck übergeben werden ſollen. Der Roman der
erbiſchen Königin es iſt in der That ein Roman ſpielt zum
heil in Serbien, zum Theil in Frankreich, in Biarritz. In der

Umgebung der Königin erzählt man ſich iniereſſanter Weiſe, daß es
ſich in Nataliens Buche um Selbſterlebtes handeln werde.

Perſonalnachrichten.
Den Profeſſoren Nelſon und Dr. Herbſt an der

Guerickeſchule zu Magdeburg iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe
Allerhöchſt verliehen worden.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Eſtomihi, den 12. Februar 1899, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen.

Mittags 12 Uhr: Militärgottesdienſt Archidiak. Pfanne. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Riedewald. Abends 6 Uhr:
Derſelbe. Mittwoch, den 15. Februar, Abends 6 Uhr: Paſſions
predigt; Oberpred. Saran. Freitag, den 17. Februar, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen. Abends
6 Uhr: Archidiak. Pfanne. St. Ulrich: Vorm.8/,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.: Kindergottesdienſt;

verdiak. Richter. orm. 10 Uhr: Oberpred. Wächtler. Vorm.

11 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer;Liat de J 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt;
Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Lehrlings-Verein der
Ülrichsgemeinde: Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak.
Heintke. Cvang. Jugendverein der Ulrichsgemeinde Sonntag und
Mittwoch Abends 8 bis 9/, Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends
8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-
Verein Montag Abends 5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer
Derſelbe. Jungfrauen-Verein der Ulrisgemeinde: Montag Abends
71 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Mittwoch, der
15. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimme
der Oberpfarre Oberpred. Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm.
10 Uhr Oberpred. Saran. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vorm. 88/, Uhr Paſt. Nietſchmann. Johannes irche: Vorm.10 Uhr Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Adends von 7x bis 8 Uhr Jugendverein, Thomaſius-
ſtraße 38/39. Jünglinge herzlich willkommen. Mittwoch, den
15. Februar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 627 Paſt. Faßmer.
S Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 84 Uhr: Hilfspred.
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Vorm.
118/, Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt Prof. Loofs. Nachm. 1/, Uhr
Kindergottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Konſ.Rath
D. Goebel. Montag, den 13. Februar, Nachm. Miſſionsnähverein.
Freitag, den 17. Februar, Abends 6 Uhr: 1. Paſſionsgottesdienſt
im Gemeindeſaal, kl. Klausſtr. 12; Konſ.-Rath D. Goebel.

u St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Freybe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Diak. Wagner. Abends 5 Uhr Derſelbe
Mittwoch (Aſchermittwoch), den 15. Februar, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt Derſelbe. Zu St. Stephanus: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Meinhof. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Freitag,
den 17. Februar, Abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt Hilfspred.

Laurentiner Jugendvereine: a) die Jünglingsabtheilung:
Sonntag, Abends 8 Uhr, und Mittwoch, von Abends 84-10 Uhr,
Henriettenſtraße 7; b) die Lehrlingsabtheilung Sonntag, Abends
8 Uhr, und Mittwoch, von Abends 84--10 Uhr, Henriettenſtr. 18.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Nachm.
5 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt Derſelbe. Donnerstag, den 16. Februar, Abends 8 Uhr:
Paſſionsſtunde, Goetheſtr. 6 part.; Derſelbe. Verſammlungen junger
Männer der Paulusgemeinde (17——-30 Jahre) Jeden Freitag, Abends
8-10 Uhr, Schillerſtr. 59 I. Freitag, den 17. Februar „Thier und
Menſch“, immer mit freier Ausſprache. Junge Männer ſind freundlichſt
eingeladen. Jugendrerein der Paulusgemeinde (I14--17 Jahre):
Sonntag, den 12. Februar, Abends 7—-9 Uhr, in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtr. 11 II „Die Seeſchlacht bei Salamis“. Junge
Leute herzlich willkommen. Jungfrauen-Verein: Sonntag, Abends
von 7— 9 Uhr, Goetheſtr. 6, part. Digkoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Oberpfarrer Knuth. Nach der Predigt Beichte und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller.
Abends 5 Uhr Diak. Witte. Donnerstag, den 16. Fevruar, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Derſelbe. Freitag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Hilfspred. Keller. Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr:
Diak. Witte. St. Frauziskus und Eliſabethkirche: Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Montag, Nachm. 5 Uhr Verſammlung des EliſabethVereins. Am
Aſchermittwoch nach der Schulmeſſe wird die geweihte Aſche aus-
getheilt. Freitag, den 17. Februar, Abends 7 Uhr Faſtenandacht
und Predigt.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends 8 Uhr: Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von
11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abend 84 Uhr: Predigt
Zutritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm.
12 Uhr: Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meitzer. Abends
6 Uhr: Derſelbe. Amtswoche: Sup. Bethge. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.
Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 98/, Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Am Aſchermittmoch nach
der Schulmeſſe wird die geweihte Aſche ausgetheilt. Donnerstag, den
16. Februar, Abends 7x Ühr: Faſtenandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr Predigt
Pred. Janßen. Nachm. 23 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jung-
frauen Verein Sonntag, Nachm. 51 Uhr Vereinsſtunde. Abends
8 Uhr Familienabend im Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für
Jedermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Ragotzly.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
12. Februar, Abends 81 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 9. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Handelsmann Friedr. Fiſter und Emma
Mangold, Magdeburgerſtr. 57. Ler Handarb. Wilh. Voß, Schiller
ſtraße 24 und Anna Brückner, Karlſtr. 26.

Geboren: Dem Uhrenfabrikanten Karl Bohmeyer, Germarſtr. 4,
S. Karl Johannes. Dem Zugführer Paul Schulz, Mansfelderſtr. 18,
T. Charlotte Katharina Lina. Dem Fabrikarb. Hugo Milowsky,
Schmiedſtr. 23, S. Heinrich Georg Richard. Dem Handaro. Auguſt
Schmidt, kl. Steinſtr. 6, S. Friedrich Auguſt Kurt. Dem Handarb.
Wilhelm Ohme, Ludwigſtr. 41, S. Karl Louis Walther. Dem
de Otto G Wörmlitzerſtr. 101, T. Louiſe Anna. Dem
Poſtſchaffner Heinrich Taube, Bernhardyſtr. 15, T. Bertha Anna

argarethe. Dem Handarb. Albert
Franziska Klara Karoline Friederike. Dem
Schwetſchkeſtr. 7, S. Franz Alfred. Dem Handarb. Otto Kobs,
V. Vereinsſtr. 3, S. Hermann Robert Otto. Dem Fabrikarb. Karl
Heinrich, Steg 8, T. Vally Frieda.

Geſtorben Des Handarb. Karl Kaſch S. Franz, 11 Mon.,
Schmiedſtr. 23. Der Hausburſche Paul Herold, 15 J., Diakoniſſen
haus. Des Geſchirrführer Franz Buſch S. Hermann, 2 Mon.,
Lilienſtr. 9. Der Profeſſor Dr. phil. Karl Müller, 80 J., Albrecht
ſtraße 14. Die Wittwe Marie Krütgen geb. Helmholtz, 75 J.,
Glauchaerſtr. 1. Otto Kopſch, 15 J., Mühlweg 29. Die Wittwe
n Lindrath geb. Stieber, 52 J., Klinik. Der Tiſchler Otto

eitel, 19 J. Des Maurer Friedr. Miſchur Ehefrau Hedwig geb.
Derpſch, Schützenſir. 14.

rone, Jägerplatz 13, T.
Bahnarb. Paul Keller,

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kratthetrieh.
Modernste Iange Bamenketten

in allen Preislagen am Lager.

A. I SH Fernspr. 1008.
gr. Stoinstr. S.

L. L M A N N
Ausverkauf von FächernWegen Aufgabe

e
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Schuhwaaren-Geschäft
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S zu besonders ermässigten Preisen. W

ar. er. r S öä r. niejchstr.
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Bruno Freytac
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verbunden mit Anfertigung maturgemässer
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Corgtete Kaſſe
Pfund 100, 120 Pfg.

utſchmeckend,
Pfund 160, 180, 290 Pfg.

hochfein im Geſchmack
empfiehlt geiz
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Otto Bornschein, 4 h Slenin i
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1780] Mangsfelderſtraſte 60.

Vollſtändiger Ausverkauf
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Fabrik A. Ri S. Gr. mkünſtl. Blumen.
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24 Schmeerſtraße 24.
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O Bei Familien Feſtlichkeiten 2e.We

Geld- Lotterie
Looſe à Mk. 3,30 (Porto u. Liſte 20 Pfo.

Schroedol
Halle (Saale), Er. Ulrichſtraße 50.

22 40

empfiehlt
pr. Krug 5 Ltr.-Jnh.

Feinstes dunkles Tafelbier
(Lagerbier) A 1,50.

Feinstes Tafelbier i 1,60.
nach Münche

ner Art A. 1,75.

1,76.

2,50.

Hauſe das Beſte. W
Lieferung frei Haus ohne Pfand.

Ziehung l
Metzer

extra) empfehlen und verſenden

Simon,

Mi 5 Delogen

Freitag

Lan

Vor 144
philoſoph Mo
eſelligen Zuſt
achte. Jn ſe

hröße und de
thun, daß P

Staat groß m
ein drittes 2
ner vernünft

uf Schloß B

Unter d
im deutſch

ellung ein:
der Reg

nd die er
ehens und r

T

en Jahrhun
Weiter iſt de
och die voll
ahn, Schlitt
ings ahnen
ie Kraft der
änger und
atur als
etracht all

icht „Febru

Auch e
chönau,

Münchneriſe
c

Ein dic

Und ein

Jn die
I4. Februg
nd Ernſt
nit dem di
ſällen Eink

Ungea
ich denkwü
der große
chopenhar

händel, F
allen die
Johannes

oſef II.
Leſſing, HeRichard S

tein ermor
)edenktage

5. Febru
ubertusbi

Di
itzung die
ckerverwalt
äumen in

bgelehnt.
egrävniß)

anzgarten
geben, da

D e

lbend im.
iat aufgeſt
Polhwendig
dagenſtraße
legt werd

r Fall,

mpflaſteru



Freitag 1. Veilage zu Nr. O der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. Februar 1899

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 144 Jahren, am 10. Februar 1755, ſtarb zu Paris der

hiloſoph Montesquieu, der in ſeinen „perſiſchen Briefen“ die
eſelligen Zuſtände ſeiner Zeitgenoſſen durch Witz und Jronie lächerlich
achte. Jn ſeinen geiſtreichen Betrachtungen über die Urſachen der
hröße und des Verfalls der Römer und ihres Staates ſucht er dar
thun, daß Patriotismus und Vertrauen auf eigene Kraft einen

Staat groß macht, Despotismus aber ſeinen Untergang herbeiführt.

ein drittes Werk: „Vom Geiſt der Geſetze“ enthält die Lehren von
ner vernünftigen Freiheit. Montesquieu wurde am 18. Januar 1689
uf Schloß Brède bei Bordeaux geboren.

Allerlei vom Februar.
Unter den 12 Monaten des Jahres nimmt der r

im deutſchen Kalender Hornung genannt eine Sonder
ellung ein: er iſt kürzer als alle anderen und vereinigt in ſich

der Regel die heiteren Tage ausgelaſſener Faſchingsluſt
nd die ernſten Tage ſtrengen Faſtens, beſchaulichen Jnſich
ehens und religiöſer Uebungen.

Der Hornung hat ein Weiberherz,
Er liebt den Tanz und Maskenſcherz,
Er betet, faſtet fleißig
Und bringt es nie auf Dreißig!

Der Februar beſitzt auch die Eigenthümlichkeit, nur drei-
al in jedem Jahrhundert fünf Sonntage zu haben. Jn

Jieſem Jahrhundert fielen die außergewöhnlichen fünf Februar-
onntagsruhen in die Jahre 1824, 1852 und 1880, im kommen

en Jahrhundert fallen ſie in die Jahre 1920, 1948 und 1976.
Weiter iſt der Februar dadurch ausgezeichnet, daß er zumeiſt
och die volle Scenerie des Winters mit ihren Freuden (Eis
jahn, Schlittenbahn) bietet und doch auch das Nahen des Früh-
ings ahnen läßt. Jm Laufe ſeiner kurzen Herrſchaft nimmt
ie Kraft der Sonne merklich zu, die Tage werden beträchtlich
änger und Spuren neu erwachenden Lebens zeigen ſich in der
atur als erſte Regungen des kommenden Lenzes. Jn An
etracht all dieſer Vorzüge rühmt Erich Janſen in ſeinem Ge
icht „Februar“:

„Ja Du! Du kannſt wohl kichern und frohlocken,
Du kannſt wohl ſcherzen, kurzer Februar!
Zum Spiel nur wirbeln noch die weiten Flocken!
Und weiß und roſa Hyazinthenglocken
Stehn lieblich zu gelocktem Mädchenhaar!

Im Reigenſchritt, geführt von Luſt und Liebe,
Schwärmt durch die Welt der Mufen ſchöner Chor.
Jm Waldesdunkel ſchauern Knoſpentriebe,
Und ſelig zagend unterm Schneegeſtiebe
Steht ſchon die Frühlingshoffnung vor dem Thor.

Sie reicht Dir ſchon die erſten Kätzchenreiſer,
Da trifft Dich, holdes Glückskind, das Du biſt,
Auch ſchon ein Sonnenkuß, ein warmer, leiſer.
Froh ſtürmſt Tu hin, halb Thor, halb wahrer Weiſer,Voll Jubel nützend Deine kurze Friſt

Auch ein poetiſcher Radler bezw. radelnder Poet, Max
Schönau, hat den Februar beſungen, und zwar auf
Nünchneriſch:

„Der Februar, dös is a g'ſpaßige Zeit
Da giebts aller Orten a Jux und a Freud!
Da drehn ihre Radeln die Fahrer beim Ball
Und fahren Quadrillen bei Blechmuſiſchall.
Da dreht ſich im Beutel das Geld, 's is a Schand,
Und d' Madeln beim Tanz im ſchekata G'wand;
Und drehn thut ſich Alles, was geht und was ſteht,
Man ſollte ſchier meinen, die Welt wär' verdreht!“

Ein dichtender Feinſchmecker giebt den guten Rath:
„Jm kühlen Februario

Mach' Dir mit Lachs das Leben froh!“
Und ein anderer lebensluſtiger Poet empfiehlt:

„Der Hornung bringt den Carneval,
Da laß Du Deine Sorgen,
Geh fröhlich auf den Maskenball
Und denke nicht an morgen.

Erlaubt iſt Dir's, ein Narr zu ſein
Auf allen Faſchingsfeſten,
Doch ſei kein Narr und ſchon' den Wein,
Nein! trink' vielmehr vom beſten

Jn dieſem Jahr währt die Zeit des Prinzen Carneval bis
l4. Februar, ſo daß der Monat in gleichen Hälften Scherz
nd Ernſt bietet. Am 15. ſteigt der graue Aſchermittwoch auf,
mit dem die Periode der Faſten, der ernſten Nüchternheit und
üllen Einkehr beginnt.

Ungeachtet ſeiner Kürze iſt der Februar reich an geſchicht
ich denkwürdigen Tagen. Jm Februar ſind u. A. geboren:
der große Kurfürſt Philipp Melanchthon, Kopernikus, Arthur
chopenhauer, J. Chr. Gottſched, Viktor Scheffel, G. F.

händel, Felix Mendelsſohn Bartholdy. Jn den Februar
allen die Todestage von Martin Luther, Michel Angelo,
Johannes Gutenberg, Feldmarſchall von Derfflinger, Kaiſer
oſef II. von Oeſiterreich, König Ludwig I. von Bayern,

reſſing, Heine, Kant, Peſtalozzi, Senefelder, Robert Schumann,
Richard Wagner, Caprivi 2c. Jm Februar wurde Wallen
tein ermordet und Maria Stuart hingerichtet. Von ſonſtigen
)edenktagen ſind noch beſonders bemerkenswerth der
5. Februar 1763, an dem durch den Friedensſchluß zu
ubertusburg der ſiebenjährige Krieg beendet wurde, der

Februar 1871 Kapitulation von Belfort, und der
Februar 1881: Hochzeitstag Kaiſer Wilhelms II.

Halleſche Nachrichten.
„„T. Die Finanzkommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen

gang die Haushaltspläne der PaulRiebeckſtiftung und der Gottes
erverwaltüng pro 1899. Der Antrag auf Vermiethung von
s im früheren Landwehrzeughauſe zu Lagerungszwecken wurde

tgelehnt. Ein weiterer Antrag auf Annahme eines Legats (Erb-
gräbniß) wurde genehmigt. Der Antrag auf Verlegung des Schul
anzgartens und der Baumſchulen würde dem agiſtrat zurück
geben, damit die Vorlage in anderer Form erfolgen kann.
d Der IV. kommunale WahlbezirkeVerein tagte geſtern
lbend im Hotel „Stadt Berlin“. Da in Kürze der ſtädtiſche Pflaſter
et aufgeſtellt wird, ſo iſt es an der Zeit, einige Wünſche zu äußern.
Ahwendig macht ſich die Pflaſterung eines chauſſirten Theiles der
nſtraße, welche bekanntlich demnächſt bis zur Poſtſtraße durchegt werden wird. Dasſelbe iſt mit einem Teil der Forſterſtraße
n Fall, während kurze Straßenſtrecken am Stadtgottesacker der

pflaſterung dringend bedürfen. Der Vorſtand wurde erſucht, das

Weitere zu veranlaſſen. Die Aenderung einiger Punkte in den
Satzungen des Vereins macht ſich nothwendig und da ſowieſo neue
Satzungen gedruckt werden müſſen, ſo wurde auch hier der Vorſtand
gebeten, das Beſchloſſene in Ausführung zu bringen.
Das Winterfeſt des Vereins wird am kommenden
Montag Abend im „Wintergarten“ abgehalten, die Be-
theiligung an demſelben verſpricht eine ſehr rege zu werden. Zum
Schluß wurde in eine Beſprechung über die Frage der Straßen-
reinigung und Uebernahme derſelben durch dieStadt getreten. Die hierfür einge etzte Kommiſſion iſt in ihrer
Sitzung zu dem Entſchluß gekommen, daß es beſſer iſt, wenn die
Stadt auch die Abfuhr des Straßenkehrichts c. ſelbſt bewirken
läßt, d. h. ſelbſt Fuhrwerk anſchafft. Die eingeforderten
Offerten hieſiger Fuhrenunternehmer ſind indeß nach der Anſicht der
Kommiſſion nicht ſo beſchaffen geweſen, daß ſie eine ordnungsmäßige
Abfuhr garantirt hätten. Alle Offerten zeugen davon, daß die Unter
nehmer gar nicht wiſſen, worauf es ankommt. Es ſoll daher eine
Subkommiſſion ernannt werden, welche die Verhältniſſe in anderen
Städten ſtudiren und über den ſchon früher in Vorſchlag gebrachten
Plan, die Stadt zur Durchführung der Straßenreinigung in vier
Bezirke einzutbeilen und jeden an einen deſonderen Unternehmer zu
vergeben, auf's Neue Berathung pflegen ſoll. Der Erbauurg einer
Handwerkerſchule ſteht die Verſammlung ſympathiſch gegen
über, ebenſo der Errichtung eines Panoram as; nur, daß man
den Platz am Mor tzzwinger für das letztere nicht geopfert wiſſen will.

V. kommunaler Wahlbezirkeverein. Jm „pPilſener Hof“
(Wilhelmſtraße) fand geſtern die Monatsverſammlung des V. kommu-
nalen Wahlbezirksvereins ſtatt. Nachdem zunächſt Herr Kaufmann
Hugo Meſſing durch Ergänzungswahl in den Vorſtand gewählt
worden war, wurde die elektriſche Bahn Halle- Merſe
burg beſprochen. Ein Mitglied der ſtädtiſchen Straßenbau
Kommiſſion referirte über das Verhalten der Allgemeinen Elektrizitäts
el in dieſer Angelegenheit, das ſchließlich zum Abbruch
der erhandlungen geführt hat, wovon mit lebhaftem
Bedauern Kenntniß genommen wurde. Sodann wurde
die Frage einer elektriſchen Centrale erörtert und
der ſchon bekannte Stand der Dinge des Näheren beleuchtet. Schließlich
forderte der Vorſitzende zum Beitritt zu der in Halle ſchon ſeit
einiger Zeit beſtehenden LokalHaftpflichtverſicherung auf und hob die
Voribeile derſelben nochmals hervor. Es wurde ſodann der Ver
ſammlung noch mitgetheilt, daß geſtern die elektriſchen
Wagen der Straßenbahn im Norden der Stadt ihre
Probefahrten nuternommen hätten. Nach Schluß der
allgemeinen Sitzung fand noch eine ſolche des Vorſtandes ſtatt.

Die Auwendung des Pfarrbeſoldungegeſees vom
2. Juli 1098 auf die evangeliſch-lutheriſchen Kirchengemeinden der
Stadt Halle a. S. macht nach den Ermittelungen und Beſchlüſſen
der Gemeindeorgane, vorbehaltlich ihrer behördlichen Feſtſtellung an
Umlage erforderlich:

Jn St. Georgen für das Diakonat 850,00 Mk.
Johannes Paſtorat 876,00
Lorenz e r 1176,67FDiakonat 778,62
Moritz Panorat 89,33Diakonat 890,83
Paulus Paſtorat 1044,00Ulrich „Odberdiafonat 774,52

„Diakonat 802,75
Summa I. 7282,72 Mk.

Zu dieſer Summe geſellt ſich noch ein Mehrbedarf an Mieths-
entſchädigung

für den Diakonus zu St. Georgen von 200,00 Mark
e Lorenz 150,00Paſtor Zohannes 150,090

Paulus 200,00
Summa II. 700,00 Mark,

da die bisherigen Mieths-Entſchädigungen von je 600 Mk. durch die
zuſtändigen Gemeindeorgane für unzureichend erachtet worden ſind.
Separatumlagen für Einzelgemeinden ſind in Halle nicht zuläſſig.
Daher müſſen die Summen I und II im Geſammtbetrage von
7 982,72 Mk. als neue Umlage auf den Varochialverband über
nommen werden, wenn ſie anderweitig keine Deckung finden.
Sollte der Staat wie zu erwarten iſt, am 1. April er. die bisher an
dieGeiſtlichen zuSt. Moritz ſowie an die Diakonen zu St. Ulrich gezahlten
Alterszulagen im Geſammtbetrage von 2380 Mk. zurückziehen, ſo würde
das Pfarrbeſoldungsgeſetz die Staatslaſt in Bezug auf die hieſigen
Pfarrbeſoldungen um 2 380 Mk. vermindern, die Verbandslaſt da
gegen um 7982,72 Mk. erhöhen. Der Kr.-Synodal-Vorſtand hat
daher, wie der „Kirchl. Anz.“ ſchreibt, am 24. Jan. er. unter aus-
führlicher Motivirung die Bitte an das Kgl. Konſtiſtorium gerichtet,
die Mehrbelaſtung des Parochialverbandes an Alterszulagekaſſen-
beiträgen und an Grundgehalt denn für Miethsentſchädigung
kommt der Staat nicht auf zuſammen in Höhe von 7282,72 Mk.
auf den ſtaatlichen Zuſchußfonds ſeines Reſſorts übernehmen zu
wollen. Ein Entſcheid auf das Geſuch iſt noch nicht eingegangen.

Der Verein der Pomologen und Obſtzüchter für An
halt und Provinz Sachſen hält ſeine Hauptverſammlung
am Sonntag, 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr im Rathskeller
hierſelbſt ab. Die Tagesordnung iſt folgendermaßen feſtgeſtellt
worden Geſchäftliches. a) Einrichtung einer
Monats Verſammlung für die in Halle und Umgegend
wohnenden Mitglieder. b) Vorlage künſtleriſch angefertigter
Divlome. e) Beſprechung über eine im Oktober abzuhaltende
Obſtausſtellung. 2. Vorträge: a) Herr Dr. LenzHalle a. S. über: Anwendung und Wirkung reiner
Weinhefen bei der Bereitung von Obſt undBeerenweinen“. b) Herr Hofgärtner Hoffmann- Berlin
über: „Aehn lichkeiten in der Kultur der Birne
und des Apfels“. e) Herr Oberlehrer Apel- Halle a. S.
über: „Befruchtung der Pflanzen“. Gäſte ſind
willkommen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn dem letzten der vier
für den laufenden Winter in Ausſicht genommenen öffentlichen Vor
träge behandelte geſtern Herr Oberlehrer Dr. Smalian einen
überaus intereſſanten Gegenſtand, nämlich feſte Konſtruktionen in der
organiſchen Natur. Der Redner, welcher zur Erläuterung ſeiner
Darlegungen zahlreiche Zeichnungen wie Präparate vorlegte, führte
aus, daß aus der Freude an der Formenfülle der lebendigen Natur
der Wunſch, ihre Geſtalten zu erklären, zu begreifen, hervorgegangen
iſt. Der Weg zu dieſem unerreichten und vielleicht nie ganz erreichbaren
Ziele habe zunächſt zur Umſchau über die Maſſe der Formen, ſodann zur
Sichtung derſelben auf dem Wege des Vergleiches, zur Zuſammenſtellung
des Aehnlichen, zum Syſtem geführt. Viel ſpäter habe man er-
kannt, daß ein Verſtehen der Formen dazu nöthigte, nicht am
Aeußeren hängen zu bleiben, vielmehr das Fertige in ſeiner Ent-
wickelung zu verfolgen, es als Erzeugniß des Werdeprozeſſes anzu
ſehen. Dabei kam man dann zu der weiteren Folgerung, daß eine
befriedigende Erklärang der lebendigen Geſtalten nur dann erzielt
werden kann, wenn die Form als Wirkung einer beſtimmten
Urſache ſich ergiebt, wodurch man dazu geführt wurde, ſie in
Beziehung zu ſetzen zu den Einflüſſen der Außenwelt, in
der ſie beſteht und von der ſie abhängt. In der Erkenntniß
des anorganiſchen Jndividuums in der Natur, des
Kryſtalles, iſt man gegenüber der Erkenntniß der lebendigen
Form weit voraus: Durch das Ineinandergreifen der
phyſikaliſchen und chemiſchen Forſchungsmethoden auf den Kryſtall
hat man gefunden, daß die äußere beſtimmten Symmetriegeſetzen
folgende Form desſelben als Ausdruck ſeines inneren Gefüges, der
Elaſtizitätsverhältniſſe ſeiner kleinſten Beſtandtheile zu einander und

des Chemismus der den Kruyſtall aufbauenden Stoffe anzuſehen iſt.
Auch in der organiſchen Natur laſſen ſich gewiſſe feſte geſetzmäßige
Formen im Aufbau erkennen. Vor Allem gilt dies von den feſten,
ſtarren Beſtandtheilen des Thier- und Pflanzenleibes, deren phyſi
kaliſcher Zuſtand lehrt, daß ſie den Geſetzen der
Mechanik wie jeder ſtarre Körper folgen müſſen.
Eingehend legte der Redner dann dar, wie ſich die Herr-
ſchaft dieſer Geſetze in den mechaniſchen Elementen der lebenden
Natur, im Skelett des Thier und Pflanzenleibes verfolgen läßt, welches
bald einzeln, bald gemeinſam dem Schutze zarter Theile, zur Stütze
einzelner Theile oder des Geſammtleibes oder endlich als paſſiver
Bewegungsapparat dient. Weiter hob dann der Vortragende noch
eine Fülle von Fällen hervor, in denen mechaniſche Geſetze im Auf-
bau der für die Brutpflege beſtimmten Apparate der Thiere erkennbar
ſind, und zum Schluß wies er noch darauf hin, wie das Material
der Wirbelthierknochen, ſowie der Aufbau derſelben gleichfalls ſolchen
Geſetzen entſpricht.

Kaufmänniſcher Verein. Der kommende Montag Abend
wird einen im „Börſenſaale“ ſtattfinden Vortrag des Herrn Haupt
mann a. D. Taner a über ſeine Beobachtungen gelegentlich einer
Reiſe durch Spanien und Portugal während des Ausbrug es des
amerikaniſch ſpaniſchen Krieges bringen. Der Redner iſt den Mit
gliedern des Vereins bereits von einem früheren Vortrage her als
aufmerkſamer Beobachter, ausgezeichnet durch formvollende Darſtellung,
bekannt, welche Eigenſchaften ihm ja auch durch ſeine zahlreichen
intereſſanten Feuilletons beſonders über den deutſch franzöſiſchen
Krieg unter den Leſern der Zeitungen verſchiedener Richtung all-
ſeitig Freunde erworben haben.

Richard WagnerVrrein. Der Vorträge-Cyklus: „Der
Ring des Nibelungen, das Weltgedicht des
Kapitalismus“ nimmt ſeinen Fortgang mit dem für nächſten
Sonntag, 12. d. Mts., 11x Ubr im Saale des Hotels zum „Kron-
prinzen“ angeſetzten zweiten Vortrage des bekannten Wagner-Schrift
ſtelless Moritz Wirth aus Leipzig über das Thema: „Wotan
als Verbrecher: die Geſchwiſterehe.“ Nach dem großen
Erfolge des erſten Wirth'ſchen Vortrags können wir den Beſuch der
noch ausſtehenden Vorträge allen Freunden der Wagner'ſchen Kunſt
nur empfehlen.

Jn der Filiale von Julius Blüthner Poſtſtraße 21)
befindet ſich jetzt, für alle Muſikfreunde zugänglich, ein Jubiläums-
flügel der berühmten Weltfirma welche vor Kurzem das 50 000 ſte
Inſtrument fertiggeſtellt hat. Der Flügel zeichnet ſich ſowohl durch
ganz beſondere Eleganz der Ausſtattung die ſich namentiich in dem
kunſtvollen Eiſenrahmen dem a darſtellt, als auch beſonders durch
eine Fülle Kraft und dabei doch Weichheit des Tones aus, die dieſen
Flügel zu einem der ſchönſten machen, die aus der trefflichen Fabrik
hervorgegangen ſind.

Die Magdalenenkapelle. Am Mittwoch fand durch den
Konſervator der Denkmäler, Herrn Geh. Oberregierungsrath
Perſius aus Berlin, der von dem Provinzialkonſervator, Herrn
Dr. Doering aus Magdeburg begleitet war, eine Veſichtigung
der nahezu fertig geſtellten Mag dalenenkapelle in der Moritz-
burg ſtatt. Vorausſichtlich wird ſchon im April d. Js. die Ein-
weihung der Kapelle erfolgen können.

Der Marineverein feierte geſtern Abend in dem hübſch
dekorirten Saale der „Kaiſerſäle“ ſein 17. Stiftungsfeſt, das von
Mitgliedern, deren Angehörigen und Gäſten außerordentlich zahlreich
beſucht war. Der Ehrenvorſitzende des Vereins, Herr Korvetten
Kapitän a. D. Riehl, gedachte in ſeiner Eröffnunosanſprache des
Lebens auf dem Meere, der kaiſerlich deutſchen Marine, die ſich
überall Achtung zu verſchaffen weiß, und der Fahrt der kaiſerlichen
Majeſtäten nach Paläſtina. In das Hoch auf den Kaiſer ſtimmte
Alles dreimai begeiſtert ein. Der Vereinsvorſitzende, Herr
Stoye, hieß die Gäſte, unter denen ſich eine AnzahlMarineoffiziere, Abgeordnete von auswärtigen Marine-
vereinen und hieſigen Kriegervereinen befanden, herz
lichit willkommen. Der Feſiprolog der kleinen Tochter
des Vorſitzenden, ſowie das Theaterſtück: „Auf Urlaub in Honolulu
oder die Matroſenfalle“, wirkliche Erlebniſſe des Vorſitzenden wieder
gebend, fanden ungetheilten Beifall. Kurz vor ſeinem Fortgange gedachte
Se. Exzellenz Vizeadmixal Reiche, jetzt in Naumrurg wohnend,
der Thätigkeit des etwa 80 Mitglieder zählenden Vereins und brachte
ein „Hurrah“ auf denſelben aus. Eine Sammlung zum Beſten von
Wittwen und Waiſen verſtorbener Kameraden und der Rettungs
ſtation für Schiffbrüchige brachte einen anſehnlichen Ertrag ein. Cin
Ball beſchloß das ſchön verlaufene Feſt.

Der Gefängniß-Verein von Halle und Giebichenſtein ver
anſtaltet nicht am 16. d. Mts., wie im geſtrigen Abendblatt vermerft
war, ſondern am 13. April cr. den Famitlienabend. Durch
freundliches Entgegenkommen ſeitens einer Anzahl hieſiger Damen
und Herren iſt ein abwechſelungsreiches Programm geſichert. Herr
Paſtor Simſa hat den Vortrag über ein mit den Zwecken und
Zielen des Vereins in Beziehung ſteheudes Thema ürernommen.
Das hieſige Füſilier-Regiment hat bereitwilligſt die Kapelle zur Ver-
fügung geſtellt.

Die Sattler-, Täſchner- und Tapezierer-Jnnnung hielt
ein recht ſolennes Winterfeſt am Mittwoch Abend im „Pfä n zer
Schießgraben“ ab.

Poſtkarten aus „Alt-Hall“. Während von vielen vor-
handenen Anſichtspoſtkarten unſerer Stadt bereits ein gutes Theil,
als dem verwöhnten Geſchmack nicht mehr entſprechend, nach
und nach vom Markt verſchwindet, hat ſich die ſogenannte
beſſere Karte, die ſowohl hinſichtlich der Zeichnung, wie auch in
der Technik der Ausführung den Anſprüchen eines kunſtverſtändigen
Publikums genügt, allerorten nach und nach das Feld erobert.
Unter dieſen Künſtlerkarten ziehen 5 neue ſoeben von dem Inſtitut
für Jlluſtration, Bernh. Wende, Berlin SW. 19, herausgegebene
kleine Kunſiblätter von „Alt-Hall“ durch ihre ſtylvolle, gewiſſer-
maßen kulturhiſtoriſche Ausſtattung die Aufmerkſamkeit jedes
Sammlers auf ſich. Sie datiren aus dem 15. und 16. Jahrhundert.
Die Zeichnungen, welche der Dürerſchen Holzſchnittmanier nach
geahmt ſind, bilden die Umrahmung zu einem Miniaturtiſch des
alten Halle, welcher mit einem Siegel verſehen iſt. Die Karten, die
auf Büttenpapier gedruckt ſind, ſprechen außerordentlich an und

ehören zu dem intereſſanteſten, was wir bisher auf dieſem Gebiete
ahen. Sie ſind in allen beſſeren Buch und Papierhandlungen

erhältlich.
Eine rege Bauthätigkeit wird ſich in Kürze im Süden

und im Norden unſerer Stadt entwickeln. So werden demnächſt
Wohngebäude längs der Merſeburger Chauſſee, zum Theil
auch F abriken, errichtet werden, während es ſich im Norden mehr
um villenartige Gebäude handeln wird. Der letzte Umſtand
iſt ſelbſtredend als eine Folge der Vergrößerung der hieſigen
Garniſon zu betrachten.

Aus Trotha. Der vom hieſigen Männer vereine am
vergangenen Mittwoch im „Kaffeegarten“ veranſtaltete Unterhaltungs
abend war ſehr gut beſucht. Aus dem reichhaltigen Programm ver-
dienen vor allen Dingen die meiſterhaften Leiſtungen der HerrenCellovirtuos Schwendler und Landſchaftsſekretär c oron- Halle
hervorgehoben zu werden. Erſterer zeigte namentlich an dem „Ta
rantelle“ v. Popper eine geradezu bewundernswerthe Fertigkeit,
während das wohllautende Organ des Letzteren vor Allem bei dem
„Erkennen“ v. Löwe und dem „Verführungslied a. d. Rattenfänger“
zum Ausdruck kam. Das lauſchende Publikum zollte beiden Herren
reichen Beifall. Ebenſo wurden die lebenden Bilder und der
Schwank „Der Schimmel“ v. Moſer ſehr beifällig aufgenommen.
Die Kollekte für arme Konfirmanden ergab 45 Mk.
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T Ser gelindeſte Winter in dieſem Jahrhundert wurde bis
s im Jahre 1863 erlebt. Am 23. Januar 1863 hatten wir am
Nachmittag und am Adend ein Gewitter und am 28. Januar ein
ſolches mit Hagelſchlag. Ende Januar fand man bei Leipzig ein
Lerchenneſt mit Eiern. Blühende Schlüſſelblumen, Gänſeblümchen,
Veilchen wurden überall gefunden. Am 1. Februar fand man
bei Paſſau Amſeleier und junge Haſen und bei Leipzig
junge Lerchen. Gartendlumen blühten. In Köln wurden am
22. Februar Körde voll Veilchen zum Kaufe angeboten. Ende Mätz
blühten Kirſchen, Mirabellen, Pflaumen u. ſ. w. Uedrigens ſoll man
vor Ende Februar den Winter nicht loben. Das „B. T.“ erinnert daran,
daß im Jahre 1897 erſt im Februar e Schneewehen eintraten,
welche Berlin z. B. zwangen, 729 130 Mark Schneefuhrkoſten zu
zahlen.

Zählung der Reifenden. Die für das Jahr 1899 zur
Ermittelung des Perſonenverkehrs angeordnete Zählung der Reiſenden
findet an folgenden Tagen ſtatt: am 15., 16. und 17. Februar, am
14., 15. und 16. Juni, am 12., 13. und 14. Juli, am 16., 17. und
18. Auguſt, am 25., 26. und 27. Oktober und am 13., 14. und
15. Dezember. Außerdem finden täglich Zählungen von Station zu
Station ſtatt.

Unfälle. Vor wenigen Tagen hatte ſich das Dienſtmädchen
Anna Kinder von hier den linken Fuß dadurch erheblich verletzt,
daß ihr ein großer Nagel in den nur durch den Strumpf verwahrten
Fuß tief eindrang. Die Verletzung nahm einen ſo ungünſtigen Ver
lauf, daß der hinzugezogene Arzt Blutvergiftung vermuthet
das Mädchen befindet ſich in der Klinik.

S Führerlofe Pferde. Jn der letzten Nacht um 1x Uhr iſt
von dem Vahnarbeiter Kl. ein mit 2 Pferden beſpanntes Geſchirr
führerlos in der Delitzſcherſtraſe am Canengerweg aufgehalten
worden dasſelbe iſt im Gaſthof zum „Ruſſiſchen Hof“ eingeſtellt.

Halleſches Kunſtleben.

T Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſhrieben: „Matthias Gokllinger“, das neueſte Luſiſpiel von
Blumenthal und Vernſtein, gelangt am Sonnabend zur erſten Auf
führung. Di Hauptrollen ſind mit den Damen Rocco, Albrecht
und Prulmenn, ſowie den Herrn Fender, Werner, Matthias und
Zillich beſetzt. Auch die übrigen Rollen ſind in beſten Händen.
Die Jnſcenirung hat Oberregiſſeur Wiſchhuſen geleiter.
Die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement (101. weiß).
Für Sonntag Nachmittag 34 Uhr iſt (bei kleinen Preiſen)
eine letzte Wiederholung von „Precioſa“, für Abends
jedoch „Mignon“ (außer Farbenabonnement) angeſetzt. ZumGedächtniß von Wagners Todestag (Montag, den 13. d. 5 iſt eine

Aufführung der „Walküre“ in Ausſicht genommen und zwar mit
Herrn Hofopernſänger Bachmann als Wotan. Die noch
ſchwebenden Unterhandlungen, betr. eines Gaſtſpieles der Hofopern
ſängerin Fräulein Breuer (als Sieglinde) an demſelben Abend,
führen hoffentlich zu einem günſtigen Abſchluß.

T Aus dem Burean des ThaliaTheaters wird uns ge
ſchrieren: Die Schlierſeer werden am Sonnabend, 11. Februar,
als zwe e Gaſtſpielvorſtellung „Akmenrauſch und Edelweiß“
kringen. Am Sonntag, 1I2. Februar, finden zwei Aufführungen
iait Ramittags wird das „Liſerl vom Schlierfee“ in
Szene gehen, während am Abend „Die Hofen-Nandl“ zur
Darſtellung gelangt. Natürlich erfreuen die hier mit Recht ſo
vetiebten Oberbayern in jeder Vorſtellung die Beſucher mit ihren
prächtigen Geſangs und Zithervorträgen, und ſelbſtverſtändlich wird
auch der Schuhplattler nicht fehlen.

Der berühmte Berliner Gefangsmeiſter Panl Bulß wird
am 4. März ein einmaliges Konzert hier geben. Die Tournée
des großen Künſtlers leitet wie auch in den früheren Jahren wieder
der bekannte Jmpreſario Edgar Kramer-Bangert. Das
Ar rangement liegt in den Händen der Muſikalienhandlung von
Heinrich Hothan, wo ſchon jetzt Vormerkungen zu Eintrittskarten
entgegengenommen werden.

Briefkaſten.
E. W. hier. Nein! Auf derartige Anpöbeleien des

ſozialdemokratiſchen Blattes antworten wir nicht. Sie kennen
doch das alte Sprichwort: „Wer Pech angreift, beſudelt ſich.“
Wir haben unſere Stellung zu dem Löbtauer Prozeß
klipp und klar ausgedrückt: Das Urtheil der Geſchworenen iſt
durchaus gerecht geweſen. Es war die Pflicht der
Geſchworenen, ſo zu urtheilen. Die Verurtheilten find nicht,
wie die verlogene ſozialiſtiſche Preſſe deujenigen, die nicht alle
werden, vorſchwatzt, ein Opfer des Gerichts, ſondern ein
Opfer frechſter und gewiſſenloſeſter ſozial-
demokratiſcher Verhetz ung geworden. Jnſofern ſind ſie
gewiß zu bedauern. Die große bethörte Menge iſt zu
bedauern, weil ſie den gleißenden Phraſen der Agitatoren glaubt
und dadurch alle Achtung vor dem Geſetze, vor Zucht und
Ordnung einbüßt und die Unterſchiede zwiſchen Recht und
Unrecht, Recht und Pflicht verlernt. Wenn der Kaiſer jüngſt
von den Schädlingen ſprach, die an den Wurzeln der deutſchen
Reichseiche nagen, ſo hat er darunter lediglich die ſozial
demokratiſchen Hetzapoſtel verſtanden, die auf Koſten der
Arbeiterſchaft leben und aus Dank dafür das Volk ins Elend
und Verderben ſtürzen. Bei dieſen Menſchen haben ſich auch
die im Löbtauer Prozeß verurtheilten Leute für ihre Zuchthaus-
und Gefängnißſtrafen zu bedanken, bei ihnen ganz allein

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
e Halle a. S., 10. Februar. (Gegen das mediziniſche

Studium der Frauen.) Die Hallenſer Kliniker haben in einer
Verſammlung in voriger Woche beſchloſſen, bei der mediziniſchen
Fakultät der hieſigen Unirerſttät einen Proteſt gegen die
Zulaſſung von Frauen an der Theilnahme am kli-
niſchen Unterrichte einzureichen. Dieſer Proteſt iſt geſtern dem
Dekan der mediziniſchen Fakultät, Herrn Geheimrath Webder, über
reicht worden nebſt ausführlicher ſchriftlicher Begründung. Der Be
ſchluß wurde mit 72 gegen 15 Stimmen gefaßt. Ferner wurde be
ſchloſſen, an die Klinikervereinigungen ſämmtlicher
deutſcher Univerfitäten einen Aufruf zu erlaſſen
und ſie zu gleichem Vorgehen aufzufordern.

Eine Chopin- Ausſtellung wird demnächſt in Warſchau,
der Geburtsſtadt Chopin's, eröffnet werden. Die Veranlaſſung hierzu
dietet der 50. Todestag des großen Tonſetzers, der auf den 17. Oktober
dieſes Jahres fällt.

Graz, 9. Febr. Die Direktion des neuen Stadttheaters
in Graz und zugleich des alten Landestheaters wurde, wie ver
ſchiedene Blätter ſchreiben, dem Berliner Hoffchauſpieler Herrn Otto
Purſchian übertragen.

Deukmalspflege in Auhalt. Die durch die Reinheit ihres
go thiſchen Stiles hervorragende und wohlbekannte frühere Schloß
kirche in Nienburg iſt dem Verfalle preisgegeben geweſen,
nachdem das Schloß verkauft und zu einer Malzfabrik umgewandelt
worden war, die Stadtgemeinde aber die Uebernahme in Unter
haltung abgelehnt hatte. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat
nun zunächſt einen Ausſchuß mit Unterſuchung und zur
Unterbreitung von Vorſchlägen für die Erhaltung des Bau
denkmals beauftragt. Der Ausſchuß beſteht aus den Herren
Veh. Rath Duncker und Geh. Baurath Januskowski aus Deſſau,
Superintendent Fiſcher und rath Maurer aus Bernburg.

Heer und Marine.
Maunheim, 8. Februar. Der „K. Z.“ wird berichtet: Jn

hieſtgen militäriſchen Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß
das in Mülhauſen im Elfaß garniſonirende 3. badiſche Dragoner
Regiment Nr. 22 Prinz Karl hierher verlegt wird, wo es früher lag.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der 26. deutſche Gaſtwirthstag ſoll bekanntlich in der Zeit

vom 4. bis 9. Juni in Dresden abgehalten werden. Es gehören
gegenwärtig dem Verbande mehr als 300 Vereine mit ca. 23 000

Mitgliedern an.

Vermiſchtes.
Ein entmenſchtes Weib. Man ſchreibt aus Petersburg Jn

Rowotſcherkask fand man auf offener Straße einen weiblichen Leich
nam. Die nähere Unterſuchung ergab, daß es ſich um die Leiche
einer W e Namens Semonowa handle, dieſe hatte ſich an
eine „tluge“
Unglückliche ſtard dabei. Um jegliche Verantwortung von ſich abzu
wälzen, hatte die Frau die Todte direkt auf die Straße geworfen.
Es ſollen verſchiedene ſolcher gewiſſenloſen Hebammen gerade in
Nowotſcherkask und in Roſtow ſich ſpeziell mit ähnlichen Ge-
ſchäften befaſſen, infolgedeſſen iſt ſeitens der Stadt eine Spezial
kommiſſton zur Beaufſichtigung der Hebammen ernannt worden.

Von der See. Das auf der Kaiſerwerft in Wilhelmshaven er
baute Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“, welchem bei einer
forcirten Probefahrt mehrere Lecks in den Keſſel ſprangen, wurde
außer Dienſt geſtellt und fährt nach Wilbemshaven zurück. Die
Beſatzung geht auf den Kreuzer „Viktoria Luiſe“ über. Der
Kreuzer „Gazelle“ rannte während ſeiner Abnahmeprobefahrt in
der Außenföhrde bei Stolkergrund den däniſchen Dampfer „Ellida“
an, welcher gefunken iſt. Die Mannſchaft wurde von der
„Gazelle“ gerettet und in Kiel eingebracht. Die „Gazelle“ erlitt bei
der Colliſion unweſentliche Beſchädigungen, wenige Platten am Bug
ſind eingebenult. Das geſunkene Schiff liegt 18 Seemeilen von Land
in 20 Meter Tiefe.

Berliner Chronik.

Der „berühmte“ Charlottenburger Pferdemarkt wird
wohl endgiltig ein gehen. Wie Bürgermeiſter Matting in der
r Charlottenburger Stadtverordnetenverſammlung mittheilte,

nd die Verſuche, den Pferdemarkt neu zu verpachten, völlig geſcheitert.
Der Magiſtrat hatte bekanntlich ſchon früher das Aufgeben des
Marktes als einer ſtädtiſchen Einrichtung beſchloſſen, die
Stadtverordnetenverfammklung jedoch den Wunſch ausgeſprochen,
daß der Markt noch einmal ausgeſchrieben werde. Für
die ausgebotene Pachtung auf die Dauer von zehn Jahren hat ſich
jedoch nicht ein einziger Liebhaber gemeldet. Dem
Magrſtrat wird demgemäß wohl nichts übrig bleiben, als zu be
ſchließen, daß der Markt eingehe. Der auf den Ausſterbeetat ge
ſetzte Charlottenburger Pferdemarkt iſt übrigens auch in den Berliner
Sprichwörtern vertreten. Heißt es doch da:

Spandauer Wind,
Berliner Kind
Und Charlottenburger Pferd
Sind alle drei nicht viel werth.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. Kaiſerin Auguſta KommandantKapitän zur See Gülich, iſt am 8. Februar von Hongkong nach

Manila in See gegangen. S. M. S. Kreuzer „Buſſard“,
Kommandant Korvetten Kapitän Maudt, iſt am 8. Febr. in Colombo
(Ceylon) eingetroffen und will am 13. Febr. die Heimreiſe über Aden
fortſetzen. Nachdem S. M. S. „Arcona“ vom Ober-Kommando
der Marine Ende Januar den Befehl zum Antritt der Heimreiſe
erhalten hat, wird ſie Mitte Februar in Shanghai die Anker lichten
und über Hongkong, Singapore, Colombo, Aden, Port Said, Gibraltar
nach Deutſchland zurückkehren eintreffen in Wilhelmshaveny voraus-
ſichtlich Ende April oder Anfang Mai. Auch S. M. Kreuzer
„Cormoran“ hat Befehl erhalten, Anfang März Oſtaſien zu ver
laſſen und ſich nach ſeiner künftigen Station Auſtralien zu begeben.

Norddeutfcher Lloyd. „Bremen“ 8. Februar von
Auſtralien in Genug angek. „Bayern“ 8. Februar von Neapel
nach Oſtaſien abgeg. „Trier“ 8. Februar von Rio de Janeiro nach
Bremen abgeg. Königin Lufſe“ 8. Februar von Fremantle
nach Bremen abgeg. „Mark“ 8. Februar von Antwerpen nach dem
La Plata abgeg. „Saale“ 8. Februar 19 Abds. von Southamp-
ton nach Bremen abgeg. „Sachſfen“ 9. r in Hongkong
angek. „Roland“ 7. Februar in Philadelphia angek. „Lahn“
8. Februar 3 Nachm. von Southampton nach NewYork abgeg.

Holland-Amerika-Linie, 9. Februar. „Werkendam“,
von New-ork nach Rotterdam, heute Vorm. Lizard paff. „Amſter
dam“, von Rotterdam n. New-York, heute Nachm. von Rotterdam
abgeg.

Haurburg-Amerika-Linie, 9. Februar. „Suevia“ geſtern
in Singapore, „Serbia“ in Shanghai angekommen. „Auguſte
Victoria“ geſtern von Algier nach Genug, „Caſtili a“ v. Havre
nach Hamburg abgeg.

Union-Linie, 9. Februar. „Mexican“ geſtern auf Heim
reiſe von Kapſtadt abgeg.

WVetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Februar.

Wetterbericht vom 9. Februar, Nachmittags. Jn
den letzten 24 Stunden haben in Deutſchland vielfach ſehr er
iebige Regenfälle ſtattgefunden, und zwar unter Einfluß eines
heilminimums. Die Temperatur iſt in Deutſchland unge

wöhnlich milde, es kamen Temperaturen von 13 C. vor. Ob-
wohl zur Zeit das Wetter in Magdeburg ziemlich heiter ge-
worden und das Barometer etwas geſtiegen iſt, ſo deuten doch
die beſtehenden Federſchichten auf die Annäherung weiterer
Störungen, ſo daß für die folgenden Tage Regenfälle und
mildes, windiges Wetter zu erwarten ſind.

Voranusſichtliches Wetter am 11. Febrnar. Mildes,
windiges, ziemlich trübes Wetter mit Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 10. Februar. Für die Vermehrung der Feld

artillerie ſtimmte in der Budgetkommiſſion außer den beiden
konſervativen Parteien die nationalliberale, vom Centrum
Lieber, Hertling und Prinz Arenberg, dagegen außer den Frei
ſinnigen, Sozialdemokraten, Dänen und Polen vom Centrum
Gröbert-Lingen und Müller-Fulda. Hierauf wurde Vermehrung
der Fußartillerie mit 12 gegen 9 Stimmen ebenfalls ge-
nehmigt. Die weitere Sitzung wurde auf Dienstag vertagt.

Verliu, 10. Febr. Der „Lok.-Anz.“ berichtet, daß ſich der
Kaiſer Anfangs nächſter Woche auf etwa 6——8 Tage nach
HKubertusſtock zum Jagd aufenthalt begeben wird. Die
Kaiſerin wird ihren Gemahl wahrſcheinlich begleiten.
Beim geſtrigen Diner des 1. Garde- Regiments in Potsdam,
an welchem auch der Kaiſer theilnahm, gedachte der Monarch
in einer Anſprache auch des verſtorbenen Erb-
prinzen von Sachſen-Coburg, der mehrere Jahre
dem Regimente angehörte. Er ſchloß mit einem „Hurrah!“
auf das Regiment.

mburg, r Das Militärgericht verurtheilte
den Sergeanten Köhnk Hufarene von den Wandsbeker wegen

rau gewandt doch mißlang die Operation, und die

verſuchter Nothzucht und ſchwerer Mißhandlung eines june mit blanker Waffe zu zwei Jahren Gefängniß g

Degradation.
Brünn, 10. Februar. Profeſſor Franz Held,Führer der hieſigen Deutſch Nationalen, wurde aus angeblich

e n nach en verſetzt man führt dies
iſche Jntriguen zurück.m. 10. Februar. Jn der geſtern ſtattgefunden,

Konferenz haben die oppoſitionellen Delegirten beſchloſſen, Barg
Banffy auf keinen Fall die Jndemnität zu bewilligen und de
Regierung nicht das Recht zuzuerkennen, an der Reviſion de
Hausordnung mitzuwirken. Trotzdem wird in lieberalen Kreje
verſichert, daß trotz dieſes Beſchluffes, infolge neuerlicher a
mittlungsverſuche von Seiten Szells, die Ausſichten für à
friedliche Verſtändigung güuſtiger geworden ſind.

Budapeſt, 10. Februar. Die DividendenErklärum
Ungariſchen Kreditbank erfolgt Mitte nächſter We
Die Dividende wird auf 18 fl. bemeſſen ſein.

Paris, 10. Februar. Wie aus diplomatiſchen Kreiſen
ſtätigt wird, finden augenblicklich Unterhandlungen zwif
den verſchiedenen europäiſchen Mächten ſtatt, die bezne
ſollen, eine allgemeine Einigung der Kolonial mit
herbeizuführen. Die intereſſirten Mächte würden gegenſeitig
geſtändniſſe machen, um ihre Kolonien nach einem gewiſſen e
feſtzuſtellen, ſodaß jeder Konflikt für die Je ausgeſchloß,
iſt. Sogar in Europa ſelbſt follen gewiſſe Gebietsverändermn,
vorgenommen werden und das Jahr 1900 ſoll auf eine ülhe
raſchende Weiſe den Beweis liefern, daß der Zar ſein Friedenwerk durchgeführt habe. Die Knweſenhet des Zaren und

deutſchen Kaiſers in Paris würden Thatſache werden.
Paris, 10. Februar. Die „Aurore“ veröffentlicht en

Erklärung der Gambettiſtiſchen Vereinigung, in welcher geg
das Geſetz betreffend Abänderung des Reviſionsverfahra
Proteſt erhoben wird, weil die Reviſionsänderung eine Mi
regelung des freien Laufs der Juſtiz bedeute. Beaurepat
theilt im „Echo de Paris“ mit, Bard habe 4 Tage vor
h s r Clemenceau, Labori und Reinard
Aktenſtücke vorgelegt.

Tunis, 9. Februar. Das Schulſchiff „Stoſch“ iſt v
Goletta angekommen und gab die vorgeſchriebenen San
ſchüſſe ab, die vom Fort erwidert wurden. Das Schiff ful
darauf in den Hafen ein. Der deutſche Generalkonful von Van
beſichtigte ſodann mit dem deutſchen Schiffskommandanten u
den Offizieren, ſowie dem ſtellvertretenden Generalreſident
Revoil das Schiff. Hiernach wurde dem Kommandanten de
franzöſiſchen Okkupationsdiviſion und Kriegsminiſter Sermet
Beſuch abgeſtattet. Dieſe Beſuche werden heute erwidert m
die deutſchen Offiziere vorgeſtellt werden. Die „Stoſch“ m
„Charlotte“ werden ſich darauf nach Barcelona und Valen
begeben.

Lille, 10. Februar. Hier fanden Kundgebungen der
völkerung vor der Anſtalt der Schulbrüder ſtatt, weil, wie z
meldet, einer der Schulbrüder, Flaminianus mit Namen, ein
Schüler gemißbraucht und ermordet hat. Der Knabe wuttodt aufgeſemben Der Angeklagte hat bisher jedes Geſtärd

niß verweigert. Die Kundgebur fanden vor den Anſtalt
der Geiſtlichen und den Schulen der Kongregationsanſtalt ſie
Jm Bureau der Zeitung „Croix“ wurden die Fenſterſcheibe
zertrümmert. 25 Perſonen wurden verhaftet und in Haft be
halten. Man befürchtet, daß die Kundgebungen ſich heut
Freitag und Sonnabend, anläßlich der Beerdigung des Knabe
wiederholen werden.

Bombay, 10. Febr. Das engliſche iff „Eckivſe
mit Admiral Douglas iſt geſtern nach kat abgegangen.
Es gelangte hierher die Meldung, daß der Sultan von Om
Frankreich die Verpachtung einer Kohlenſtation verſprochen hab
wogegen England Proteſt eingelegt habe. Es verlaute
Rußland werde einen Konſul nach dort entſenden, obywo
Rußland dort gar keinen Handelsplatz inne hat.

San Frauciseo, 10. Februar. Mittheilungen der
der Poſt aus Samoa hier eingetroffenen Nachrichten zufolz
gründete ſich die Entſcheidung des Oberrichters Chambers, duri
welche Mataafa für unwählbar erklärt wurde, auf da
Protokoll des Samoavertrages und auf die Schandthaten, di
er an Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde be
gangen habe.

London, 10. Februar. „Daily Mail“ meldet, daß de
„Nahattan“ die Nachricht nach San Francisco brachte, b
ſeinem Abgang von Samoa habe der britiſche Kreuze
„Pourpoiſe“ klar zum Gefecht mit auf den deutſchen Kreuze
gerichteten Kanonen gelegen und Apia zu bombardiren gedroht.

Der frühere Präſident der Munizipalität von Apia
Dr. Raffel, iſt in San Francieeo auf der Heimkehr nach
Deutſchland angekommen. Angeblich reiſt er unter dem Name
Dr. Kramer.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Coufolidirte Halleſche Pfännerſchaft. Jn de
ſtern in Sia ſtattgefundenen Sitzung der Deputation derKalleſchen fännerſchaft gelangte der Abſchluß für das Be

triebsjahr 1898 zur Vorlage. Der Bruttogewinn bejziffert ſiä
auf Mk. 284 801,63 gegen Mk. 240 334,89 im Vorjahre.
wurde beſchloſſen, Mk. 113 348,90 für Abſchreibungen 8
Mk. 101 788,69 in 1897 zu verwenden und der am 2. Mir
d. J. einzuberufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, vo
dem verbleibenden Nettogewinne 40 000 Mk. in den Erneuerung
fonds zu legen und wie im Vorjahre eine Ausbeute vo
Mk. 20 pro Kux zu vertheilen.

Deutſche Hypothekenbank in Berlin. Der Abſchluß für
1898 weiſt einen Reingewinn von 567 201 auf, gegen 516 36.
im Vorjahre. Es wird eine Dividende von 6 4 wie im Vor
jahre vorgeſchlagen. Aus dem nach Abzug der ſtatutariſchen Tantièmen
verbleibenden Reſt von 106 189 ſollen dem außerordentlich
Reſervefonds 50 000 dem Spezialreſervefonds 20 000 den
Beamtenunterſtützungsfonds 10 000 überwieſen und 26 189

auf neue Rechnung vorgetragen werden. zHeldrungen, 9. Febr. Die Heldrunger Bank wir
für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 54 vorſchlag

Tividenden für I898, vorgeſchlagen von den betreffende
Verwaltungen Bank für deutſche Eiſenbahnwerthe in Berlin wied
6 Dresdner Albuminpapierfabcift wieder 8 und 54 K.
45 pro Genußſchein. Braunſchweigiſche Portlandcementu
10 4 (i. V. 4x 9). Nürnberger Metall und Lackierwaarenfabrik
auf das erhöhte Kapital 195 (i. V. 11 Wansbeker Lederſn

J (12 H. Mechaniſche Baumwollſpinnerei und Weberei

beuren 11 (i. V. W 9). xConcursſachen, Zahluugseinſtellungen 2e.
Klempnermeiſter Georg Schubert in Döbeln.

waarenhändler Franz Otto Herziger in Glauchau. Kau
Material

Bernhard Levy in Pößzneck. Fuhrwerksbeſitzer Otto Roben
Si in Reichenbach. 2 orſchuhverein zu Sandersleben, E.

s Nachlaß des verſtorbenen Leutnants a. V
Kaufmann Kurt Blümcke, Schl. Tenneberg.
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Börſe von Berlin vom 10. Februar.
Die Stimmung von den auswärtigen Börſen lautete zumeiſt

zänſtig. Der beträchtliche Ausweis der Reichsbank und die überaus
zahlreiche Subſkription auf die neue dreiprozentige Anleihe, ſowie die
feſte Haltung d.r Hüttenaktien in Dortmunder Union wegen des
ſehr erheblich geſtiegenen Umſatzes des letzten halben Jahres mit dem
forreſnondirenden des vergangenen bewirkten hier bei Eröffnung eine
feſte Tendenz. Auch Kohlenaktien behauptet. Banken aufangs ſtill,
ſpäter leitende Banken befeſtigt. Kreditaktien höher auf Wien wegen
der hierher gelangten Meldung, daß die Kreditanſtalt in Verbindung
mit mehreren größeren Banken die Errichtung eines elektriſchen
Unternehmens vlane. Fonds feſt, Spanier ſchwächer. Bahnen bis
zur erſten Börſenſtunde und über dieſe hinaus zur erſten Notiz ver
harrend. Canada feſt auf London Amerikaner ruhig, Transvaal
beffer gefragt. In der zweiten Vörſenſtunde ſtilles Geſchäft, doch
zumeiſt behauptet, nur Banken etwas ſchwächer. Privas Diskont

3 Prozent.

Mai 5,72& 5,75),

lichen Rückgang erfuhren und das

Reinigung 162 176 ab? Station angeboken. Mais, bunter
amerik. loko 107--108 für Frühjahr 105--106 ab hier an

geboten.
Chicago, 9. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.ie geſtri Solirungen ſind eingekiammert beigefügt.) Weizen*):

ver Mai 731 729
352 (358), Schmalz ver Febr. 5,57

Speck ſhort ciear 5,121 (5,122),
ver Febr. 9,90 (10,00).ver ä Ma i verPork

Zuckerberichte.
Halle a. S., 10. Februar.

Rohzucker.
Nachdem zu Anfang der Woche ein lebhafter Verkehr zu erhöhten

Preiſen ſtattgefunden hatte, führten matiere Auslandsberichte eine er
hebliche Abſchwächung derbei, welcher zufolge die Preiſe einen weſent

eſchäft in Kornzucker zeitweiſe
ganz ruhte. In den letzten Tagen hat ſich zwar eine ſtetigere Haltung

Magdeburg, den 10. Februar 1899. (Eig. Drahtberſcht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

10,39 10, 55.
Nachprodukte exck. 75 Rend. 8,20-—8,40.
Brodraffinade I. 23 75.

do. 2350.Gem. Raffinade mit Faß 23,75--24,00.Geum. Melis E. mit Faß 23,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Febr. 9,472G, 9,50B. per Aug. 9,70G, 9.72xB.per ar 9,472G, 9,52B. per Okt.-Dez. 9,206G, 9,27B.
per Mai 9,57Xbez., 9,60B. Tendenz ſchwächer.

Wochenumſatz 370 000 Ctr.

Hamburg, 10. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig

Tendenz ruhig.

Viehmärkte. etablirt, Erſtvroduckte ſind aber bei der Zurückhaltung der Fabriken
Nordhauſen, 9. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte Dre W zumal die Werthe den vorwöchentlichen Stand nicht ſie Se Tendenz: ruhig

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16—24 Umſatz s 000 Ctr. Mai 9,60. Dez. 922.bezahlt. und zwar v mit 16-- 18 mittlere mit 1922
ſte mit 23und be göln a. Rh., 9. Februar. 1370 Schweine a. Vollfleiſchige

der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 54-55 b. fleiſchige
v z52——53 gering entwickelte 49 50 d. Sauen und Eder 228.60 Zu gtiesrader be un.. 2385S e Schwwemnehendel nach Letendoenicht mit 25-33 Mer Ainaend hetauekenen. e

Tara. r 92 t r h 32* ,„50 e 10770aunover, 9. Februar. Central-S la t und Vie of. Granul. einſchl. d end. exc n ne eutſche e e er eeseseeeseeese cAuftſſeb: Stück Großvieh, o Se s Wege näer 53 Kryſall I inel. über 995 88 1050. her e
Der Durchſchnittspreis pro r k Schlachtgewicht betrug Kryſtall II incl. über 98 u Nachprod. 75 Rend. excl. Berl. Handels h 163,50 Ruſſ. Noten 7Hammel 2 8 15 -8,40. Rationalbant 159. ibernia 190,Großvieh Schweine 52- 56, Kälber 55—-75, Hammel

60 65 Raff. ff. excl. 7F Gem. Raff. I incl. 23,75. reren e C j lidation IIIIIIIIIIIIIII 302,25

Marktberichte. Wir 2 n. Mi n T S rie t ee Magdeburg, 9. Februar. (Riotirungen des Magdeburger e s fein n exc em. el is incl. 8 ſtpreußen 22 e rers e Lood e e e e e e eVereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 155-156 do. mittel excl. do. do. II incl. e r Vacketfabri 124 10
Rauhweizen 153 156 ab Station bez. Roggen 146--149 Würfelzucker Farin Tendenz: ziemlich feſt.ab Station gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 175 mittlere PatentWürfel 25,75.
160 65 Landgerſte 154 157 ab Station angeboten. Hafer
140--146 C. ab Station angeboten. Erbſen je nach Qualität und

Korn- 96 5 excl.

Raffinirter Zucker.
Das Geſchäft hat auch in dieſer Woche größeren Umfang nicht

gewonnen, weil die Abnehmer nur mäßige Nachfrage zeigten und
ebenſo die Raffinerien bei den beſtehenden Preiſen mit Angebot nicht

Raffiunirter Zucker

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Anfangs-Conrſe vom 10. Februar 1899.
mitgetheilt von D. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

Laura 224, 5Dort nund 113 00Bochumez o e 242 00
lſenkirchen 184,60rpener 181.50annenbaum 100,50

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Mexik. Anleihe 1888 6 Breslauer Wechſel-Bank 584 110.60 Geſ. f. elektr. Unternehm. 82173,25 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 370,006
do. do. 1890 206 Darmſtädter Bank 8 156 106 Glauziger Zuckerfabrik. 62 120.,25 St.-Pr. 15. 370,90Coursnotirungen Mexik. Staats Eiſend.Obl. 8 29729 Deutſche Bank 15 21430 See Vier abes 16 327,006.6 Schwartzkopff 12/2236.300

Oeſterr. Gold Rente. 5 1161,70 do. Genofſenſchaftsbank 6 24322 Halleſche Maſchinen 35 21,00 Schuckert 14 45.00der Berliner Böürfe vom 10. Febrnar, e e. 4 e Disconto-Commandit 10 203. Hamburger Packetfahrt 6 1124,0063. G SiemensGlasinduſtr. 14 2 1756
2 s do. SilberRente 45 100906 Dresdner Bank 9 166,756 Harpener Bergbau es 81,10 Staßfurt Chem. Fabr. 10 172.506Uhr Nachmittags. Port. Staats Ant. 88-89 r. 4250 do. BankVerein 7 117606 Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 1172,096z. G Stolberger ZinkAkt. 3 90.60

Rumän. fund. s Gothaer Grund-Creditbank 4 135,90 Hibernia Shamrock 12 190.00bz. do. do. St.Pr. 178,256v giſ z z 2 ds r wor 5 101,39B o. do. junge s 434 n 222 8 435935 o. o. 7891 amb. Comm. u. Distk.Bk. „50B örbisdorfer Zuckerfabrik ale enhüttenren iſche ün eutſche on J Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 102 Bank 10 1184 800 Laurahütte t 132 224,50 Thüringer Salinen 1 79.006
Schwed. St.Ank ihe 1886 99 756 do. Creditanſtalt 11 205,25 Leipziger Brauerei Riebeck 2024,25 G Weſteregeln Alkali 13 209,506Zinsfuß do. do. 1850 32 95.756 Magdebg. Privatbank 114,750 Leopoldshaller chem. Fabr. 100506 Maſchinen 20 314,009Deutſche Reichs Anl. b. 19051 Je 101 70 do. Hyp.Pfdor. 1879. 4 1163,906 Mitteldeutſche Creditsank 6 20 406 Luiſe Tiefbau conv. 73,40 angerhäuſer Maſchinen 22 /2312,00

do. do. 3/2101,806 Serbiſche Gold Pidor. S 95,256 Natienalbank f. Deurſchland 149,256 do. do. St.Pr.. 4 110,256o do 3 106 o. Rente i884. 4 652756 Deſterreich. Credit 10* 229,00 Mülzerei Wrede z 110,606 WechſelCourſePreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1099er 4 110570 Preuß BodenCredit 7 1140,00 Norddeutſcher Llovd. 175.75(unk. dis 1905) 101,500 do do. 500er 4 110080 do. Centr.Boden-Cr. 9 1167308 Oberſchl. Eiſenb Bedarf. 118,006 Privatdiscont 387,Preuß. Conſ. Anleihe 32 101,506 do. do. 100 4 101.305 do. Hyp.-B. (Spielo.) 6 206 Oberſchl. EiſenJnduftr. 9 1152,700do. do. 3 93.106 de (Hübner) volle 122,506 Phönix V et it. A. z 185,806 Screh 100 Fr. t 0amb. Staats Rente. n en 3 o. do. C o e ät 100 ha9 e e. 2800 Eiſenbahn-Stamm-Altien. gethan 702 165600 Pluto, Bergwerk. 20 Z368000 ehe 280Prenß. Staatsſchuldſcheine Ja 99 906 Sächſiſche Bank. 6* 134,60 do. do. St.Pr.. 20 368006 Amſterdam 105 ſi. Se e r e n ne tet a atte 583r nkVerein. imiſch. Portl. Akt. Plätz 100 Fr.e tet do e 3 g n DortmundGronau St Pr. 2 17500 Kiebed Montanwerke. 12 214,006 Lond. i Eſtri. s Tage. t. 29405Landſchaft d. Prov. Sachſen jZübeckBüchen r 177,40 e Roſitzer Braunkohlen 13 195,256 Lond. I Sſtel. 3 Monate lang 320,do do. J 99800 MarienburgMlawka 24 383,90 Induſtrie-Papiere. do. Zuckerf. 171,000 Paris 100 Fr. 81do. do 3 59756 de eußliche So r 3 13743 Sachſ-Tvür- u z 3860 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169.T ſt preußiſche Südbahn 5 o. Pr.v Woene dut 7 do. do. Str. 5 117660 Dividende 1807 gunt. dis 1900) 4 110025 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 325,25 A.G. f. Anilinfabr. 12 /2270.506

Hamburger Hyp. Bank e e i ehe e 5 30 e 15 737722unt. 1905). 2 er 27 nhalter Kohlen eHahn De re P 97,50 Sotthardbarn S 145 Aſcherslebener Kali 10 152.050 SchlußCourſe.S (unt. bis 1909 32 104,000 Jtal. T tdlonnisabn 442 00 Berl.Böhm. Brauh. 12 235.506e Hann BodenCredtt. do. Mittelmeerbahn s 107,50 do. Payendofer 2 256 656 Tendenz: feſt.(unt. dis 1909) 99,006 Auxemög. Pr. Hnr 4 402 830 do. Brauerei Schultheiß 15 271,75
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empfehle ich mein reichhaltiges Lager in ICaurſhausschwarzen und farbigen
Kleiderstoffen.

e pAug. Weduy,
Hr. Schrader“s Leipziger Straße 22.Mil.-Vorb. Anstalt, Magdeburg. RNen aufgenommen

Chrietian Glaser, ocderne Bureaumöhbel.,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 24, 32empfiehlt billigſt unter Garantie I ulte, n Ke-

u g erbeten. Ww. und altdeutſche

3 aller Art, auch Engliäüsche Anthraecit-K ach elö fen Stei m s oh len Kohle, SteinKohlen-Brikets, Stuben-

d CoaK, Grude-Coak, Röhm. BranunKohlen (SalonKohlenm),K un BRBraunKohlenbriKets u. Presssteine zur vorzüglichsten Stuben- und

Elkan,
Halle, Leipziger Strasse 87.

igtion
e

22

S 3
c e

Wildhagen'sche frauen-industrie- un
Fforthildungsschuſe ver Se er V r. nAbitur.-, Priman.-

Examen I sehnel] u. sicher. DElehrerinnen.
Der Unterricht beginnt am 6. April und umfasst die Fächer Hand- u.

Maschinennähen, Wäsche- u. Kinderconfection, Putzmachen, Buchführung.
Deutsch, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und PEnt-

werfen von Mustern für Stickereizwecke, Kunststickerei in allen Techniken,
Klöppeln, Knüpfen, Gobelinwirkerei, Hochbuntstickerei.

Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 Mark.

Malle, Heinriehstr. I. Frau E. Gehrts-Wildhagen-V

Staatl, Konzess, Seminar für Kindergärtnerinnen
u. Privatlehrerinnen zu Halle (Saale) vorm. L. Sellheim
gegr. 1878. Frweiterte Ziele, tüchtige LehrKräfrte, günst

Küchenfeuerung empfehlen in bester Qualität und zu billigsten Preisen in ganzen
Wagenladungen, Fuhbren oder kleineren Quantitäten

n x a Fyssell-Weid ling. jeder u S Aus- Klinkhar clt Schr eiber 5 Neue Promenade 12.
rö ch ter-Pensionat un d Kaush al tun gssehule. ginhe v vie n Bestellungen zur Anffeferung ins Haus werden prompt ausgeführt. Fernsprecher Z

Nicht Nubchen h Une hule Reſt. erinert vent nut e e. d S Nur echt mit nebenstehendem
D Lei bill. Penſtonspreis. Harz 13. Frau Direktor Vyssell-Weidling. Vade-Einrich-

tungen. S Ptiquette in allen bekannten
8 Progew-, Colonialwaaren- und

Delicatesshandlungen,
in verschlossenen Plaschen

à 50 Pfg. u. 1 M.

Pädagogium zu Wippra i. Harz,
Waldreiche Gebirgösgegend. Möglichſter Erſatz des chriſtl. Elterahauſes. Auskunft ertheilt: Paſt. u 3 eg u [872

unge Sänse, &nten, Jufer, n e eröfen, ſowie das
ſranz. Poularden, Capaunen, Umſetzen derſelben laſſe ich unter fach-I oulets., Hamburger RKülen,. kundiger Leitung meines Töpfer-

meiſters prompt und billig ausführen.frische engl. GurKen, Artischoken, Apotheker Renemaun' s
Endivien, Kopſwalat, SeHerfe. Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,

Gebr. Torn, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [1785Albin Hentze,
Sehmeerstr. 24.

Grossherzoglieh Sächsisehe Hoflieferanten.
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in reichster Auswahl und 2zu den billigsten Preisen empfiehlt

e

Halle a. S.
Leipziger Strasse 97,

Ecke an der WrichsKireche.

Am Donnerstag, den 16. Februar, Abends S Uhr
findet in den „Kaisersälen““ eine

Große öffentliche Handwerker- Verſammlung
ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr JacobskKötter- Erfurt die Frage

„Wie weit iſt die Organiſation des Handwerks gediehen
ausführlich erläutern wird.

Alle Handwerker und Freunde des Handwerks ſind hierzu ebenſo herzlich wie dringend
eingeladen.

Der eonſervative Verein für Halle und den Saalkreis.
J. A.

Dr. Suchsl and.
Ben?

Sensationell!
NemApollo- Theater. geneationenl!

Telephon 183.
Nur noch wenige Tage:

LuftgymnaſtikerDie drei Meteors, ohne Konkurrenz,
ſowie die übrigen 10 Attraktionen des Rieſenprogramms.

Aufang 8 Uhr. Preiſe wie gewöhnlich.

Restaurant „Zum Altmärker“.
Fechtverein A. FIohr,, Verband „Helbig“,
Sonnabend, den II. d. Mts., Abends 8 Uhr gr. Familienfest,

verbunden mit humoriſt.-carnevaliſt. Unterhaltungen. Alle werthen Fechterinnen
und Fechter, ſowie Freunde und Bekannte ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Sonntag: Gr. Bockbierfest.
ff. Speckkuchen und Vockwürſtchen.

Mit Fechtergruß A. I ohr.
T e Vereinszimmer frei W WSimg-Acnaal. Sonnabend 5 U. Ueb. Volkssch.

Professor ReubkKe, Schillerstr. 55, V. 10--11
Anmeld. b

9 9 4Orchestermusik-Verein,
Bis zum 4. März (incl.) Pause. Nüchster

rinsbond II. Mürs.
e e z
l 9 9Weiße Schmierſeife

mit Salmigak und Terpentin, vor-
züglich bewährt zum Einweichen
der Wöäſche, Pfd. 25 Pfg., bei 10

Pfd. 20 Pfg. 11458empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 31.

Zur Confirmation!
e

UVUhrmacher,
Untere Leipzigerstrasse,

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- und Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perl-
mutter, mit guten Werken stets die

grössten Neuheiten zu den
solidesten Preisen. (1828

Auf jede Uhr leiste ich
Jahre reelle Garantie
Gold-Bijouterie,

Armbänder, Brochen.
Ohrringe und Ringe jeder Art,
s0 W. Herren- u. Damen Ketten
in Gold, Silber, Double ete.

in reichster Auswahl
zu b iälligsten Preisen.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfässerstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktion erh.

Sonnabend, den 11. Februar 1898,
Abends 74 Uhr

142. Vorſtellung im Paſſe Partout-
Abonnement.

101. Abonnements- Vorſtellung.
Novität! Zum 1. Male

Matthias 6ollinger.
Luſtſpiel in 4 Aufz. v. Oscar Blumenthal

und Max Bernſtein.
Jn Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.8 erſonen:
Matthias Gollinger ans Fender.
Veronika, ſeine Frau Paui mann.
Thereſe, ſeine Tochter Bertha Rocco.
Robert Krüger, Baumſtr. F. Werner.
Hedwig, ſeine Schweſter Klara Albrecht.
Karl Krüger, Rentier Hans Zillich.
Friedrich Wilhelm

Winternitz, Aſſeſſor R. Matthias.
v. Ramberg, Kommerzien

rath Erich Ziegel.Kappler, Buchhalter H. Vogeler.
Korbinian, Hausknecht K. Stahloerg.
Mali, Dienſtmädchen Marie Fender.

(bei Gollinger)
h Diener L. Kirchberg.

aſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel der SChlierseer.

Sonnabend, den 11. Februar 1899:
Almenrauſch und Edelweiß.

Sonntag Nachm. Liſerl von Schlierſee.
Sonntag Abend HoſenNandl.

Auswäriige Theater.
Sonnabend, den 11. Februar 1899.

Leipzig (Neues Theater): König Lear.
Leipzig (Altes Theat.): Der luſtige Krieg.
Erfurt (Stadttheater): Nachm.: Hamlet.

Abends Mathias Gollinger.
Magdeburg (Stadttheater): TLie Geiſha.
Weimar (Hof-Thrater): Auf den Sonnen-

ſeite.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Elite-Spielplan:
Die Geſellſchaft Lorch (cſechs

Perſonen)mit ihren hippologiſchikariſch
eircenſiſchen Spielen. (Senſationell!)

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch-
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, orcentaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche TanzSängerinnen.

Herr H. Sobossy., Verwandlungs-
Mimiker und Komvoniſten-Darſteller.
Clown Hiübbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs-
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

BRurge- Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 1-3. Jnh. Carl Schmidt.
Freitag, den 10. Februar 1899:

Zum 19. Male

BrrrAnfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonnabend, den 11. Februar 1899:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Täglich Vorſtellung.
c J

Dammendorf.
Mittwoth, d. 15. Lovrnar v. Abends 72 Ahr an

Grosses
Militär-Concert und Bal,,
ausgeführt von der Kapelle des Thür.

Huſ.Rgts. Nr. 12.
Dirigent: Herr Stabstrompeter Pein.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Keinh. Heinrieh.

Sonntag, den 26. ebruar, Nach
mittags 3 Uhr, findet auf hieſigem
„Rathskeller“ eine außerordentliche
Generalverſammlung des Vorſchufz
vereins Wettin, e. G. m. u. H., ſtatt.

Tagesordnung
Erhöhung der Geſchäftsantheile, ſowie
Nachtrag zu S 57 des Statuts.

Der Aufſichtsrath
des Vorſchußvereins Wettin.

1826] Brauer, Vorſigender.

S Offene und geſuchte e

Stellen. SS e
Landwirthsſohn, 25 Jahre alt, ge-

dienter Garde-Fnf., Abſolvent der landw.
Winterſchule Merſeburg, Beſitzer guter
Zeugniſſe, ſucht 1. April Stellung als

J ßVerwalter.
Von Kindesbeinen an beim Fach. Offert.

bitte unt. 20 poſllag. Roitzſch ein
ſenden zu wollen.

Zum baldigen Antritt ſuche Stellung als

Verwalter.
Bin 22 Jahre alt, mit allen landwirth-

ſchaftlichen Arbeiten vertraut und im Be
ſitze guter Zeugniſſe. Gefl. Offert. sub
Z. 1715 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Herrſchaſtliher Diener
mit guten Zeugniſſen zu ſofort geſucht.

Wilhelmstrasse 22 I.

eSchweizer Geſuch.
Zu ſofort oder 1. März findet bei

hohem Lohn ein verheiratheter jüngerer
Schweizer Stellung. Frau muß mit
thätig ſein.

Schiefer Schloß Gr.-Fahnerb. Gotha.
Meldungen zu rihten an

Inſpektor M. Puhlvers.
OberſchweizerſtelleGeſuch.

Ein tüchtiger, nüchterner, verheiratheter

S Sehweizerſucht zum 1. April anderweitige Stelle
zu einem Viehſtand von 60--150 Stck.
Gute Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Briefe bitte unte Z. Z. 500
poſtlagernd Lichterfelde b. Ebers-
walde zu ſenden. [1820
Herrſchaftlicher Kutſcher,

30 J. alt, verheirathet, mit guten Zeug
niſſen, im Reiten und Fahren bewandert
und guter Pferdepfleger, ſucht per 1. Aril
Stellung. Offerten unter P. P. 100
poſtlagernd Klitzſchen, Kreis Torgau.

Geſucht für:
1. März: 1 Hausburſche, ca. 16 J. alt,
1. April: 1 Zimmermädchen,
Oſtern: 2 Kellnerlehrlinge,

1 Kochlehrliug.
Hotel z. Bären,

Jena.
Sofort ein junger Vurſche

zum Kohlentragen, Stiefelputzen, Wege-
gehen geſucht. Morgens 2 Stunden.

Wilhelmſtraße 22 I.
Ein GartenGehilfe,

welcher im Baumſchnitt gute Kenntniſſe
hat, ſiudet am 1. März er. Stellung auf
Rittergut Onuetz bei Niemoerg. (1628

Geſucht zum 1. April

ſerviren kann. Unverheirathbete bevorzugt.
Große Figur. Lohnanſprüche und An-
gabe der letzten Stellungen.

vom Melldorf,
Rittergut Ruuſtaedt bei Frankleben.

Für mein Cigarren u. TabakrGe-
ſchäft ſuche 1. April a. er. einen

Lehrling.
C. W. G. Kitzinmgr-

Für ein KolonialwaarenEngro
Geſchäft wird per 1. April ein

Lehrling gesucht.
Derſelbe muß das einj freiw. Zeug
X niß beſitzen. Offert. unt. J. o. 1720
X bef. Rudolf W osse, Brüderſtraße.mamig, KelningOekonomie-Lehriing.

Auf einem hübſch geleg. Gute, große
Rübenwirthſchaft in der Nähe Quedlin-
burgs a. H., wird zum 1. März die
Lehrlingéſtelle frei. Einjähr.- Zeugniß
Bedingung. Koſtgeld 900 Mark. Mit
Familienanſchluß. Anfrage zu richten
unter Z. 1781 an die Exp. d. Zta.
Kol wird zum J. April d. J.r lucht oder früher auf einem
Gut nach Sachſen
I. Wirthſchaftsmamſell,

welche die Butterei und Küche verſteht.
Jm Stall ſind Schweizer. Edendaſelbſt
auch ein junger an Thätigkeit gewöhnter
Mann als

Volontair-Verwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Landwirths
ſöhne, welche im Herbſte ihrer Militär
pflicht Genüge zu leiſten haben, vorgezogen.
Briefe mit Empfehlungsabſchriften bezw.
Gehaltsanſprüchen bittet man zu richten an

Sheiger. Rosenthal
(Post Oschatz), Sachsen.

Stellung ſucht eine ſelbſtſtändige

Landwirthschafterin,
39 Jahre, langjähr. Zeugniſſe, durch Frau
Marie Wantzlöben. Leipzigerſtr. 60.

Zur Ausbildung im Haushalt, Kochen,
in geſellſch. Formen, feinerer Handarbeit
u. ſ. w. finden junge Mädchen in Erfurt

S W Penſionspreis jährlich.
Gefl. Anfragen unter A. E.

8332 an Rudolf Mosse, Erfurt.

ein Kutſcher, der gut fahren, reiten und S

Tüchtige, ſelbſtſtändige Oekonomie-
Wirthſchafterin., in fein. Küche perf.
mit vorzügl. Att., ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger.Jüng. Wirthſchafterin, Kochmamſells,
Café Mamſell Scholarin erhalten
Stell. dch. Pauline Vleckinger,
Neunhäuſer 3. [1671

Tüchtige ſeldſtſtändige Oekonomie
Wirthſchafterin. in feiner Küche perfekt,
mit vorzüglichen Zeugniſſen ſuchen
Stellen d. Pauline FleckingerNeunhäuſer 3. (1696

Eine zuverläſſige

Kindergärtnerin II.
oder ein nicht zu junges beſſeres Kinder
mädchen zum baldigen Antritt oder
1. April geſucht von

Frau Hanna VeKert,
Rittergut Anerſtädt b. Eckarisberga.

Eine vorzüglich empf.G ellung ſuchen: Kraukenwärteriu,

auch tüchtig in Frauenpflege, in Privat
oder Klinik, desglei ven ein herrſchaftlicher
Diener, in perſönlicher Bedienung und
Krankenpflege ſehr erfahren, durch

Frau Marie Wantzlöben,
1788) Leipzigerſtraße 60.

Ich ſuche zum 1. April für Amtshof
Allſtedt eine ältere

Wirthschafterin.
Dieſelbe hat täglich ca. 1000 Liter Milch

mit Zentrifuge zu verarbeiten und muß
gründliche Kenntniſſe in der feinen Butter-
und Käſefabrikation beſitzen.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen, Lebens
lauf und Zeugniſſen bitte mir einzuſenden.

Frau Oekonomierath Hoch,
Wolfer'tedt bei Allſtedt, S. Weimar.
Ein junges Mädchen

z. Erlernung d. Landwirthſchaft
wird geſucht auf dem Rittergute Guölbzig

b. Cönnern a. S. 1808
S Vermiethungen.

Die herrſchaftliche

Parterre- Wohnung
Ecke Margarethen- und Louiſenſtraße (am
Gymnaſialplatz) iſt mit Gartenzimmer und
Garten zum 1.
zu vermiethen.

April wegen Todesfalls
11782

e Geldverkehr.

Auf ein ländliches Grundſtück von
ca. 16 ha, zwiſchen Halle und Leipzig,
werden hinter der Landſchaftsbelaſtung,
aber innerhalb der landſchaftlichen
Taxe, zum 1. April

zwölj tauſend Mark
zu 45 von pünktlichem Zinszabler, wenn
möglich aus erſter Hand, zu leihen ge
ſucht. Angebote befördert „Jnvaliden-
dank“, Leipzig, unter T. C. 787.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Martha Grieſemann mit

Hrn. Gutsbeſitzer Kühne (Schnars
leben Ausleben).

Geboren: Ein Sohn: Hru. SGuſt.
Behrens (Magdeburg). Hrn. Lehrer
Helm (Euper). Eine Tochter:
Hrn. Oskar Hagemann (Eisleben).
C Hilfsprediger Kommert Bitter
eld)

Geſtorben: Frau Dorothee Marr
(Diesdorf). Frl. Pauline Günther
(Cöthen). Hr. Gottfried Mivaelis
(Biendorf). Hr. Adolf Bade (Sebön
feld). Hr. Gottfried Jahn (Witten
berg). Frau Erneſtine Seidler(Naumburg). Frau Minna Rode
(Nordhauſen). Hr. Chriſtian Gelbke
(Rottleberode). Hr. Gem.inderendant
Schmidt (Hirſchroda). Hr. Rentier
Münch (Jena).

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines Sohnes zeigen

erfreut an
Dr. Seiffe u. Frau Margarethe

geb. Seidel.
Halle a. S., den 9. Februar 1809.
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reitag 2. Veilage zu Nr. 70 der Halleſchen Zeitung
Landebzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. Februar 1899

die Begründung einer Central Spiritus-
Verkaufszsſtelle.

Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland erläßt
die Gewerbsgenoſſen ſoeben folgenden Aufruf:
Zum dritten Male ſoll der große Anlauf genommen werden,

s Brennerei- Gewerbe zu einer Central-Verkaufs
telle zu vereinigen. In wochenlanger Arbeit iſt es
lungen, die Unterlagen für das große Unternehmen

finden, welche geeignet ſind, das Brennereigewerbe auf eigene
ife zu ſtellen, ihm angemeſſene Preiſe für ſein Erzeugniß zu ſichern.
em Abſatz des techniſchen Spiritus ſollen neue Wege
ſchloſen, der Verwerthung der Kartoffeln zu an-
meſſenen Preiſen Sicherheit geſchaffen werden. So iſt dem
ennereigewerbe gegeben, ſich auf s Neue als treue Gebülfin der
ndwirthſchaft zu bewähren. Das Feldgeſchrei lautet: Haltung
es Preiſes ohne Einſchränkung der Spiritus-
zjeugung, vielmehr unter Erweiterung des Ab

ißes, nicht Preistreiberei, ſondern angeeſſene, dem Bedürfen des Verbrauchs angepaßte
reiſe! Dieſe neue, auf wirihſchaftlich richtigem Grundſatze auf
baute Parole, welche in einer Vergewaltigung des Verbrauchs die
ößte Gefahr für die Erzeuger einer Waare erblickt, ſichert uns den
ieg. Auf dieſer Grundlage iſt es auch gelungen, die Sprit-
nduſtrie für unſer Unternehmen zu gewinnen. Dieſe Kreiſe
ehen mit ſeltener Einmüthigkeit uns gpr Seite, ſowohl weil
uch ſie unter der waillkürlichen Börſenpreisbildung leiden,
eſonders aber, weil ſie die gefahrbringende Kraft
nſerer ProvinzialSpiritusVerwerthungs-Genoſſenſchaften erkennen.
uch die maßgebenden Vertreter des Spiritushandels haben ihre
ilfe zugeſagt. Wir haben in eingehender Berathung die Verträge
ntworfen. Das Werk iſt hervorgegangen aus der Verbindung einer
om Geſchäftsſinn geleiteten Kleinarbeit mit weitblickendem Unter
jehmungsgeiſte, Alles zu einem großen wirthſchaftlichen Zwecke
die techniſche Entwickelung des Gewerbes und nicht weniger
ſie Neuordnung der Geſetzgebung haben uns vorgearbeitet,
ind auch Diejenigen, welche wir lange als Gegner betrachten
ußten, ſtellten ſich, in Anerkennung der gemeinſchaftlichen Jntereſſen,
n unſere Dienſte. Die Organiſation iſt ſo geplant, daß ſchon bei
usreichender Betheiligung des Oſtens das Unternehmen zur Aus-
ührung kommen kann. Zahlreiche Kundgebungen aus allen Theilen
des Reiches, aus Oſt und Weſt, Süd und Nord, ſtellen feſt: Der
Sieg iſt m wenn das Brennereigewerbe ſeinen von ihm ſelbſt
erufenen Führern folgt! Zur Sicherung ſtraffer Leitung in
der Bewegung, zur Betreibung der Angelegenheit in den
Provinzen haben wir einen Ausſchuß, beſtehend. aus den Herren
Rittergutsbeſitzer von Graß-Klanin, Vorſitzender des Vereins der
Spiritus-Fabrikanten in Deutſchland, Amtsrath Säuberl ich-Gröbzig,
tellvertretender Vorſitzender des Vereins der Spiritus-Fabrikanten
in Deutſchland Rittergutsbeſitzer Gans Cdler Herr zu

ütlitz Großpankow, Priegnitz, Rittergutsbeſitzer von Oppen-
feld- Reinfeld, Kr. Belsard in Pommern Rittergutsbeſitzer
Freiherr von Schuckmann- Auras, Kreis Breslau
Hekonomierath Steiger Klein Bautzen Königreich Sachſen,
Hekonomierath Wendorf Zdziechowo Rittergutsbeſitzer Graf
Kwilecki-Oporowo in Poſen, Oekonomierath Botzenhart-
Haidhauſen b. München, Brennereidirektor Kolping-Buir, Bezirk
Köln, gewählt. Auf dieſe Männer Eures und unſeres Vertrauens
ſind die Vollmachten zur Abſchließung der Verträge auszuſtellen.
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haft So ſind wir nach eingehender Erwägung zur Ueberzeugung gelangt,
lözig daß Alles wohl durchdacht iſt und daß das Werk unſerer Induſtrie

zum Wohle und der Landwirthſchaft zum Heile gereichen wird. Aber
noch Es wird ein Vorbild ſein für weite Kreiſe gewerblichen
Schaffens.

Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker- Halle hat zu
ieſem Aufrufe u. A. geſchrieben Alle Bedenken, welche gegen
eine Neubegründung einer Central-Spiritus-Verkaufsſtelle aus-
geſprochen werden könnten ſind als nicht ſtichhaltig zurückzu-
weiſen, und es liegt kein Grund für die Brenner vor, in die
neue Genoſſenſchaft nicht einzutreten. Es mag daher die
dringende Mahnung ausgeſprochen werden die endlich einmal
ſich bietende Gelegenheit zur Geſundung und Beruhigung des
Gewerbes, ſowie zu einer ſachgemäßen Ausdehnung des
Vetriebes im Jntereſſe der Land wirthſchaft nicht
verſtreichen zu laſſen. Tretet Mann für Mann dem
neuen Unternehmen bei!

Vermiſchtes.
Vom Major v. Wißmann. Nach einer vom „Hann. Kour.“

eingezogenen Erkundigung ſcheint ſich die Meldung von einer Ver
wundung des Majors v. Wißmann nicht zu beſtätigen.
Erſt vor kurzer Zeit iſt bei der in Lauterberg a. H. wohnenden
Wißmannſchen Familie durch Dr. Bumiller die Nachricht eingelaufen,
daß laut telegraphiſcher Meldung aus Afrika bei Major Wißmann
Alles wohl iſt. Dieſe Nachricht hat die brieflich eingelaufene
Meldung von dem vermeintlichen Unfall entſchieden überholt.

Der „Raphael“ des Tiſchlers. Ein Bilderhändler der Rue
SaintLazare zu Paris brauchte vor einiger Zeit einen ungewöhnlich
großen Rahmen und fand ſchließlich einen ſolchen bei einem Tiſchler,
inmitten alten Gerümpels. Er kaufte den Rahmen und erhielt von dem
Tiſchler, der dafür 20 Franks bekam, noch das alte, verſtaubte Bild
das in dem Rahmen war, geſchenkt. Der Bilderhändler ließ
das Bild in einer Ecke liegen, wo ein befreundeter Maler
es entdeckte und aufmerkſam betrachtete. Er machte ſich
erbötig, das Bild zu reinigen und förderte nach längerer
Arkeit eine Variante des bekannten Gemäldes Raphaels
„Adam und Eva“ zu Tage. Der Bilderhändler fand denn auch bald
einen Abnehmer für das Bild, das mit 80 000 Fres. bezahlt und bald
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mit darauf für 200 000 Fres. weiterverkauft wurde. Der Tiſchler erfuhr
rs einige Tage nachher, welch glänzendes Geſchenk er dem Bilderhändler

mit dem Rahmen gemacht, und wollte jetzt das Bild zurückhaben.
iſt. Da der Bilderhändler ſich des entſchiedenſten dagegen verwahrte,
rer erſtattete der Tiſchler eine Strafanzeige, worauf der Unterſuchungs
r: richter Joly mit der Erforſchung des Handels betraut wurde. Die
S Parteien ſind bereis von dem Gerichtskommiſſar Roy vernommen

r orden.Schwindel. In dieſen Tagen trat, ſo erzählen Pariſer Blätter,
rx ein Herr, ſehr vornehm gekleidet, in den Laden eines Kurioſitäten
er händlers. Wie viel koſtet dieſe TanagraStatuette Fünfzig
lis Franken.“ „Bewahren Sie mir das Ding bis heute Abend. Ich
n werde es dann abholen.“ Eine Stunde ſpäter kommt ein anderer
n Herr. „Wieviel koſtet dieſe TanagraStatuette „Sie iſt ver
ler kauft.“ „Können Sie ſie nicht wiederbekommen Verſuchen Sie
de s Ich biete Jhnen 1000 Franken. Hier iſt meine Karte
ke Graf B. Jch wohne Avenue d'Eylau“ Am Abend kommt
nt der erſte Herr wieder. Nach vielem Hin und Herreden nimmt er
er endlich 300 Fraßken als Entſchädigung und der Kauf iſt rückgängig

gemacht. Der Kaufmann iſt froh. Jmmer noch 700 Franken Proſit
denkt er. Wer aber am andern Morgen nicht zu finden war, das war
der freigebige Käufer.

n Reklame „An de säeäcle“. In Kalkutta wurde vor Kurzem
einer der gefährlichſten Verbrecher zum Tode verurtheilt. Als am
Kinrichtungstage der Henker dem Verurtheilten bei der „ſetzten
Toilette“ behilflich war, erſchien plötzlich ein Gentleman, der ſoeben

ans Land geſtiegen war, und überbrachte ein Schreiben des
Gouverneurs der Stadt, das n ermächtigte, mit dem Delinquenten

einige Worte zu wechſeln. Man ließ die beiden zehn Minuten
allein als ſie ſich trennten hörte man aus dem Munde des Todes-
kandidaten die Worte: „Es bleibt alſo dabei, meine Erben be
kommen Tauſend Pfund „Jch halte mein Verſprechen,“ er
widerte der Gentleman ernſt und feierlich. Darauf ließ ſich der
Verbrecher die Hände binden, und bald ſtand er am Fuße des
Galgens. Er erbat und erhielt die Erlaubniß, vor ſeinem Tode
noch einmal das Wort an die Volksmenge zu richten und mit
Stentorſtimme rief er: „Jhr Alle, die Jhr mich anhört, ſollt es
wiſſen die beſte Chokalade iſt die Chokolade von Williamſon,
Kennedy and Kompany, London.“

Zu einer letzten Ehrung des Fürſten Bismarck haben ſich
dreizehn märkiſche Städte vereinigt. Sie laſſen für das
Mauſoleum in Friedrichsruh einen mächtigen Kranz in Bronze aus-
führen, der vom Bildhauer Börmel modellirt wird. Er ſetzt ſich aus
Eiche und Lorbeer zuſammen, und durch das Blattwerk windet ſich
ein Band, auf welchem die Namen der Städte verzeichnet ſind.
Oben iſt ein Roſenſtrauß, unten eine große Schleife angebracht,
welche die Widmung enthält „Jbrem unvergeßlichen Ehrenoürger,
dem Fürſten Bismarck die altmärkiſchen Städte.“ Der Kranz mißt
einen Meter im Durchmeſſer.

Ein bedauerliches Unglück hat die Familie des Grafen
Curt von Zedtwitz, Schwagers des Fürſten von Hanau, des
älteſten Sohnes Kurfürſt Friedrich Wilhelm I. von Heſſen Kaſſel,
betroffen. Sein einziges Söhnchen iſt auf dem Schloſſe ſeiner
Eltern verbrannt.

Caprivi als Schwimmer. Der verſtorbene Reichskanzler
Graf v. Caprivi war ein ausgezeichneter Schwimmer. Jm Anfang
der achtziger Jahre, als er noch Kommandeur der 2. Garde-
h war, beſuchte Herr v. Caprivi häufig deren
Schwimmanſtalt im Plötzenſee zu Berlin. Hier lag in dem Raume für
Freiſchwimmer der in vielen Anſtalten gebräuchlicheBaumſtamm, auf dem
die Schwimmer allerhand Kurzweil treiben. Der Brigadekommandeur
v. Caprivi kam jede Woche zwei bis dreimal und ſtürzte ſich, mit
einer rothen Badekappe bekleidet, mit einem Kopfſprung unter die
Schwimmer. Wenn es einer Anzahl Soldaten gelungen war, nach
vielen Mühen den Baumſtamm zu erklettern und ſich, rittlings
darauf ſitzend, im Gleichgewicht zu halten, dann machte es dem
General ſehr viel Vergnügen, durch Tauchen ſich von unten her an den
Baum heranzumachen und durch eine geringe Bewegung die größte Ver
wirrung anzurichten. Bei der geringſten Erſchütterung fällt der Eine
nach rechts, der Andere nach links. Dieſer ſucht dorthin, Jener hier-
her das Gleichgewicht wieder herzuſtellen, und das Ergebniß der
Bemühungen pflegt zu ſein, daß Alle ins Waſſer plumpſen. Den
gleichen Scherz ließ ſich Caprivi aber auch von Leuten gefallen, wenn
er ſelbſt auf dem Baume ſaß. Zum Tauchen pflegte er die Mann-
ſchaften dadurch zu ermuntern, daß er Kruken mit Weißbier und
Eier für ſie ins Waſſer warf. Der General liebte es auch, beim
Schwimmen eine Cigarre zu rauchen.

Ein däniſcher Agitator geſtorben. Der frühere Phyſikus
und praktiſche Arzt Madvig in Hadersleben, einer der Houptführer
der Dänenpartei Nordſchlesw.gs, iſt geſtern im 82. Lebensjahre ge
ſtorben.

Heldin eines ſeltſamen Abenteuers iſt, wie aus London
berichtet wird, in Rowton bei Cheſter die 21ljährige Gouvernante
Roſa Day geweſen. Sie war dieſer Tage Nachmittags plötzlich auf
gehe mnißvolle Weiſe verſchwunden. Die Polizei und die Bewohner
der Umgegend ſuchten lange vergeblich nach ihr. Erſt am vierten
Tage ſpät Abends fand man ſie bewußt os in einem ſchrecklichen Zuſtande
vor der Thür des Haufes, in dem ſie woonte, liegen eine tiefe, bis auf den
Knochen reichende Wunde zog ſich über ihre Stirn, ihre Pelzvoa
war mit Blut getränkt, ihr Anzug war zerriſſen und mit Blut und
Schmutz bedeckt. Als man ſie in das Haus gebracht hatte, entdeckte
man, daß ihr ganzer Körper mit Beulen bedeckt war. Am folgenden
Morgen, nachdem ſie ſich unter ärztlicher Pflege erholt batte, erzählte
Fräulein Day eine wunderbare Geſchichte, die ihr begegnet ſein ſollte
Als ſie im Begriff war, an einem gefrorenen Teich Schlittſchuhe an-
zuſchnallen, habe ein Mann ihre Augen verbunden und Geld
von ihr verlangt. Dann, ſo glaube ſie, habe ihr
der Mann einen Schlag gegen die Stirn vrerſetzt,
worauf ſie bewußtlos geworden ſei. Als ſie wieder zu ſich kam,
habe ſie ſich in einer Dachkammer befunden, und in dieſer ſei ſie
vier Tage lang gefargen gehalten worden. Der Mann habe ſie dort
öfters beſucht, aber ihr nichts zu eſſen gebracht. Mit vieler Mühe
ſei es ihr gelungen, ein Loch durch das Dach zu brechen, ſie ſei durch
dasſelbe hinausgelangt und auf die Erde gefallen. Jn einiger
Entfernung habe ſie einen Bach, den ſie kannte, erblickt. Theils
kriechend, theils gehend ſei ſie dem Laufe dieſes Baches gefolgt und
habe ſchließlich ganz erſchöpft die Thür ihres Hauſes erreicht.
Hier ſei ſie wieder bewußtlos geworden. Hätte man nicht
noch ſpät Abends ihren Hut vor der Thür geſehen und ſie
dann ſelbſt gefunden, ſo wäre ſie bei der Winterkälte erfroren. Die
Polizei hat vergeblich nach dem Ort geſucht, an dem die That ge
ſchehen ſein könnte. Wie es heißt, wäre Frl. Day kurz vor
Weihnachten beinahe durch einen Sturz in einem Steinbruch ums
Leben gekommen. Sie blieb zwanzig Minuten an einigem Geſträuch
hängen und wurde durch zwei zufällig des Weges kommende
Arbeiter vor dem Tode gerettet. Seitdem iſt ſie leidend, und es iſt
möglich, daß die von ihr erzählte Geſchichte ihrer Entführung ſich
auf einen neuen Unfall, der ihr zugeſtoßen und der krankhafte
Phantaſievorſtellungen in ihr erweckt hat, zurückführen läßt.

Studenten als Balletenſen. Die römiſche Studentenſchaft
hat, um ſich im Carneval zu vergnügen, dieſes Jahr nichts Beſſeres
gefunden, als in einem römiſchen Theater einige Balletvorſtellungen
ehe dnt Das Ballet heißt „Giris“. Es ſoll eine Parodie auf

ascagnis neueſte Oper ſein. Alle Damen des Ballets, von der
Prima Ballerina an bis zur letzten Balleteuſe
ſind Studenten. Den Glanzpunkt der Aufführung bildet
der allegoriſche Tanz „Aurora“, in dem ſich das ganze Balletkorps
mit Ruhm bedeckt. „Es. iſt ganz erſtaunlich, wie prächtig die
Studenten als Balleteuſen ausſehen, und mit welcher Grazie ſie die
Beine bewegen.“ Die illuſtrirten Blätter haben ſich eiligſt des
dankbaren Stoffes bemächtigt, und ſo kann heute ganz Italien die
römiſchen Studenten in ihren reizenden, tief ausgeſchnittenen Ball-
toilletten bewundern.

Jagdabenteuer. Aus Fiume wird gemeldet Der Thierarzt
S Tink jagte im Walde bei Ogulin und ſtieß dabei auf eine

Bärenhöhle. Da er auf ein ſolches Ereigniß nicht vorbereitet und
nicht genügend bewaffnet war, die in Ausſicht ſtehende Beute aber
doch nicht miſſen wollte, kehrte er wieder heim und ſuchte dann in
Begleitung zweier bekannter Dorfjäger, Nikolaus Szalopek und
Franz Sztipetics, die Höhle nochmals auf. Als ſie dahin
kamen währte es nicht lange, und der Jnſaſſe der
Höhle ward ſichtbar. Tink und Sdztipetics gaben
ſofort auf den Bären einen Schuß ab, worauf das Thier unter
wildem Gebrüll das Weite ſuchen wollte. Doch Szalopek ſchoß den
Bären wiederholt an und verſetzte ihm auch mit dem Gewehrkolben
einen Schlag auf den Kopf. Nun ſtürzte ſich der Bär auf ſeinen
Angreifer, ſchlug ihn r Boden, und als auf das Geſchrei des
armen Menſchen ſeine Genoſſen ihm zu Hilfe eilten, war es bereits
zu ſpät das Raubthier hatte ihm die rechte Hand und die Naſe
abgebiſſen. Der 51jährige Mann, der allgemein als vorzüglicher
n war, wurde in ſterbendem Zuſtand in ſeine Wohnung
gebracht.

Eine Familientragödie, deren Schauplatz das Städtchen
Oggersheim bei Ludwigshafen war, iſt auf unbegründete Eiferſucht
zurückzuführen. Der 32 Jahre alte Schlächtermeiſter Nicolaus Barth,
ein als jähzornig bekannter, gut ſituirter P.ann, hat ſeine Frau öfters
gemißhandelt. Der Unmenſch hat nicht bloß der wehrloſen Frau mit

einem großen Fleiſchermeſſer vier wuchtig geführte Stöße in Bruſt
und Rücken beigebracht, ſondern auch das von der Frau auf den
Armen gehaltene Kind derart in den Kopf geſtochen, daß es fraglich
iſt, ob das kleine Weſen mit dem Leben davonkommt. Die Frau,
die zunächſt für todt gehalten wurde, hat r die Beſin
nung wieder erlangt, doch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt
Der Thäter, der flüchtig geworden war, iſt ſpäter heimlich in ſeine
Wohnung zurückgekehrt, wo er ſich die Pulsadern durchſchnitt und ver
blutete. Barth hat ſchon längere Zeit an Delirium gelitten“

Ueber die Krankheit des Grafen Caprivi gehen dem
„Peſt. Ll.“ von fachmänniſcher Seite die folgenden Zeilen zu: Sehr
geehrter Herr Chefredakteur! Erlauben Sie mir, Jhrem Telegramm
über den Tod des Grafen Caprivi einige Bemerkungen beizufügen,
denn meinen Erinnerungen nach kann ich ſchwer annehmen, daß in
Berlin „Niemand wußte, daß der ſo rüſtige und ſtattliche alte Herr
krank ſei. So viel ich weiß, iſt Eraf Caprivi ſchon über
12 Jahre krank geweſen die erſten Anfänge ſeines Leidens

es war die Zuckerharnruhr zeigten ſich ſchon, als
Caprivi das Marineminiſterium verließ, und noch im ſelben Jahre
erſchien Caprivi, als kommandirender General des X. Armeekorps
in Hannover in der Kurliſte gemeldet, an den heilbringenden Quellen
Karlsbads. Als er dann zur Kur nach Karlsbad wiederkehrte, war
er ſchon Reichskanzler ſeine elegante hohe Geſtalt war wohl die
Be geblieben, ſein Auftreten jedoch hatte an Elaſtizität der

ewegungen und an Rüſtigkeit ſchon eine kleine Einbuße erlitten.
Er erholte ſich aber ſichtlich in Karlsbad, obwohl er trotz des
Kurgebrauches durch mehrere Stunden täglich Amts und Geſchäfts
ſtücke erledigte, und verließ Karlsbad ſichtlich gekräftigt. Jn den letzten
vier Jahren war Graf Caprivi nicht mehr in Karlsbad zu ſehen und
ich glaube nicht, daß die Ausſtreuung ſeiner Feinde, als hätte er ein
Gehirnleiden gehabt, richtig iſt. Sein jäher Sturz vom Kanzler-poſten dürfte ihm ſeeliſch ſehr nahe gegangen ſein, ſo daß er dann

für ſeine Geſundheit nichts mehr unternehmen wollte, und da das
Gemüth bei der Zuckerkrankheit eine große Rolle ſpielt, ſo iſt ja der
Schluß viel gerechtfertigter, daß Graf Caprivi an den Folgen dieſes
Leidens und nicht an einem Gehirnleiden zu Grunde ging. Genehmigen
Sie, hochverehrter Herr Doktor, die Verſicherung meiner vorzüglichſten
Hochachtung.

Budapeſt, 7. Februar 1899.
Sanitätsrath Dr. Emerich Hertzka,

Brunnenarzt in Karlsbad.
Erlebniſſe einer Amerikanerin auf den Philippinen.

Unter dieſer Ueberſchrift geht dem „Hamb. Corr.“ eine intereſſante
Schilderung zu, der wir folgende Epiſode entnehmen „Der Guerilla-
Krieg, der gegenwärtig wieder auf den Philippinen geführt wird, iſt
nicht erſt durch die Empörung gegen die Herrſchaft der Spanier ins
Leben gerufen. Er wird ſeit Jahren auf den Philippinen geübt.
Es ſchaaren ſich Ausgeſtoßene Arbeitsunluſtige, Uebelthäter zu
ſammen, verbergen ſich in den Wäldern und Bergen, begünſtigt vom
Klima und der reichen Natur, und harren der günſtigen
Gelegenheit, um Ausfälle zu machen und ſich in den benachbarten
Dörfern wieder zu verproviantiren. Ich ſelbſt war Zeugin eines
ſolchen Ueberfalls in der Nähe von Manila. Eines Abend plötzlich
ertönte durch das Dorf, in dem wir eine große Villa bewohnten, der
angſterfüllte Ruf: „Tulisanes!“ (So werden dieſe Räuberbanden
genannt). Jm Nu waren alle Lichter ausgelöſcht, Fenſter und Thüren
verrammelt die geſammten Hausbewohner ſtürzten zitternd vor
Furcht und Schrecken, vor einem kleinen Hausaltar mit dem
heiligen Antonio auf die Kniee, in Todesangſt Gebete murmelnd
und ſich an die Bruſt ſchlagend. Man hörte einige Schüſſe und
Pferdegetrappel nach einer halben Stunde war Alles wieder ruhig.
Unſer Haus blieb verſchont ſie waren befriedigt mit der eroberten
Beute wieder abgezogen. Als einzige Spur hatten ſie kleine, aus
ſcharf zugeſpitztem Bambusrohr kreuzweis zuſammengebundene Stäb-
chen auf ihren Weg geſtreut, um ſich gegen Verfolgung zu ſchützen.
Die Vorſicht war unnöthig, da auch in Manila Polizei und Patrouille
immer da ſind, wo es nichts zu thun giebt. Alle verkriechen ſich vor
den Tulisanes, ja man ſagt, daß oft einzelne der Dorfbewobner mit
ihnen im Bunde ſind und ſie heimlich von einer günſtigen Gelegen
heit zu einem Ueberfalle in Kenntniß ſetzen.“

Ein kulturhiſtoriſcher Feſtzug ſoll im Mai d. J. in
St. Gallen zum erſten Male veranſtaltet werden.
aus Scheffels „Ekkehard“ werden dabei als hiſ'oriſche Bilder
vorgeführt werden im Ganzen ſollen 22 Gruppen von mehr als
1500 Perſonen dargeſtellt werden. Eingeleitet wird der Zug durch
eine Allegorie, den Sieg des Frühlings über den Winter, und eine
Schlußgruppe auf dem Exercierplatze ſoll ſämmiliche Theilnehmer,
Wagen und Geſpanne zu einem großartigen Geſammtbilde zuſammen-
faſſen. Mit ſolchen Feſtzügen, die in Zukunft alljährlich im Mai
abgehalten werden, will man den idealen Sinn im Volke,
Verſtändniß und Pietät für Landesgeſchichte heben. Der Plan zu
viſem erſten Feſtzuge iſt von hervorragenden Hiſtorikern und Künſtlern
entworfen werden.

Die Heirathschancen der Mädchen in verſchiedenen Lebens-
altern hat ein Pariſer Statiſtiker feſtgeſtellt und in Ziffern ſchön
zur Anſchauung gebracht. Die allgemeine Annahme, daß ein Mädchen
im Alter von 15--20 Jahren dem Manne am reizendſten erſch int,
wird von dieſem Statiniker über den Haufen geworfen aus ſeinen
Ziffern ergiedt ſich vielmehr, daß von 100 Bräuten nur 13 in dieſem
Alter an den Traualtar gelangten, kaum viel mehr, als in dem Alter
von 30 bis 35 Jahren. Die meiſten Mädchen ſchreiten im Alter
von 20 bis 25 Jahren zum Traualtar, nämlich 36 aus jeden
Hundert. Bemerkenswerth iſt, daß das nicht nur auf Frankreich
zutrifft, ſondern auf faſt jedes andere civiliſirte Land, und daß man
allenthalben nur noch ſelten „Backfiſche“ von 15 Jahren mit bart-
loſen Bürſchlein von 18 Jahren ſich vermählen ſieht, daß das Poaren
vielmehr faſt durchwegs in gereiftem Alter geſchieht. Jn dem Alter
von 20 bis 25 ſind, wie geſagt, die Ausſichten der Weiblich
keit, unter die Haube zu kommen, am günſtigſten je weiter das
Mädchen aber das 25. Jahr hinter ſich läßt, deſto geringer
werden ſeine Heirathschancen. Bis zu der ominöſen „Treißig“
läuten immerhin noch 22 von 100 „Zukünftigen“ die Ho
zeitsglocken. Dann aber geht es rapid abwärts. Von 30 bis 35
x nur 12 von 100; von 35--40 ſechs von 100 von 40--45
ünf von 100. Im Alter von 45 bis zu 50 Jahren wird von 40

„ſpäten Mädchen“ nur eine „glückliche“ Braut und Frau. Daß es
auch für 60jährige Jungfrauen noch einen Liebesfrühling giebt, beweiſt
die ſta iſtiſch feſtgeſtellte Thatſache, daß in dem patriarchaliſchen Alter
von 60 bis 65 Jahren eine von 365 Jungfern unter die Haube
kommt. Die größten Konkurrentinnen der Jungfrauen ſind die
Wittwen. Auf faſt jeder Altersſtufe vecheirathen ſie ſich bei gleicher
Zahl „ſicherer und flotter“ als die jungen Mädchen. Von
je 1000 Heirathen werden 858 zwiſchen Perſonen ge-
ſchloſſen, die nie vorher verheirathet waren, 66 zwiſchen
Wittwern und Jungfern, 35 zwiſchen Junggeſellen und
Wittwen und 41 zwiſchen Wittwern und Wittwen. Hieraus
ergiebt ſich, daß Fräulein, die ſchon das 20. Lebensjahr überſchritten
haben, nicht zu verzagen brauchen, daß dieſe vielmehr dann noch bis
zu ihrem 26. Jahre die allerdeſten Heirathschancen haben, bis zum
vollendeten 30. Jahre noch beſſere Ausſihten, als die Mädchen
zwiſchen 15 und 20 Jahren, und ſelbſt bis zum 36. Jahre faſt noch
ebenſo gute Chancen wie die „Bockfiſche“. Wie weit der franöſiſche
Statiſtiker bei dieſer Berechnung das Fallen und Steigen der Mit
ift in Betracht gezogen hat, wird nicht geſagt. Mädchen mit

orgengaben nimmt man auch an ihrem Lebensabend.

Ermuthigung. Dame (ins Waſſer gefallen): „Mein Herr,
retten Sie mich, ich bin ſchon verheirathet!“

e ZTZA

Hauptzüge
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Theodor Rühlemann,

m in schwarzen u. farbigen

Kleiderstoffen
in reichster Auswahl und zu den billigsten Preisen empfiehlt

ausführlich erläutern wird.

eingeladen.

Dr. Suchsland.

Am Donnerstag, den 16. Februar, Abends 8 Uhr
findet in den „Kaisersälen““ eine

Große öffentliche Handwerker-Verſammlung
ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Jacobskötter- Erfurt die Frage

„Wie weit iſt die Organiſation des Handwerks gediehen

Alle Handwerker und Freunde des Handwerks ſind hierzu ebenſo herzlich wie dringend

Der eonſervative Verein für Halle und den Saalkreis.

Benu
Sensationell! Apollo- Theater. genannt

Telephon 183.
Nur noch wenige Tage:

Die drei Meteors,
ſowie die übrigen 10 Attraktionen des Rieſenprogramms.

Aufang 8 Uhr. Preiſe wie gewöhnlich.
Restaurant „Zum Altmärker“.

Fechtverein A. Mohr,, Verband „Helbig“,
Sonnabend, den II. d. Mts., Abends 8 Uhr gr. Familienfest,

verbunden mit humoriſt.-carnevaliſt. Unterhaltungen. Alle werthen Fechterinnen
und Fechter, ſowie r Bekannte ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Sonntag: Gr. Bockbierfest.
ff. Speckkuchen und Vockwürſtchen.

Mit Fechtergruß A. Mohr.
T Vereinszimmer frei! W Wen Sonnabend 5 I. Ueb. Volkssch. Anmeld. b

x nMusikalien- und instrumenten-Bis zum 4. März (incl.) Pause. Nüächster r
Vereinsabond 11. März.

Handlung
Reinhold Koch. Barfüässerstr. 20.

(FPernspr. 572.)wc S en T 5 rn 9 S 9Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, vor
züglich bewährt zum Einweichen
der Wöſche, Pfd. 25 Pfg., bei 10
Pfd. 20 Pfg. 1458empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 31.

Stadt Theater
Direktion

Sonnabend, den 11. Februar 1898,
Abends 74 Uhr:

142. Vorſtellung im Paſſe Partout-
Abonnement.

101. Abonnements- Vorſtellung.
Novität! Zum 1. Male

Matthias Gollinger,
7 z Luſtſpiel in 4 Aufz. v. Oscar BlumenthalZur Confirmation! f und Mir Bernitein. b

Jn Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.

e Perſonen:Matthias Gollinger Don Fender.
Veronika, ſeine Frau n. Pau mann.
Thereſe, ſeine Tochter Bertha Rocco.
Robert Krüger, Baumſtr. F. Werner.
Hedwig, ſeine Schweſter Klara Albrecht.
Karl Krüger, Rentier Hans Zillich.
Friedrich Wilhelm

Winternitz, Aſſeſſor R. Matthias.
v. Ramberg, Kommerzien-

rath Erxich Ziegel.Kappler, Buchhalter H. Vogeler.
Korbinian, Hausknecht K. Stahloerg.
Mali, Dienſtmädchen Marie Fender.

(bei Gollinger)

h Diener L. Kirchberg.aſſenöffnung 62, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel der SChlierseer.

Sonnabend, den 11. Februar 1899:
Almenrauſch und Edelweiß.

Sonntag Nachm.: Liſerl von Schlierſee.
Sonntag Abend: HoſenNandl.

D eAuswäriige Theater.
Sonnabend, den 11. Februar 1899.

Leipzig (Neues Theater): König Lear.
Leipzig (Altes Theat.): Der luſtige Krieg.
Erfurt (Stadttheater): Nachm. Hamlet.

Abends Mathias Gollinger.
Magdeburg (Stadttheater): Tie Geiſha.
Weimar (Hof-Theater): Auf den Sonnen-

ſeite.

stav Uhlig,
Untere Leipzigerstrasse,

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- und Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perl-
müutter, mit guten Werken stets die

grössten Neuheiten zu den
solidesten Preisen. (1828

Auf jede Uhr leiste ich
2 Jahre reelle Garantie

Gold-Bijouterie,
Armbänder, Brochen.

Ohrringe und Ringe jeder Art,
s0 W. Herren- u. DamenkKetten
in Gold, Silber, Double ete,

in reichster Auswahl
zu b illigsten Preisen,

Walhalla Theater.
Direktion Kieh. Hubert.

Elite-Spielplan:
Die Geſellſchaft Loreh (ſechs

Perſonen)mit ihren hippologiſchikariſch
eircenſiſchen Spielen (Senſationell!)

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, orcentaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche Tanz Sängerinnen.

Herr M. Sobossy., Verwandlungs-
Mimiker und Komvoniſten-Darſteller.
Clown Hiübbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs-
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.
Freitag, den 10. Februar 1899:

Zum 19. Male:

Brrr fu.Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonnabend, den 11. Februar 1899:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Täglich Vorſtellung. e
Dammendorf.

Mittwoth, d. 15. Ldvrnar v. Abends 72 Ahr an

Grosses
Militär-Concert und Bal,,
ausgeführt von der Kapelle des Thür.

Huſ.Rgts. Nr. 12.
Dirigent: Herr Stabstrompeter Pein.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Keinh. Heinrich.

Sonntag, den 26. ebruar, Nach
mittags 3 Uhr, findet auf hieſigem
„Rathskeller“ eine außerordentliche
Generalverſammlung des Vorſchuß-
vereins Wettin, e. G. m. u. H., ſtatt.

Tagesordnung:
Erhöhung der Geſchäftsantheile, ſowie
Nachtrag zu S 57 des Statuts.

Der Aufſichtsrath
des Vorſchußvereins Wettin.

1826] Brauer, Vorſitzender.

Offene und geſuchte S
Stellen. ec e SLandwirthsſohn, 25 Jahre alt, ge

dienter GardeInf., Abſolvent der landw.
Winterſchule Merſeburg, Beſitzer guter
Zeugniſſe, ſucht 1. April Stellung als

Verwalter.
Von Kindesbeinen an beim Fach. Offert.

bitte unt. H. 20 poſllag. Roitzſch ein
ſenden zu wollen.

Zum baldigen Antritt ſuche Stellung als

Verwalter.
Bin 22 Jahre alt, mit allen landwirth

ſchaftlichen Arbeiten vertraut und im Be
ſitze guter Zeugniſſe. Gefl. Offert. sub
Z. 1715 an die Exped. d. Ztg. erbeten.
Herrſchaftlicher Diener

mit guten Zeugniſſen zu ſofort geſucht.

Schweizer Geſuch.

Halle a. S.Leipziger Strasse 97,
Ecke an der UrichsKirche.

Zu ſofort oder 1. März findet bei
hohem Lohn ein verheiratheter jüngerer
Schweizer Stellung. Frau muß mit
thätig ſein.

Schiefer Schloß Gr.-Fahnerb. Gotha.
eldungen zu rihten an

Inſpektor M. Puhlvers.
OerſchweizerſtelleGeſuch.

Ein tüchtiger, nüchterner, verheiratheter

a Schweizer Wſucht zum 1. April anderweitige Stelle
zu einem Viehſtand von 60--150 Stck.
Gute Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Briefe bitte unte Z. Z. 500
poſtlagernd Lichterfelde b. Ebers-
walde zu ſenden. [1820
Herrſchaftlicher Kutſcher,

30 J. alt, verheirathet, mit guten Zeug
niſſen, im Reiten und Fahren bewandert
und guter Pferdepfleger, ſucht per 1. Aril
Stellung. Offerten unter P. P. 100
poſtlagernd Klitzſchen, Kreis Torgau.

Geſucht für:
März: 1 Hausbnurſche, ca. 16 J. alt,
April: 1 Zimmermädchen,

Oſtern: 2 Kellnerlehrlinge,
1 Kochlehrliug.

Hotel z. Bären,
Jena.

Sofort ein junger Vurſche

zum Kohlentiagen, Stiefelputzen, Wege-
gehen geſucht. Morgens 2 Stunden.

Wilhelmſtraße 22 I.

Ein Garken-Gehiſſe,
welcher im Baumſchnitt gute Kenntniſſe
hat, ſindet am 1. März er. Stellung auf
Rittergut Quetz bei Niemoerg. [1628

Geſucht zum 1. April
ein Kutſcher, der gut fahren, reiten und
ſerviren kann. Unverheirathete bevorzugt.
Große Figur. Lohnanſprüche und An
gabe der letzten Stellungen.

von MelldorRittergut Ruuſtaedt bei Frankſeben.
Für mein Cigarren u. Tabak Ge-

ſchäft ſuche 1. April a. er. einen

Lehrling.
C. V. G. Kitzimgr.

Lehrling gesucht.
Derſelbe muß das einj freiw. Zeug

Offert. unt. J. o. 1720

x

Geſchäft wird per 1. April ein
x

x

x

Auf einem hübſch geleg. Gute, große
Rübenwirthſchaft in der Nihe Quedlin-
burgs a. H., wird zum 1. Yärz die
Lehrlingéſtelle frei. Einjähr.- Zeugniß
Bedingung. Koſtgeld 900 Mark. Mit
Familienanſchluß. Anfrage zu richten
unter Z. 1781 an die Exp. d. Zta.
ar. wird zum J. April d. J.e lucht oder früher auf einem

Gut nach Sachſen

I. Wirthſchaſtsmamſell,
welche die Butterei und Küche verſteht.
Im Stall ſind Schweizer Evendaſelbſt
auch ein junger an Thätigkeit gewöhnter
Mann als

Volontair-Verwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Landwirths
ſöhne, welche im Herbſte ihrer Militär
pflicht Genüge zu leiſten haben, vorgezogen.
Briefe mit Empfehlungsabſchriften bezw.
Gehaltsanſprüchen bittet man zu richten an

Steiger. Rosenthal
(Post Oschat2z), Sachsen.

Stellung ſucht eine ſelbſtſtändige

Landwirthschafterin,
39 Jahre, langjähr. Zeugniſſe, durch Frau
Marie Wantzlöhen. Leipzigerſtr. 60.

Zur Ausbildung im Haushalt, Kochen,
in geſellſch. Formen, feinerer Handarbeit
u. ſ. w. finden junge Mädchen in Erfurt
frdl. Aufnahme. Penſtonspreis jährlich.
600 Mk. Gefl. Anfragen unter A. E.

Wlhelmstrasse 22 I.

Für ein Kolonialwaaren Engros

Tüchtige, ſelbſtſtändige Oekonomie-
Wirthſchafterin., in fein. Küche perf.
mit vorzügl. Att., ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger.
Jüng. Wirthſchafterin, Kochmamſells,

Café Mamſell Scholarin erhalten
Stell. dch. Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3. [1671

Tüchtige ſeldſtſtändige Oekonomie-
Wirthſchafterin. in feiner Küche perfekt,
mit vorzüglichen Zeugniſſen ſuchen
Stellen d. Pauline FleckingerReunhäuſer 3. (1696

Eine zuverläſſige

Kindergärtnerin II.
oder ein nicht zu junges beſſeres Kinder
mädchen zum baldigen Antritt oder
1. April geſucht von

Frau Aanna VekKert,
Rittergut Anerſtädt b. Eckarisberga.

Eine vorzüglich empf.Stellung ſuchen: Krankenwärteriu,

auch tüchtig in Frauenpflege, in Privat
oder Klinik, desglei ven ein herrſchaftlicher
Diener, in perſönlicher Bedienung und
Krankenpflege ſehr erfahren, durch

Frau Marie Wantzlöben,
1788) Leipzigerſtraße 60.

Ich ſuche zum 1. April für Amtshof
Allſtedt eine ältere

Wirthschafterin.
Dieſelbe hat täglich ca. 1000 Liter Milch

mit Zentrifuge zu verarbeiten und muß
gründliche Kenntniſſe in der feinen Butter
und Käſefabrikation beſitzen.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen, Lebens
lauf und Zeugniſſen bitte mir einzuſenden.

Frau Oekonomierath Moch,
Wolferſtedt bei Allſtedt, S.- Weimar.
Ein junges Mädchen

z. Erlernnug d. Landwirthſchaft
wird geſucht auf dem Rittergute Gnölbzig

b. Cönnern a. S. (1808
re c Vermiethungen.

Die herrſchaftliche

Parterre- Wohnung
Ecke Margarethen und Louiſenſtraße (am
Gymnaſialplatz) iſt mit Gartenzimmer und
Garten zum 1. April wegen Todesfalls
zu vermiethen. [1782

S
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Auf ein ländliches Grundſtück von
ca. 16 ha, zwiſchen Halle und Leiyzig,
werden hinter der Landſchaftsbelaſtung,
aber innerhalb der landſchafrlichen
Taxe, zum 1. April
zwölj tauſend Mark

zu 45 von pünktlichem Zinszahler, wenn
möglich aus erſter Hand, zu leihen ge
ſucht. Angebote befördert „Juvaliden
dank“, Leipzig, unter T. C. 787.

FamilienNachrichten.

Die anderes Vetangr-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Martha Grieſemann mit

Hrn. Gutsbeſitzer Kühne (Schnars-
leben Ausleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſt.
Behrens (Magdeburg). Hrn. Lehrer
Helm (Euver). Eine Tochter:
Hrn. Oskar Hagemann (Eisleben).

Hilfsprediger Kommert Bitter
eld)

Geſtorben: Frau Dorothee Marr
(Diesdorf). Frl. Pauline Günther
(Cöthen). Hr. Gottfried Mi vaelis
(Biendorf). Hr. Adolf Bade (Sebön
feld). Hr. Gottfried Jahn Witten
berg). Frau Erneſtine Seidler
(Naumburg). Frau Minna Rode
(Nordhauſen). Hr. Chriſtian Gelbke
(Rottleberode). Hr. Gem.inderendant
Schmidt (Hirſchroda). Hr. Rentier
Münch (Jena).

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines Sohnes zeigen

erfreut an
Dr. Seiffe u. Frau Hargarethe

geb. Seidel.
8332 an Rudolf Mosse, Erfurt. Halle a. S., den 9. Februar 1809.
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 70 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

10. Februar 1899

Die Begründung einer Central Spiritus
Verkaufsſtelle.

Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland erläßt
an die Gewerbsgenoſſen ſoeben folgenden Aufruf:

Zum dritten Male ſoll der große Anlauf genommen werden,
das Brennerei- Gewerbe zu einer Central-Verkaufs-
Stelle zu vereinigen. Jn wochenlanger Arbeit iſt es
gelungen, die Unterlagen für das große Unternehmen
zu finden, welche geeignet ſind, das Brennereigewerbe auf eigene
Füße zu ſtellen, ihm angemeſſene Preiſe für ſein Erzeugniß zu ſichern.
Dem Abſatz des techniſchen Spiritus ſollen neue Wege
erſchloſſen, der Verwerthung der Kartoffeln zu an
emeſſenen Preiſen Sicherheit geſchaffen werden. So iſt demHrengeregeweree gegeben, ſich auf's Neue als treue Gehülfin der

Landwirthſchaft zu bewähren. Das Feldgeſchrei lautet: Haltung
des Preiſes ohne Einſchränkung der Spiritus-erzeugung, vielmehr unter Erweiterung des Ab
ſatzes, nicht Preistreiberei, ſondern ange-
meſſene, dem Bedürfen des Verbrauchs angepaßtePreiſe! Dieſe neue, auf wirthſchaftlich richtigem Grundſatze auf
jebaute Parole, welche in einer Vergewaltigung des Verbrauchs die
größte Gefahr für die Erzeuger einer Waare erblickt, ſichert uns den
Sieg. Auf dieſer Grundlage iſt es auch gelungen, die Sprit-
Induſtrie für unſer Unternehmen zu gewinnen. Dieſe Kreiſe
ſtehen mit ſeltener Einmüthigkeit uns gyr Seite, ſowohl weil
zuch ſie unter der waillkürlichen Börſenpreisbildung leiden,
beſonders aber, weil ſie die gefahrbringende Kraft
unſerer ProvinzialSpiritusVerwerthungs-Genoſſenſchaften erkennen.
Auch die maßgebenden Vertreter des Spiritushandels haben ihre
Hilfe zugeſagt. Wir haben in eingehender Berathung die Verträge
mtworfen. Das Werk iſt hervorgegangen aus der Verbindung einer
vom Geſchäftsſinn geleiteten Kleinarbeit mit weitblickendem Unter
nehmungsgeiſte, Alles zu einem großen wirthſchaftlichen Zwecke
Die techniſche Entwickelung des Gewerbes und nicht weniger
die Neuordnung der Geſetzgebung haben uns vorgearbeitet,
und auch Diejenigen, welche wir lange als Gegner betrachten
mußten, ſtellten ſich, in Anerkennung der gemeinſchaftlichen Jntereſſen,
in unſere Dienſte. Die Organiſation iſt ſo geplant, daß ſchon bei
ausreichender Betheiligung des Oſtens das Unternehmen zur Aus-
führung kommen kann. Zahlreiche Kundgebungen aus allen Theilen
des Reiches, aus Oſt und Weſt, Süd und Nord, ſtellen feſt: Der
Sieg iſt une wenn das Brennereigewerbe ſeinen von ihm ſelbſt
berufenen Führern folgt! Zur Sicherung ſtraffer Leitung in
der Bewegung, zur Betreibung der Angelegenheit in den
Provinzen haben wir einen Ausſchuß, beſtehend. aus den Herren
Rittergutsbeſitzer von GraßKlanin, Vorſitzender des Vereins der

0 SpiritusFabrikanten in Deutſchland, Amtsrath Säuberl ichGröbzig,
ſtellvertretender Vorſitzender des Vereins der Spiritus-Fabrikanten

ilch in Deutſchland Rittergutsbeſitzer Gans Cdler Herr zu
uß Putlitz, Großpankow, Priegnitz, Rittergutsbeſitzer von Oppen-

ter feld Reinfeld, Kr. Belsard in Pommern Rittergutsbeſitzer
Freiherr von Schuckmann- Auras, Kreis Breslau,

zs Oekonomierath Steiger Klein Bautzen Königreich Sachſen,
en. Oekonomierath Wendorf Zdziechowo Rittergutsbeſitzer Graf

Kwilecki-Oporowo in Poſen, Oekonomierath Botzenhart-
ar. Haidhauſen b. München, Brennereidirektor Kolpin g-Buir, Bezirk

Köln, gewählt. Auf dieſe Männer Eures und unſeres Vertrauens
ſind die Vollmachten zur Abſchließung der Verträge auszuſtellen.
So ſind wir nach eingehender Erwägung zur Ueberzeugung gelangt,
daß Alles wohl durchdacht iſt und daß das Werk unſerer Jnduſtrie
zum Wohle und der Landwirthſckaft zum Heile gereichen wird. Aber
noch mehr Es wird ein Vorbild ſein für weite Kreiſe gewerblichen
Schaffens.

Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker- Halle hat zu
dieſem Aufrufe u. A. geſchrieben Alle Bedenken, welche gegen
eine Neubegründung einer Central-Spiritus-Verkaufsſtelle aus
geſprochen werden könnten ſind als nicht ſtichhaltig zurückzu-
weiſen, und es liegt kein Grund für die Brenner vor, in die
neue Genoſſenſchaft nicht einzutreten. Es mag daher die
dringende Mahnung ausgeſprochen werden die endlich einmal
ſich bietende Gelegenheit zur Geſundung und Beruhigung des
Gewerbes, ſowie zu einer ſachgemäßen Ausdehnung des
Betriebes im Jntereſſe der Land wirthſchaft nicht
verſtreichen zu laſſen. Tretet Mann für Mann dem
neuen Unternehmen bei!

Vermiſchtes.
Vom Major v. Wißmann. Nach einer vom „Hann. Kour.“

eingezogenen Erkundigung ſcheint ſich die Meldung von einer Ver
wundung des Majors v. Wißmann nicht zu beſtätigen.
Erſt vor kurzer Zeit iſt bei der in Lauterberg a. H. wohnenden
Wißmannſchen Familie durch Dr. Bumiller die Nachricht eingelaufen,
daß laut telegraphiſcher Meldung aus Afrika bei Major Wißmann
Alles wohl iſt. Dieſe Nachricht hat die brieflich eingelaufene

n Meldung von dem vermeintlichen Unfall entſchieden überholt.
e Der „Raphael“ des Tiſchlers. Ein Bilderhändler der Ruen Saint-Lazare zu Paris brauchte vor einiger Zeit einen ungewöhnlich

großen Rahmen und fand ſchließlich einen ſolchen bei einem Tiſchler,
inmitten alten Gerümpels. Er kaufte den Rahmen und erhielt von dem
Tiſchler, der dafür 20 Franks bekam, noch das alte, verſtaubte Bild,
das in dem Rahmen war, geſchenkt. Der Bilderhändler ließ
das Bild in einer Ecke liegen, wo ein befreundeter Maler
es entdeckte und aufmerkſam betrachtete. Er machte ſich
erbötig, das Bild zu reinigen und förderte nach längerer

n Arbeit eine Variante des bekannten Gemäldes Raphaels
„Adam und Eva“ zu Tage. Der Bilderhändler fand denn auch bald
einen Abnehmer für das Bild, das mit 80 000 Fres. bezahlt und bald

it darauf für 200 000 Fres. weiterverkauft wurde. Der Tiſchler erfuhr
einige Tage nachher, welch glänzendes Geſchenk er dem Bilderhändler
mit dem Rahmen gemacht, und wollte jetzt das Bild zurückhaben.
Da der Bilderhändler ſich des entſchiedenſten dagegen verwahrte,

r erſtattete der Tiſchler eine Strafanzeige, worauf der Unterſuchungs
richter Joly mit der Erforſchung des Handels betraut wurde. Die
n Barkeien ſind bereis von dem Gerichtskommiſſar Roy vernommen
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Schwindel. Jn dieſen Tagen trat, ſo erzählen Pariſer Blätter,
ein Herr, ſehr vornehm gekleidet, in den Laden eines Kurioſitäten-
händlers. „Wie viel koſtet dieſe TanagraStatuette Fünfzig
Franken.“ „Bewahren Sie mir das Ding bis heute Abend. Jch
werde es dann abbolen.“ Eine Stunde ſpäter kommt ein anderer
Herr. „Wieviel koſtet dieſe TanagraStatuette „Sie iſt ver
kauft.“ „Können Sie ſie nicht wiederbekommen Verſuchen Sie
es Ich biete Jhnen 1000 Franken. Hier iſt meine Karte
Graf B. Jch wohne Avenue d'Eylau“ Am Äbend kommt
der erſte Herr wieder. Nach vielem Hin und Herreden nimmt er
endlich 300 Fraßken als Entſchädigung und der Kauf iſt rückgängig
gemacht. Der Kaufmann iſt froh. Immer noch 700 Franken Proſit
denkt er. Wer aber am andern Morgen nicht zu finden war, das war
der freigebige Käufer.

Reklame „n de siäcle“., In Kalkutta wurde vor Kurzem
einer der gefährlichſten Verbrecher zum Tode verurtheilt. Als am
Snrichtungstage der Henker dem Verurtheilten bei der „letzten
Toilette“ behilflich war, erſchien plötzlich ein Gentleman, der ſoeben
ans Land geſtiegen war, und überbrachte ein Schreiben des
Gouverneurs der Stadt, das un ermächtigte, mit dem Delinquenten

einige Worte zu wechſeln. Man ließ die beiden zehn Minuten
allein als ſie ſich trennten hörte man aus dem Munde des Todes
kandidaten die Worte: „Es bleibt alſo dabei, meine Erben be
kommen Tauſend Pfund „JIch halte mein Verſprechen,“ er
widerte der Gentleman ernſt und feierlich. Darauf ließ ſich der
Verbrecher die Hände binden, und bald ſtand er am Fuße des
Galgens. Er erbat und erhielt die Erlaubniß, vor ſeinem Tode
noch einmal das Wort an die Volksmenge zu richten und mit
Stentorſtimme rief er: „Jhr Alle, die Jhr mich anhört, ſollt es
wiſſen die beſte Chokalade iſt die Chokolade von Williamſon,
Kennedy and Kompany, London.“

Zu einer letzten Ehrung des Fürſten Bismarck haben ſich
dreizehn märkiſche Städte vereinigt. Sie laſſen für das
Mauſoleum in Friedrichsruh einen mächtigen Kranz in Bronze aus-
führen, der vom Bildhauer Börmel modellirt wird. Er ſetzt ſich aus
Eiche und Lorbeer zuſammen, und durch das Blattwerk windet ſich
ein Band, auf welchem die Namen der Städte verzeichnet ſind.
Oben iſt ein Roſenſtrauß, unten eine große Schleife angebracht,
welche die Widmung enthält „Jhrem unvergeßlichen EhrenLürger,
dem Fürſten Bismarck die altmärkiſchen Städte.“ Der Kranz mißt
einen Meter im Durchmeſſer.

Ein bedauerliches Unglück hat die Familie des Grafen
Curt von Zedtwitz, Schwagers des Fürſten von Hanau, des
älteſten Sohnes Kurfürſt Friedrich Wilhelm I. von Heſſen Kaſſel,
betroffen. Sein einziges Söhnchen iſt auf dem Schloſſe ſeiner
Eltern verbrannt.

Caprivi als Schwimmer. Der verſtorbene Reichskanzler
Graf v. Caprivi war ein ausgezeichneter Schwimmer. Jm Anfang
der achtziger Jahre, als er noch Kommandeur der 2. Garde-
h war, beſuchte Herr v. Caprivi häufig deren
Schwimmanſtalt im Plötzenſee zu Berlin. Hier lag in dem Raume für
Freiſchwimmer der in vielen Anſtalten gebräuchlicheBaumſtamm, auf dem
die Schwimmer allerhand Kurzweil treiben. Der Brigadekommandeur
v. Caprivi kam jede Woche zwei bis dreimal und ſtürzte ſich, mit
einer rothen Badekappe bekleidet, mit einem Kopfſprung unter die
Schwimmer. Wenn es einer Anzahl Soldaten gelungen war, nach
vielen Mühen den Baumſtamm zu erklettern und ſich, rittlings
darauf ſitzend, im Gleichgewicht zu halten, dann machte es dem
General ſehr viel Vergnügen, durch Tauchen ſich von unten her an den
Baum heranzumachen und durch eine geringe Bewegung die größte Ver
wirrung anzurichten. Bei der geringſten Erſchütterung fällt der Eine
nach rechts, der Andere nach links. Dieſer ſucht dorthin, Jener hier-
her das Gleichgewicht wieder herzuſtellen, und das Ergebniß der
Bemühungen pflegt zu ſein, daß Alle ins Waſſer plumpfen. Den
gleichen Scherz ließ ſich Caprivi aber auch von Leuten gefallen, wenn
er ſelbſt auf dem Baume ſaß. Zum Tauchen pflegte er die Mann
ſchaften dadurch zu ermuntern, daß er Kruken mit Weißbier und
Eier für ſie ins Waſſer warf. Der General liebte es auch, beim
Schwiinmen eine Cigarre zu rauchen.

Ein däniſcher Agitator geſtorber. Der frühere Phyſikus
und praktiſche Arzt Madvig in Hadersleben, einer der Houptführer
der Dänenpartei Nordſchlesw.gs, iſt geſtern im 82. Lebensjahre ge
ſtorben.

Heldin eines ſeltſamen Abenteuers iſt, wie aus London
berichtet wird, in Rowton bei Cheſter die 2ljährige Gouvernante
Roſa Day geweſen. Sie war dieſer Tage Nachmittags plötzlich auf
gehe mnißvolle Weiſe verſchwunden. Die Polizei und die Bewohner
der Umgegend ſuchten lange vergeblich nach ihr. Erſt am vierten
Tage ſpät Abends fand man ſie bewußtios in einem ſchrecklichen Zuſtande
vor der Thür des Haufes, in dem ſie woonte, liegen eine tiefe, bis auf den
Knochen reichende Wunde zog ſich über ihre Stirn, ihre Pelzroa
war mit Blut getränkt, ihr Anzug war zerriſſen und mit Blut und
Schmutz bedeckt. Als man ſie in das Haus gebracht hatte, entdeckte
man, daß ihr ganzer Körper mit Beulen bedeckt war. Am folgenden
Morgen, nachdem ſie ſich unter ärztlicher Pflege erholt hatte, erzählte
Fräulein Day eine wunderbare Geſchichte, die ihr begegnet ſein ſollte
Als ſie im Begriff war, an einem gefrorenen Teich Schlittſchuhe an
zuſchnallen, habe ein Mann ihre Augen verbunden und Geld
von ihr verlangt. Dann, ſo glaube ſie, habe ihr
der Mann einen Schlag gegen die Stirn vreerſetzt,
worauf ſie bewußtlos geworden ſei. Als ſie wieder zu ſich kam,
habe ſie ſich in einer Dachkammer befunden, und in dieſer ſei ſie
vier Tage lang gefargen gehalten worden. Der Mann habe ſie dort
öfters beſucht, aber ihr nichts zu eſſen gebracht. Mit vieler Mühe
ſei es ihr gelungen, ein Loch durch das Dach zu brechen, ſie ſei durch
dasſelbe hinausgelangt und auf die Erde gefallen. Jn einiger
Entfernung habe ſie einen Bach, den ſie kannte, erblickt. Theils
kriechend, theils gehend ſei ſie dem Laufe dieſes Baches gefolgt und
habe ſchließlich ganz erſchöpft die Thür ihres Hauſes erreicht.
Hier ſei ſie wieder bewußtlos geworden. Hätte man nicht
noch ſpät Abends ihren Hut vor der Thür geſehen und ſie
dann ſelbſt gefunden, ſo wäre ſie bei der Winterkälte erfroren. Die
Polizei hat vergeblich nach dem Ort geſucht, an dem die That ge-
ſchehen ſein könnte. Wie es heißt, wäre Frl. Day kurz vor
Weihnachten beinahe durch einen Sturz in einem Steinbruch ums
Leben gekommen. Sie blieb zwanzig Minuten an einigem Geſträuch
hängen und wurde durch zwei zufällig des Weges kommende
Arbeiter vor dem Tode gerettet. Seitdem iſt ſie leidend, und es iſt
möglich, daß die von ihr erzählte Geſchichte ihrer Enttührung ſich
auf einen neuen Unfall, der ihr zugeſtoßen und der krankhafte
Phantaſievorſtellungen in ihr erweckt hat, zurückführen läßt.

Studenten als Balletenſen. Die römiſche Studentenſchaft
hat, um ſich im Carneval zu vergnügen, dieſes Jahr nichts Beſſeres
gefunden, als in einem römiſchen Theater einige Balletvorſtellungen
u geben. Das Ballet heißt „Giris“. Es ſoll eine Parodie aufMaseagnis neueſte Oper ſein. Alle Damen des Ballets, von der

Prima Ballerina an bis zur letzten Balleteuſe
ſind Studenten. Den Glanzpunkt der Aufführung bildet
der allegoriſche Tanz „Aurora“, in dem ſich das ganze Balletkorps
mit Ruhm bedeckt. „Es. iſt ganz erſtaunlich, wie prächtig die
Studenten als Balleteuſen ausſehen, und mit welcher Grazie ſie die
Beine dewegen.“ Die illuſtrirten Blätter haben ſich eiligſt des
dankbaren Stoffes bemächtigt, und ſo kann heute ganz Ztalien die
römiſchen Studenten in ihren reizenden, tief ausgeſchnittenen Ball-
toilletten bewundern.

Jagdabenteuer. Aus Fiume wird gemeldet: Der Thierarzt
Fran Tink jagte im Walde bei Ogulin und ſtieß dabei auf eine
Bärenhöhle. Da er auf ein ſolches Ereigniß nicht vorbereitet und
nicht genügend bewaffnet war, die in Ausſicht ſtehende Beute aber
doch nicht miſſen wollte, kehrte er wieder heim und ſuchte dann in
Begleitung zweier bekannter Dorfjäger, Nikolaus Szalopek und
Franz Sztipetics, die Höhle nochmals auf. Als ſie dahin
kamen währte es nicht lange, und der Jnſaſſe der
Höhle ward ſichtbar. Tink und Sdztipetics gaben
ſofort auf den Bären einen Schuß ab, worauf das Thier unter
wildem Gebrüll das Weite ſuchen wollte. Doch Szalopek ſchoß den
Bären wiederholt an und verſetzte ihm auch mit dem Gewehrkolben
einen Schlag auf den Kopf. Nun ſtürzte ſich der Bär auf ſeinen
Angreifer, ſchlug ihn zu Boden, und als auf das Geſchrei des
armen Menſchen ſeine Genoſſen ihm zu Hilfe eilten, war es bereits
zu ſpät das Raubthier hatte ihm die rechte Hand und die Naſe
abgebiſſen. Der 51jährige Mann, der allgemein als vorzüglicher
J h elannt war, wurde in ſterbendem Zuſtand in ſeine Wohnung
gebracht.

Eine milientragödie, deren Schauplatz das Städtchen
Oggersheim bei Ludwigshafen war, iſt auf unbegründete Eiferſucht
zurückzuführen. Der 32 Jahre alte Schlächtermeiſter Nicolaus Barth,
ein als jähzornig bekannter, gut ſituirter P. ann, hat ſeine Frau öfters
gemißhandelt. Der Unmenſch hat nicht bloß der wehrloſen Frau mit

einem großen Fleiſchermeſſer vier wuchtig geführte Stöße in Bruſt
und Rücken beigebracht, ſondern auch das von der Frau auf den
Armen gehaltene Kind derart in den Kopf geſtochen, daß es fraglich
iſt, ob das kleine Weſen mit dem Leben davonkommt. Die Frau,
die zunächſt für todt gehalten wurde, hat zwar die Beſin-
nung wieder erlangt, doch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt
Der Thäter, der flüchtig geworden war, iſt ſpäter heimlich in ſeine
Wohnung zurückgekehrt, wo er ſich die Pulsadern durchſchnitt und ver
blutete. Barth hat ſchon längere Zeit an Delirium gelitten.

Ueber die Krankheit des Grafen Caprivi gehen dem
„Peſt. Ll.“ von fachmänniſcher Seite die folgenden Zeilen zu: Sehr
geehrter Herr Chefredakteur! Erlauben Sie mir, Jhrem Telegramm
über den Tod des Grafen Caprivi einige Bemerkungen beizufügen,
denn meinen Erinnerungen nach kann ich ſchwer annehmen, daß in
Berlin „Niemand wußte, daß der ſo rüſtige und ſtattliche alte Herr
krank ſei. So viel ich weiß, iſt Eraf Caprivi ſchon über
12 Jahre krank geweſen die erſten Anfänge ſeines Leidens

es war die Zuckerharnruhr zeigten ſich ſchon, als
Caprivi das Marineminiſterium verließ, und noch im ſelben Jahre
erſchien Caprivi, als kommandirender General des X. Armeekorps
in Hannover in der Kurliſte gemeldet, an den heilbringenden Quellen
Karlsbads. Als er dann zur Kur nach Karlsbad wiederkehrte, war
er ſchon Reichskanzler ſeine elegante hohe Geſtalt war wohl die
72 geblieben, ſein Auftreten jedoch hatte an Elaſtizität der

ewegungen und an Rüſtigkeit ſchon eine kleine Einbuße erlitten.
Er erholte ſich aber ſichtlich in Karlsbad, obwohl er trotz des
Kurgebrauches durch mehrere Stunden täglich Amts und Geſchäfts
ſtücke erledigte, und verließ Karlsbad ſichtlich gekräftigt. In den letzten
vier Jahren war Graf Caprivi nicht mehr in Karlsbad zu ſehen und
ich glaube nicht, daß die Ausſtreuung ſeiner Feinde, als hätte er ein
Gehirnleiden gehabt, richtig iſt. Sein jäher Sturz vom Kanzler-
poſten dürfte ihm ſeeliſch ſehr nahe gegangen ſein, ſo daß er dann
für ſeine Geſundheit nichts mehr unternehmen wollte, und da das
Gemüth bei der Zuckerkrankheit eine große Rolle ſpielt, ſo iſt ja der
Schluß viel gerechtfertigter, daß Graf Caprivi an den Folgen dieſes
Leidens und nicht an einem Gehirnleiden zu Grunde ging. Genehmigen
Sie, hochverehrter Herr Doktor, die Verſicherung meiner vorzüglichſten
Hochachtung.

Budapeſt, 7. Februar 1899.
Sanitätsrath Dr. Emerich Hertzka,

Brunnenarzt in Karlsbad.
Erlebniſſe einer Amerikanerin auf den Philippinen.

Unter dieſer Ueberſchrift geht dem „Hamb. Corr.“ eine intereſſante
Schilderung zu, der wir folgende Epiſode entnehmen „Der Guerilla-
Krieg, der gegenwärtig wieder auf den Philippinen geführt wird, iſt
nicht erſt durch die Empörung gegen die Herrſchaft der Spanier ins
Leben gerufen. Er wird ſeit Jahren auf den Philippinen geübt.
Es ſchaaren ſich Ausgeſtoßene Arbeitsunluſtige, Uebelthäter zu-
ſammen, verbergen ſich in den Wäldern und Bergen, begünſtigt vom
Klima und der reichen Natur, und harren der günſtigen
Gelegenheit, um Ausfälle zu machen und ſich in den benachbarten
Dörfern wieder zu verproviantiren. Ich ſelbſt war Zeugin eines
ſolchen Ueberfalls in der Nähe von Manila. Eines Abend plötzlich
ertönte durch das Dorf, in dem wir eine große Villa bewohnten, der
angſterfüllte Ruf: „Tulisanes!“ (So werden dieſe Räuberbanden
genannt). Jm Nu waren alle Lichter ausgelöſcht, Fenſter und Thüren
verrammelt die geſammten Hausbewohner ſtürzten zitternd vor
Furcht und Schrecken, vor einem kleinen Hausaltar mit dem
heiligen Antonio auf die Kniee, in Todesangſt Gebete murmelnd
und ſich an die Bruſt ſchlagend. Man hörte einige Schüſſe und
Pferdegetrappel nach einer halben Stunde war Alles wieder ruhig.
Unſer Haus blieb verſchont ſie waren befriedigt mit der eroberten
Beute wieder abgezogen. Als einzige Spur hatten ſie kleine, aus
ſcharf zugeſpitztem Bambusrohr kreuzweis zuſammengebundene Stäb-
chen auf ihren Weg geſtreut, um ſich gegen Verfolgung zu ſchützen.
Die Vorſicht war unnöthig, da auch in Manila Polizei und Patrouille
immer da ſind, wo es nichts zu thun giebt. Alle verkriechen ſich vor
den Tulisanes, ja man ſagt, daß oft einzelne der Dorfbewobner mit
ihnen im Bunde ſind und ſie heimlich von einer günſtigen Gelegen
heit zu einem Ueberfalle in Kenntniß ſetzen.“

Ein kulturhiſtoriſcher Feſtzug ſoll im Mai d. J. in
St. Gallen zum erſten Male veranſtaltet werden.
aus Scheffels „Ekkehard“ werden dabei als hiſoriſche Bilder
vorgeführt werden im Ganzen ſollen 22 Gruppen von mehr als
1500 Perſonen dargeſtellt werden. Eingeleitet wird der Zug durch
eine Allegorie, den Sieg des Frühlings über den Winter, und eine
Schlußgruppe auf dem Exercierplatze ſoll ſämmiliche Theilnehmer,
Wagen und Geſpanne zu einem großartigen Geſammtbilde zuſammen
faſſen. Mit ſolchen Feſtzügen, die in Zukunft alljährlich im Mai
abgehalten werden, will man den idealen Sinn im Volke,
Verſtändniß und Pietät für Landesgeſchichte heben. Der Plan zu
diſem erſten Feſtzuge iſt von hervorragenden Hiſtorikern und Künſtlern
entworfen werden.

Die Heirathéchancen der Mädchen in verſchiedenen Lebens-
altern hat ein Pariſer Statiſtiker feſtgeſtellt und in Ziffern ſchön
zur Anſchauung gebracht. Die allgemeine Annahme, daß ein Mädchen
im Alter von 15--20 Jahren dem Manne am reizendſten erſch int,
wird von dieſem Statiniker über den Haufen geworfen aus ſeinen
Ziffern ergiedt ſich vielmehr, daß von 100 Bräuten nur 13 in dieſem
Alter an den Traualtar gelangten, kaum viel mehr, als in dem Alter
von 30 bis 35 Jahren. Die meiſten Mädchen ſchreiten im Alter
von 20 bis 25 Jahren zum Traualtar, nämlich 36 aus jeden
Hundert. Bemerkenswerth iſt, daß das nicht nur auf Frankreich
zutrifft, ſondern auf faſt jedes andere civiliſirte Land, und daß man
allenthalben nur noch ſelten „Backfiſche“ von 15 Jahren mit bart-
loſen Bürſchlein von 18 Jahren ſich vermählen ſieht, daß das Paaren
vielmehr faſt durchwegs in gereiftem Alter geſchieht. Jn dem Alter
von 20 bis 25 ſind, wie geſagt, die Ausſichten der Weivlich-
keit, unter die Haube zu kommen, am günſtigſten je weiter das
Mädchen aber das 25. Jahr hinter ſich läßt, deſto geringer
werden ſeine Heirathschancen. Bis zu der ominöſen „Treißig“
läuten immerhin noch 22 von 100 „Zukünftigen“ die Ho
zeitsglocken. Dann aber geht es rapid abwärts. Von 30 bis 35
n nur 12 von 100; von 35--40 ſechs von 100 von 40--45
ünf von 100. Im Alter von 45 bis zu 50 Jahren wird von 40

„ſpäten Mädchen“ nur eine „glückliche“ Braut und Frau. Daß es
auch für 60jährige Jungfrauen noch einen Liebesfrühling giebt, beweiſt
die ſta iſtiſch feſtgeſtellte Thatſache, daß in dem patriarchaliſchen Alter
von 60 bis 65 Jahren eine von 365 Jungfern unter die Haube
kommt. Die größten Konkurrentinnen der Jungfrauen ſind die
Wittwen. Auf faſt jeder Altersſtufe vecheirathen ſie ſich bei gleicher
Zahl „ſicherer und flotter“ als die jungen Mädchen. Von
je 1000 Heirathen werden 858 zwiſchen Perſonen ge
ſchloſſen, die nie vorher verheirathet waren, 66 zwiſchen
Wittwern und Jungfern, 35 zwiſchen Junggeſellen und
Wittwen und 41 zwiſchen Wittwern und Wittwen. Hieraus
ergiebt ſich, daß Fräulein, die ſchon das 20. Lebensjahr überſchritten
haben, nicht zu verzagen brauchen, daß dieſe vielmehr dann noch bis
zu ihrem 26. Jahre die allerdeſten Heirathschancen haben, bis zum
vollendeten 30. Jahre noch beſſere Ausſibten, als die Mädchen
zwiſchen 15 und 20 Jahren, und ſelbſt bis zum 36. Jahre faſt noch
ebenſo gute Chancen wie die „Backfiſche“. Wie weit der franzöſiſche
Statiſtiker bei dieſer Berechnung das Fallen und Steigen der Mit

RBeo x zift in Betracht gezogen hat, wird nicht geſagt. Mädchen mit
orgengaben nimmt man auch an ihrem Lebensabend.

Ermuthigung. Dame (ins Waſſer gefallen): „Mein Hretten Sie mich, ich bin ſchon verheiral her e h
nnd

Hauptzüge

e

e
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e

e
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Macht der Schönheit.
Jm letzten Pariſer Salon der bekannten Kunſtausſtellung, welche

„tout Paris“ jedes Jahr ſeine Pforten öffnet, erregte das Porträt
einer jungen Dame aus den allerbeſten Geſellſchaftskreiſen bei
Publikum und Kritik das größte Aufſehen. Der Kopf, im Genre der
modernſten Richtung gehalten, war von unſagbarem Liebreiz und
übte förmlich einen Zauber auf den Beſchauer aus, ſodaß der Platz
vor dem Bilde von Bewunderern nicht leer wurde. Und doch war
das Geſicht durchaus nicht von regelmäßiger Schönheit den Meiſten
drängte ſich vielmehr unwillkürlich die Frage auf, welcher Zug des
Geſichtes eine ſolche Anziehungskraft ausübte. Dem Kunſtkritiker des
„Figaro“, welcher in ſeinen Beſprechungen dieſem Porträt einen be-
ſonderen Artikel widmete, blieb es vorbehalten, das Publikum auf

daran, daß

Schönheit ſind.

die richtige Fährte zu lenken. Er wies darauf hin, daß der halb ge
öffnete Mund mit den blendend weißen Zähnen dem ganzen ſonſt
durchaus nicht ſchönen Geſicht den eigenartigen Zauber verlieh, der

Schaaren von Veſutern täglich ſtundenlang vor dem Bilde feſſelte.
Dieſes Urtheil, das einſtimmige Anerkennung fand, iſt ein neuer

Beweis dafür, daß tadelloſe Zähne die Haupibedingung weiblicher
Es iſt daher ſehr begreifli, daß von allen Frauen,

denen ihr Aeußeres nicht gleichgültig iſt, der größte Werth auf die Er-
haltung dieſes koſtbaren Schatzes gelegt wird.
die wenigſten den rationellen Wen einzuſchlagen, auf dem ſie es mit
Sicherheit erreichen, ihre Zähne ſchön und geſund zu erhalten, und
dieſer beſteht darin, alle ſchädlichen Einflüſſe, welchen die Zähne aus-

geſetzt ſind, von ihnen fern zu halten.
man kein Mittel kannte,

Leider aber verſtehen

Bisher lag die Schwierigkeit
welches alle

ſchädigenden Einflüſſe verhinderte, ohne dabei in irgend einer anderen

Beziehung ungünſtig einzuwirken. Dieſe Frage iſt nunmehr endgültig

gelöſt durch die Erfindung des Kaswin-Mundwasser, welches
als eine epochemachende Neuheit auf dieſem ſo wichtigen Gebiete
angeſehen werden muß, weil ſeine desinficirende Kraft bisher noch
nicht Dageweſenes leiſtet. Man muß bedenken, daß nach jeder Mahl-
zeit ſowohl in der Mundhöhle als auch zwiſchen den Zahnlücken ſich
Speiſereſte feſetzen, die ſchon nach kurzer Zeit einen Fäulnißherd
bilden. Es iſt klar, daß dadurch die Zähne im höchſten Grade ge
ſchädigt und ſchließlich hohl werden. Kosmin-Mundwasser
dringt bis in die kleinſten Zahnſpalten und vernichtet dort alle
Krankheitskeime. Daß dieſes unvergleichlich wirkſame und durch ſeinen

erfriſchenden Wohlgeſchmack angenehme Präparat bereits für jeden,
der Wert auf geſunde und ſchöne Zähne legt, unentbehrlich ge

die Zähne worden iſt, beweiſt die ſtetig ſteigende Nachfrage.

Amklliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter den Zugochſen des Gehöftes Bergſchenke bei Seeben iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Trotha, den 7. Februar 1899.
Der Amtsvorſteher.

J. V.: Rudlo.
Bekanntmachung.

Unter den neu angekauften Ochſen des Rittergutes Kroſigk, die in der
Wäaſſermühle daſelbſt eingeſtellt ſind, iſt die Maul und Klauenſeuche aus gebrochen.

Kaltenmark, den 9. Februar 1899.
Der Amtsvorſtoher.

Tages-Ordunng für die Sitzung der Skadkverordneten-Perſammlung
Montag, den 13. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verlängerung des Miethsvertrages über die Rathskeller Reſtauration.

2. Regulirung der Diäterſätze für Büreau- und Kanzlei-Hülfsarbeiter. 3. Feſt-
ſetzung des Haushaltsplanes der Paul Riebeck-Stiftung für 1899. 4. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Gottesacker- Verwaltung für 1899. 5. Vermiethung von
Räumen im früheren Landwehr-Zeughauſe. 6. Annahme eines Kapitals zur Unter
haltung eines Erbbegräbniſſes. 7. Zuſtimmung zu einer Erklärung in einer Ent-
cigwungsſache. 8. Genehmigung des Hauptentwurfs und Koſtenanſchlags zum Neu
bau einer Handwerkerſchule. 9. Petition Sondershauſen, betr. Ermäßigung von
Kanalanſchiußgebvühren. 10. Feſtſetzung der Fluchtlinie für die Sackgaſſe am Kaulen-
berge. 11. Entlaſtung der Rechnung über den Theater-Erneuerungsfonds für 1696,97
u e dbowitignng 12. Nachweiſung der im IV. Quartal anhängig gewordenen
Prozeſſe.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Abänderung eines Stadtverordneten Beſchluſſes. 14. Wahl eines Schieds

mannes für den 13. Bezirk. 15. Verſetzung eines Beamten aus der II. Gehalts-
klaſſe in die Gehaltsklaſſe To. 16. Desgleichen.

Der Stadtverordneteu-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Unter Hinweis auf die
Bekanntmachung.

diesſeitige Bekanntmachung vom 31. Dezember 1898
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für die Grundſtücke

Brüderſtraße 3 bis einſchließlich 5,

Neunhäuſer
7 bezüglich der Eckverbrechung an der Kl. Steinſtraße und
5 bezüglich der Front an der Brüderſtraße mit Eck

verbrechung an Neunhäufer
nen feſtgeſetzte Fluchtlinieuplan nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da
Einwendungen gegen denſelben nicht erhoben ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 8. Februar 1899.

Der Magiſtrat. Staude.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat

den Kaufmann Herrn Hermann Dönitz
auf ſeinen Antrag von ſeinem Amte als
Armenpfleger im 16. Bezirk entbunden.

Für ihn iſt der Drogiſt Herr Ernſt
Jentzſch, Leipzigerſtr. 31, zum Armen-
pfleger in dem genannten Bezirk gewählt
worden.

Halle a. S., den 4. Februar 1899.
Die Armeun-Direktion.

Pütter.
Werkmeiſſer-Geſuch.

An der hieſigen Provinzial-Blinden-
Anſtalt ſoll am 1. April d. J. die
Stelle eines Werkmeiſters für die
Korbmacherei, mit welcher ein Anfangs-
gehalt von 1200 Mk. verbunden iſt, neu
beſetzt werden.

Tücht'ge Korbmacher wollen ſich
bis zum 24. d. M. bei dem Unter
zeichneten unter Einreichung etwaiger Zeug-
niſſe melden.

Perſönliche Vorſtellungen werden in
den Vormittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr
entgegengenommen.

Halle a. S., den 9. Februar 1899.
Der Direktor.

Mey-

Die Krktorſtelle
an der unterſtädtiſchen Volksſchule in
Halberſtadt iſt am I. Oktober d. Js. zu
beſetzen. Grundgehalt 2100 Mk., Mieths-
entſchädigung 600 Mk., Alterszulage je
200 Mk.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufes bis zum 1. März d. Js.
bei uns melden. (174Halberſtadt, den 7. Februar 1899.

Der Magiſtrat.
T

jolz-Anktion!Holz-Anktion!
„Auf Rittergut Dieskau, an der

Mühle, ſollen Montag, den 13. Febr.
d. Js., Vorm. 10 Uhr, ca. 200 Haufen
Pappelnſtangen und Reißholz nach vor
her bekannt gemachten Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden. (163

Hochſtämmige
Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume,
Zierſträucher, Coniferen, Buxbaum c.
Preisverzeichniß koſtenlos. [875
A. PommereneckKe, FSudwigseluſt i. M.

Nutz- und
Brennholz Anktiou.

Donnerstag, den 16. d. M.,
ſollen von Vormittags 10 Uhr ab
im Rothen Hauſe bei Gruna, aus
dem Forſtreviere Grung, Forſtort Bruch,
folgend verzeichnete Hölzer verkauft werden:

14 eichene Nutzſtücke (6 Feſtmeter),

26 eſchene (14 FFeſtmeter),
2 lärchene (T2,5 Feſtmeter),
6 birkene,

11 fichtene,
3 Haufen eſchene Stangen I. Kl.,
18 ſfichtene I.u. III. Al.,6 birkene I. u. II. Kl.,7 Rm. eichen und eſchen Scheitholz,
59 erlene und birkene Knüppel,
40 kieferne Knüppel,

228 melirt Reiſig,
800 liefern Reiſig,
150 Fcaſchinen III. Kl.,200 birken Beſenreiſig.

Nach Beendigung des Verkaufs werden
Zahlungen angenommen.

Hohenprießnitz, den 6. Febr. 1899.

Das Rentantt.
K. Hilliger.

Ritterguthochherrſchaftlich, eigener Gutsbezirk, ca.
390 Morgen Felder und Wieſen, Jn-
ventar, tadelloſe Gebäude, ſchön. Schloß
mit Park und Teichen, Berlin, Dresden,
Halle, Seipzig in 1 Std. zu erreichen,
Schnellzugsſtation! Prächtiger Ruheſitz,
da an Wald und Waſſer geleg. Ver
kaufsgrund Abreiſe. Ernſtl. Reflektant.
erf. Näheres d. m. Beauftragten
E. G. M. Rengert, Dresden 14
Vorzügl. ProvinzHotel

1752)

9 in Thüringen, faſt ohne Konkurrenz,
erſtes am Platze, mit großem Wein und
Bierumſatz, 30 Betten, Säle, Stallungen,
r Hypotheken, Familienverhältn.
alber bald oder ſpäter zu verkaufen.

Preis 110000 Mark, Anzahlung20 bis 25 000 Mark. Selten günſtige
Gelegenheit? Gefl. Offert. unt. E. R.
1296 an Rudolf Mosse, Halle a. S.
Agenten verbeten. [1813

Restauration und
s Fuhrwerks-Geschäft.

Verkaufe mein Grundſtück mit gut
gehendem Reſtaurant u. Fuhrwerksgeſchäft
bei einer Anzahlung von 10--12 000 Mk.
Offert. mit Beifügung einer Retour-Marke
unt. Z. 1753 an die Exped. d. Ztg. erb

Wegzugshalber bin ich geſonnen, mein
in Auerſtedt gelegenes, neuerbautes

Wohnhaus
nebſt Schmiede, Scheune, Stall, großem
Garten und ca. 41 Morgen Ariland zu
verkaufen. Obiges paßt ſehr gut für einen
Stellmacher, da keiner am Platze. Kauf
liebhaber bitte mit mir in Unterhandlung
treten zu wollen.

Auerſtedt bei Eckartsberga, im Feb. 1899.
A. LisKer, Schmiedemſtr.

In einer Thüring. JnduſtrieStadt iſt
ein altrenommirtes

zeſtanrant

mit ca. 509 hl Umſatz, aus Familien
gründen, unter günſtigen Bedingungen
ſofort an zahlungsfähigen Käufer zu
verkaufen.

Off. u. W. 80 poſtl. Erfurt erbeten.

Für Pferdezüchter!
Neuer angekörter Hengſt. Decken tägl.

von 11--1 Uhr.
Tentſchenthal.

Saatgerste
(Gold-Thorpe),

beſte Gerſte auf gutem Boden, gegen
Lager äußerſt widerſtandsfävig, 100 kg
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 kg

1050 M. [1186Otto Herold.
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

Saatkartoffeln.
(Beſte Frühſorten.)

Pauls. Juli, ovale Frühblaue,
Frühbl. Niere, r. Nassen-grunder, Fr. Rosem, Maji-
Königin, Zwickauer Frühe,
Kaiserkrone, r. gelbe salatn. ſ. w. Reichtragende Spätſorten,
auf leichtem Voden gebant. Preis-
liſten über 60 Sorten auf Wunſch

frauko. (1147Ritterg. Sauſedlitz b. Löbnitz (Bitterf.).

V. W. Schmidt.
Trieurtes

Santgetreide
Rothen Vordeauxweizen, à Etr. 10 Mt.

Gauel.

Schott. Prolefic-Gerſte, 10
Beſtehorn's Heberflußhafer

à Ctr. 9 Mk.
verkauft gegen Kaſſe in Käufers Säcken
ab Station Mücheln

BRraum, Rittergut Zöbigker.

Saatkartoffeln
Kaiſerkroue, zeitigſte, ertragreichſte, wohl-
ſchmeckendſte Frühkartoffel, Poſtkolli
2,00 Mk., frauko 50 kg 12,50 Mk.
frei Käufers Stat. innerhalb deutſch.
Reichs gegen Kaſſe verkauft

Rittergut Weſt--Jnſel
bei Stendal. [1812

Saatkartoffelverkauf.
600 Ctr. Saatkartoffeln, Prof.

Maercker hat abzugeben
Stadtgutsbeſiher Gertzen,

Bitterfeld.

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, verkauft
Rittergut Venkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettan--Lauchſtedter

Eiſenbahn.

Doppele-ICorn.
Echt alten Stralfunder Doppelkorn

von anerkannt vorzüglicher Güte in
Poſtkolli à Mk. 3,50 franco, enth. reſp.Kruken, oder in Korbflaſchen à 5, 10 und
20 Liter Jnhalt excluſive Flaſche à Liter

Mk. 1,30 frei ab hier unter Nachnahme
empf. die Getreidebrennerei von

W. Rönhl, Stralſund.

Sächsisch-ThüringischeActien-Gesellschaſt

für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a. S.
Auslooſung von 49igen Schuldverſchreibungen

Am 21. Dezember 1898 ſind
Vierzigtauſend Mark mit den Nummern

0024, 0054, 0094, 0215, ö304, 0306, 0321, 0340, 0343, 0344, 0345, 0357, 0403,
0406, 0490, 0516, 0521, 0535, 0547, 0562, 0581, 0583, 0585, 0651. 0660, 0669
0775, 0788, 0792, 0806, 0864, 0868, 0880, 0896, 090 0933, 0945, 0948, 0952,0999

gleich 40 Stück à 500 Mark und
1070, 1086, 1148, 1151, 1158, 1197, 1240, 1294, 1337, 1372, 1373, 1380, 1385

1417, 1436, 1443, 1456, 1461, 1478, 1494 gleich 20 Stück à 1000 Mark
ausgeloo't worden.

Die Zahlung des Nennwerthes erfolgt vom 1. Jnli 1899 ab gegen Eir
lieferung der Stücke entweder

bei der Haupt-Kaſſe der Geſellſchaft in Halle a. S. oder
bei dem Halleſchen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co,

in Halle a. S.,
bei der Magdeburger Privatbank in Magdeburg,
bei Herren Becker Co-, Commando oft auf Aktiey

in Leipzig,
bei der Breslauer DiscontoBank in Berlin.

Die Verzinſung hört mit dieſem Tage auf.
Mit den ausgelooſten Schuldverſchreibungen ſind zugleich die Anweiſungen

und die nicht fälligen Ziasſcheine einzuliefern, widrigenfalls deren Betrag von dew
Kapital gekürzt wird.

Der Vorſtand.
Halle a. S., den 9. Januar 1899.

Kuhlow.

Atlas
Deutſche

Lebensverſichernngs-Grſellſchaft

zu Ludwigshafen a. Rhein.
„„Aktien-Kapital: 10 Millionen Mark.

e S Hiervon baar eingezahlt: 2x Millionen Mark.
GEGeſchäftszuwachs pro 1898: 5 Millionen Mark.

Erfahrene Verſicherungs Beamte, ſowie ander-
weitige thatkräftige Herren, denen darum zu thun iſt,
ſich eine Lebensſtellung zu gründen, finden Auſtellung
als General- Agent.

Kautionsſtellung nicht erforderlich. Diskretion
z zugeſichert.

e

Union-Brauer
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille-

Grösste Brauerei Westfalens.
Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hektoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

Eport-Lagerbieren
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergärungsgrades aueh Zuckerkranken ärztlich empkohlen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Vertreter gesncht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Saat
offeriren, durch Centrifuge und Trieur gut ſortirt:

Rothen Schlauſtedter Sommerweizen, à Mark 210.-
Milton, Veſeler's und Beſtehorn's Ueber

flußHafer, à 200Hanng-Gerſte à 200.-Chevalier- und Perl-Gerſte, 210.-
per 1000 Kg. t 8Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Kaſſe oder Nachnahme i

Käufers Säcken. Bei Entnahme von weniger als 1000 kg erhöht ſich der Prei

um Mark 10. per 1000 kg.
Proben anf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbiüsclorf
b. Merseburg.

Thüringer Weißkalk,
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſien, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

22

Prima
nicht träufelnde

Stearinkerzen
empfiehlt billigſt

Ernst Jentzseh, irigrr

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
J

35. Halle a. S., Freitag, den 10. Februar. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

32) Roman von M. von Eſchen.
Wieder rückt Wolf von Weilar an ihre Seite, er nimmt

Heljas Hände, ſein Ton klingt ſehr ernſt, faſt feierlich: „Helja,
die Bibel weiß von einer Sünde gegen den heiligen Geiſt, die
dem Menſchen nicht vergeben wird. Es giebt auch eine Sünde
gegen die Liebe: dieſe aber vergiebt?! Mein Herz ſprach für
Dich; ich wollte ihm nicht gehorchen Laſſen wir es ſein.
Jetzt weiß ich es beſſer, was der Werth und das Glück des
Lebens bedeutet. Vergeben und vergeſſen“ er reicht ihr die
Hand; ſie legt die ihre hinein.

„Vergeben und vergeſſen Alles bis auf unſere Liebe.“
Damit fliegt ſchon wieder das alte, launige Lächeln um ſeinen
Mund, und ſeine Augen blicken mit dem alten, frohen Glanz.

Und ſeinen Augen glaubt es Helja noch mehr als ſeinen
Worten, daß ihm der Preis für dies Glück nicht zu theuer wird.

Und nun ſitzen ſie neben einander in dem ärmlichen kleinen
Raum, ſehen nur den Himmel Eines in des Anderen Blick,
fühlen nur Eines den Schlag von dem Herzen des Anderen,
tauſchen ihre Seligkeit Eines in des Anderen Kuß. Zeit und
Raum drohen zu ſchwinden.

Wolf beſinnt ſich zuerſt, damit iſt auch Helja der Wirklich
keit zurückgegeben.

„Aber Lilian Fräulein von Dernburg iſt ſie denn
nicht Jhre Braut?“ wirft ſie zagend ein.

Ein peinlicher Schreck lähmt die ſelige Stimmung Wolfs.
Er hätte doch nicht geglaubt, daß er ſich einmal ſo bedrückt
fühlen könnte vor ſich ſelbſt.

Er ſieht, wie die Angſt in Heljas Geſichtchen ſteigt
„Nein,“ ſagt er, „nicht eigentlich. Nein
Es klingt wie befreiend. Dennoch fliegt ſofort ein dunkles

Roth über ſeine Stirn. Es iſt ihm nicht leicht, ſo vor
ſich ſelbſt dazuſtehen es wird ihm ſchwer, Lilian ſo gegenüber
zu treten.

Aber wieder faßt er ſich ſchnell, männlich entſchloſſen, was
er einmal begonnen hat, auch durchzuführen.

„Selbſt wenn ſie es geweſen wäre,“ murmelt er mehr für
ſich „jetzt wäre ſie es eben nicht mehr!“

Dann mit vollem Blick und Wort Helja zugewandt, erklärt
er: „Heute noch werde ich Lilian Aufſchluß geben, wie es um
uns ſteht! Unbeſorgt,“ das galt den ſich aufs Neue umdüſtern
den Mienen Heljas, „Lilian iſt keine Frau, die an dem Herzen
zu Grunde geht wenn ſie überhaupt wärmer für mich
empfunden hat. Was ich ſogar eigentlich nicht glaube!“

Und der Sonnenſtrahl, der ſeinen Weg über die hohen
Dächer in das Zimmer von Lorenz Kirchner gefunden, fand
auch den Weg in die arme Kammer hier. Wie er das Haupt
der ſtolzen Lilian verklärt, ſpielte er auch um Heljas Köpfchen
und ſtrente noch goldiger ſchimmernde Funken in das krauſe

Haar. Wolf hätte ſie küſſen mögen, die Locken, die ſein Ent
zücken waren, die Augen, deren Sterne ſich ſo feſt in ſein Herz
hineingeſchienen hatten, die feinen Lippen, die nun roth und
röther wieder erblühen wollten.

Er dachte an das, was noch vor ihm lag, und bezwang ſich
und ſeinen Liebesjubel.

„Lebe wohl, Helja,“ ſagte er ernſt. „Wenn ich erſt ganz
erſt ganz wieder frei bin, hole ich Dich heim, meine kleine

ſüße Braut.“
Kaum, daß ſich die Thür hinter Wolf geſchloſſen, ſah er

etwas flattern an dem Ende des ſchmalen Ganges, das eine
unzweifelhafte Aehnlichkeit aufwies mit einem ihm wohlbekannten
roſafarbenen Kleid.

Lilian? Und ein kleiner Schreck flog ihn doch an, als habe
er ganz vergeſſen, daß er ſie hier treffen mußte.

Tapfer beſchleunigte der Major ſeinen Schritt.
„Kouſine Lilian
Da an dem Treppenabſatz machte Fräulein von Dernburg

Halt und wandte ſich nach dem Vetter um.
Jm Nu ſtand er neben ihr.
„Gehen wir.“
Weiter ſagte ſie nichts. Jhr Ton aber klang ſo ſeltſam

fremd, wie aus einer anderen Welt, ſo heiſchend und dringlich
zugleich, daß eine Gegenrede wie eine Störung, jedes Wort wie
die Entweihung von etwas Heiligem erſchien.

Diggins mochte des Generalſtäblers Stimme, die
eilenden Tritte beſpornter Stiefel gehört und ſich damit endlich
auf den eigentlichen Zweck ihrer Anweſenheit hier beſonnen
haben.

Kaum, daß Wolf und Lilian auf der Straße ange-
kommen waren, ſo ſtellte ſich auch Diggins ein. Etwas puſtend
noch von der Eile, dokumentirte ſie ſich und ihre Treue
ſofort in einem: „Herr Gott, wie ſehen Miß Lilian aus
Jch habe es ja gleich gedacht, Miß ſind die Häuſer nicht
gewohnt

Wolf machte der Frau ein Zeichen, daß ſie ſchweigen
ſollte und befahl ihr lakoniſch, ihnen zu folgen nach der
Bahn.

Droſchken gab es hier nicht.
„Darf ich bitten?“ damit legte er Lilians Arm in den

ſeinen. Jn dem Augenblick dachte er nur, daß ſie ſeiner Für-
ſorge bedurfte.

Und wortlos ſchritt ſie die kurze Strecke neben dem
Vetter her.

Er beſorgte die Karten er half der Kouſine in das
Koupee.

Jmmer noch ſchweigend ſaß Lilian da. Seltſam ſah ſie
aus: nicht gerade kummer- und leidvoll, noch weniger ver
zweifelnd, ebenſo wenig aber glücklich und froh, vielmehr ab-
weſend, weltentrückt, wie Jemand, der einen Traum träumt, den
er mit all ſeiner Kraft feſthalten möchte: einen Traum, ſo hoch
und hehr, daß er einem gewöhnlichen Sterbenden bange machen
kann.



725 D 2 S 2 r S77325 z 7222 17232 2 22 S Sm. e 2 s e0 e 7 DSi5 T 2 S s s2 2 zS 2 2 28 1 S2 7* S z 747 37 72e 755 72223 3 72 5 ae 232 ges 2 a a7223 75 7 S 7 J zm 22 2 S W c
e 138 nan

Endlich hielt der Zug an dem Zoologiſchen Garten.

„Wollen wir nicht lieber nach Hauſe gehen
Langſam nur ſchien ſich Lilians Geiſt zurückzufinden in die

gewöhnliche Welt.

„O nein.“ Darin klang der Muth, der zu dem Leben
gehört, das einmal aufgenommen werden muß.

Jn den laubigen Gängen brannten die Lichter Muſik
ſchallte von dem Tempel nahe der Reſtauration herüber. Mehr
und mehr ſchien Lilian das Bewußtſein zu kommen, daß ſie
ihrem Begleiter und ſich ſelbſt etwas ſchuldig ſei.

Wolf, lieber Vetter Wolf,“ begann ſie, brach aber ab.
Wolf hatte längſt begriffen, daß etwas Außergewöhnliches

das Mädchen erſchüttert haben mußte.

„Sie wollen mir etwas ſagen, liebe Lilian,“ ſo kam er
theilnehmend und ritterlich der Kouſine entgegen.

Sorglich lenkte er ein in die einſamen Gänge, wo es
weniger hell war und ſich eben faſt gar keine Menſchen auf

„Ja, Wolf,“ es wurde ihr nicht leicht, aber ſie konnte
nicht anders, als ehrlich ſein. Feſt und entſchloſſen fuhr ſie
fort: „Jch habe es mir überlegt ich möchte zurück in
meine Heimath gehen.“

Und nach einer kleinen Pauſe gab ſie die Erklärung: „Jch
habe die Fühlung mit den einzelnen Menſchen, mit meinem
Glücke verloren. Lieber Vetter Wolf, ich hoffe, daß Sie
nichts gegen meine Wünſche haben

Und Wolf begriff ſofort, was Lilian damit ſagen wollte.
Gleich einer Zentnerlaſt fiel es von ſeinem Herzen, daß er ein
Mädchen wie ſie nicht zu verletzen brauchte.

„Sie wiſſen, Kouſine Lilian, daß mir Jhre Wünſche ſtets
heilig ſind.“

Nun aber drückte es ihn doch, daß ſie ihn für ſo viel beſſer
hielt, als er eben wirklich war, daß ſie für Edelmuth nahm,
was zwar ein ganz natürlich geſunder, aber doch immerhin reiner
Egoismus war.

„Auch ich habe Jhnen etwas mitzutheilen, Kouſinchen,“
begann er treuherzig mit einer Anleihe bei ſeinem alten Humor.
„Jch habe Helja Hauſen wiedergefunden und mit ihr ja
ſchütteln Sie nur Jhr feines Köpfchen, lachen Sie mich aus
meine erſte Liebe.“

„Wir werden es nicht leicht haben,“ fuhr er fort, vielleicht
um das Schweigen auszufüllen, mit dem Lilian dieſe Erklärung
aufnahm, „ohne einen Pfennig als meine Gage. Doch wir
wollen es wagen, zu kämpfen um unſer Glück! Und Lilian,
Lilian, weiß Gott, Sorge und Mühen, ſelbſt Leid und Schmerz

ſie ketten die Menſchen doch noch feſter aneinander, als nur
Behagen und Genuß!“

Tief hat Lilian ihr feines Köpfchen geneigt.
Dieſer Mann freut ſich, kann ſich nur freuen, daß ſie ihn

aufgegeben hat; der Andere, den ſie liebt, um den ſie Alles
laſſen würde, hat ſie aufgegeben, weil auch er ja auch er
noch etwas Höheres kennt, denn ſie. Ein bitter ſchweres Loos
für ein vom Leben ſo verwöhntes Kind für eine im
Innerſten ſo begeiſterungsfähige Seele und ein ſo ſtolzes,
ſouveränes Empfinden.

Aber ſie überwindet ſich und mit einem „Gott ſegne Sie
und Jhr junges Glück, Vetter Wolf!“ wendet ſie ſich an ihren
Begleiter.

Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten.

Das Fuhrwerk der Zukunft.
Eine verkehrstechniſche Studie.

Von Rudolf Curtius.
Wenn man den Zukunftsträumen phantaſiebegabter

Feuilletoniſten Glauben ſchenken könnte, ſo nähern wir uns
reißend ſchnell der Zeit, in welcher das Pferd, der treue Be
gleiter und Diener des Menſchen auf allen ſeinen Kulturpfaden,
mehr und mehr aus ſeiner Funktion als lebende Kraftmaſchine
ausſcheiden wird. Zuerſt aus dem Straßenverkehr der großen
Städte verſchwindend, würde dasſelbe als Zugkraft allmählich
auch in kleinen Orten und auf dem Lande den Dampfmaſchinen
und Elektromotoren Platz machen, welche das Pflügen und
die ſonſtigen Arbeiten beim Ackerbau billiger und beſſer be
ſorgen würden, und ſchließlich würde das Pferd zu einer
Rarität der zoologiſchen Gärten werden, in welchen es von
unſeren Kindeskindern als ein Kurioſum längſtvergangener
Zeiten angeſtaunt werden würde.

Wenn dieſe Utopie aller menſchlichen Vorausſicht nach auch
nie in vollem Umfange in Erfüllung gehen wird, ſo ſteckt
doch in ihr ein gutes Theil Wahrheit. Die Entwickelungs
geſchichte des Verkehrs in unſerem dem Ende zueilenden Jahr-
hundert läßt ſich am beſten durch das Beſtreben kennzeichnen,
die raſtlos vorwärts haſtende Menſchheit von den zu lang
ſamen Verkehrsmitteln früherer Zeiten zu befreien und durch
mechaniſche Kraft mit Windeseile nach den gewünſchten Zielen
zu befördern.

n zweierlei Beziehungen welche gewiſſermaßen die
äußerſten Ufer und Grenzen des unabläſſig fluthenden Verkehrs
ſtromes darſtellen, iſt das Problem gelöſt. Denn auf der einen
Seite 7 auf einem dichtmaſchigen Eiſenbahnnetz die
modernen Schnellzüge große Menſchenmaſſen täglich mit einer
Geſchwindigkeit von achtzig Kilometer und mehr in der Stunde
über weite Länderſtrecken, und von der Einführung
der Elektrizität in den Fernbetrieb der Bahnen iſt noch eine
weitere bedeutende Beſchleunigung des Reiſens mit Sicherheit
zu erwarten. Auf der anderen Seite hat das Fahrrad längſt
aufgehört, ein Gegenſtand des Sportes zu ſein und geſtattet
rn leidlich rüſtigen Menſchen, geradezu ſpielend leicht erheb
iche Entfernungen mit einer Geſchwindigkeit S überwinden,

welche im Intereſſe der Sicherheit unſeres Straßenverkehrs
keiner erheblichen Steigerung mehr fähig iſt. Jn allen anderen
Fällen aber und dies ſind die weitaus zahlreichſten in
welchen man ſich weder der einen noch der anderen Transport-
gelegenheit bedienen kann oder will, iſt man gezwungen, ent
weder per pedes apostolorum zu marſchiren oder einen von
Pferden gezogenen Wagen zu benutzen.

Das Beſtreben, das theuere, eine ſorgſame Pflege und
Wartung fordernde Pferd durch mechaniſche Kraft zu erſetzen,
iſt daher nicht neu, ſondern gerade ſo alt wie die e Pan
der Dampfmaſchine. Schon vor mehr als hundert Jahren,
nämlich 1785, wurde von Murdach der erſte Dampf-
wagen erbaut, welcher dem freien Straßenverkehr ohne
Benutzung von Gleiſen dienen ſollte. Dieſem erſten Verſuche,
welcher wenig befriedigte, da die Technik der Dampfmaſchinen
damals noch in den Kinderſchuhen ſteckte, ſind zahlloſe andere
Experimente und Projekte gefolgt, ohne daß die zum Theil
recht leiſtungsfähigen „Motorwagen“ oder „Automobils“ zur
allgemeinen Verwendung gelangt wären. Auch ein Dampfwagen
des Franzoſen Bollée, welcher auf der Pariſer Ausſtellung vom
Jahre 1878 und ſpäter in Berlin berechtigtes Aufſehen erregte,
theilte das Schickſal ſeiner Vorgänger und fiel der Vergeſſenheit
anheim, obwohl derſelbe ſich als in hohem Grade lenkbar erwies
und Geſchwindigkeiten bis zu 25 Kilometer in der Stunde
erreichte. Der Fehler dieſer Wagen war aber darin gelegen,
daß die Maſchinentheile, Keſſel und anderen Beſtandtheile ein
p ſchweres Gewicht hatten und das ganze Gefährt zu einem
o ſchwerfälligen, mit Donnergepolter einherſauſenden Fuhrwerk

machten, daß jeder unbedenklich den leichten von Pferden ge
zogenen Kutſchwagen bei weitem vorzog.

Indeſſen wo ein wahres Bedürfniß vorhanden iſt, welches
Befriedigung erheiſcht, iſt die moderne Technik ſtets ſchnell
bei der Hand, und ſo iſt es denn kein Wunder, daß Hunderte
von techniſch gebildeten Köpfen das Problem, einen leichten,
widerſtandsfähigen und zugleich leiſtungsfähigen Motor für
Straßenfuhrwerke zu bauen, raſch der Löſung näher brachten
Eine Geſchichte dieſer Verſuche zu ſkizziren hieße ein ganzes
Buch ſchreiben es genügt vielmehr hier darauf hin-
zuweiſen, daß es gerade ein Ruhmesblatt der deutſchen
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Induſtrie iſt, den Automobilismus in Schwung gebracht
zu haben. Die BenzinMotoren, mit welchen Daimler
in Cannſtatt im Jahre 1885 auf den Markt trat,
und welche neben der praktiſchen Verwendbarkeit auch den Vor
zug erſchwinglicher Preiſe hatten, waren der Anſtoß zu einem
wahren Wettlauf der Erfinder, der heute ſo weit abgeſchloſſen
iſt, um die Grundzüge, in denen ſich der Automobilismus auch
in den nächſten Zeiten bewegen wird, mit Sicherheit erkennen
zu können.

Bei den vielen in jüngſter Zeit veranſtalteten internatio
nalen Wettfahrten und usſtellungen laſſen ſich
zwei verſchiedene Typen von Automobils ſcharf trennen,
deren erſter als bewegende Kraft den Waſſerdampf
oder brennbare oder exploſive Gaſe, wie diejenige des Petro-
leums, Gaſolins, Benzins u. ſ. w. benutzt, während ſich der
andere Typus der Elektrizität bedient. Die Einzelheiten der
Konſtruktionen ſind nur für den Techniker intereſſant und ver
ſtändlich, aber Geſchwindigkeiten zwiſchen 20 und 35 Kilo
metern pro Stunde ſind auf wohlgepflegten glatten Wegen mit
faſt ſämmtlichen dieſer Wagen erreicht worden. Obendrein
haben dieſe Fuhrwerke den außerordentlichen Vorzug, nicht nur
in der Ebene oder auf ſanft anſteigenden Wegen brauchbar
zu ſein, ſondern ſelbſt bedeutende Steigungen bis über
12 Prozent zu überwinden, alſo auch auf Straßen fahren zu
können, wie ſie ſelbſt im hohen Gebirge heutzutage kaum je
ſteiler angelegt werden. Eine Wettfahrt, welche vor nicht
langer Zeit quer durch Tirol über verſchiedene hohe Alpen-
päſſe, darunter auch über die höchſte europäiſche Kunſtſtraße,
das 2760 Meter hohe Stilfſer Joch, unternommen wurde, hat
die Brauchbarkeit des Motorwagens auch in Gebirgsländern
glänzend dargethan.

Auch den Radfahrern, welche dank ihrer geſunden Bein
muskeln und ſtarker Herzkraft bisher ſelbſt den beſten Wagen
pferden und, wenn es ſich um mehr als einige Minuten handelte,
auch den engliſchen Vollblutsrennpferden einfach hohnlachend
davon zu fahren gewohnt waren, erwächſt im Motorendreirad
ein Konkurrent, mit dem ſelbſt der beſttrainirte
Tourenfahrer auf die Dauer nicht wird Schritt halten
können: die zuerſt verſuchte Anwendung des Motor-
betriebes auf Zweiräder hat ſich als unpraktiſch erwieſen
ebenſo ſehr weil die Aufmerkſamkeit des Fahrers für
die Erhaltung des Gleichgewichts, die Bedienung der Maſchine
und die Beobachtung des Weges und etwaiger Hinderniſſe zu
vielſeitig in Anſpruch genommen wurde, als weil jeder Sturz
koſtſpielige Reparaturen an der ſehr ſubtil gebauten Maſchine
nach ſich zog. Bei dem Dreirade hingegen fallen die Sorge
um das Gleichgewicht und die Eefahr des Sturzes faſt gänzlich
weg. Dieſe Motordreiräder kommen daher, obwohl ſie noch
keineswegs zur oberſten Stufe der Vollendung gelangt ſind,
täglich mehr in Gebrauch und ſind in unſeren Großſtädten
keine außergewöhnliche Erſcheinung mehr.

Die zweite Gattung von Selbſtfahrern, welche ſich, wie
bereits geſagt, der Elektrizität bedienen, kämpften immer noch
mit den Schwierigkeiten, welche aus dem großen Gewichte der
Akkumulatoren ſich ergeben. Wenn erſt einmal die Aufgabe
der Herſtellung eines leichten und gleichzeitig kräftig und nach

altig wirkenden Akkumulators gelöſt iſt, dürfte das elektriſche
rinzip auch hier den Sieg über alle anderen motoriſchen

Kräfte davontragen, weil es a der einen Seite die größtmög
lichſte Geſchwindigkeit gewährleiſtet und andererſeits frei iſt vonden läſtigen Eigenſchaften anderer Motoren, welche entweder

durch unangenehmen Geruch oder Rauchentwickelung oder
raſſelndes Geräuſch unliebſam auffallen. Für dasjenige, was
wir hier von der Elektrizität zu erwarten haben, iſt es be
zeichnend, daß eine franzöſiſche Fabrik ſeit kurzem Motor
Räder und -Wagen auf den Markt bringt, mit welchen eine
Geſchwindigkeit bis zu 80 Kilometer, alſo die Geſchwindigkeit
unſerer ſchnellſten Eilzüge, erreichbar ſein ſoll.

Wenn es auch nicht abſehbar iſt, wie derartige Geſchwindig
keiten zur praktiſchen Verwendung kommen ſollen, ohne die
tägliche Rubrik der Straßenunfälle ins Endloſe zu vermehren,
ſo iſt es doch bei aller ſonſtigen Mißlichkeit von Prophezeiungen
gerade hier nicht ſchwer, ein Bild von der Zukunft, die ſichim Verkehr geſtalten wird, wenn auch nur die bisherigen Er

rungenſchaften zum Allgemeingut werden, zu entwerfen.
Es ſcheint zwar, daß zwiſchen einer Erfindung und ihrer

praktiſchen Verwerthung immer ein gewiſſer Zeitraum liegen
muß, ehe ſich der in der Menſchennatur tief drinnen wurzelnde
konſervative Sinn mit der grundſtürzenden Neuerung befreundet
hat, und manches Erfinderdaſein hat traurig in Elend und Ent-

behrung geendet, während bald nachher andere die goldnen Früchte
des fremden Denkens ernteten. Aber der todte Punkt ſcheint beim
Automobilismus endgültig überwunden zu ſein, und es geht
in Deutſchland und England jetzt damit ebenſo rüſtig vorwärts
wie in Frankreich, welches in dieſem Punkte allen anderen
Staaten eine Zeit lang weit voraus eilen zu wollen ſchien.
Speziell in Deutſchland haben die Reichspoſt und einige große
Firmen vielverſprechende Anfänge damit gemacht, auch die Fort
bewegung ſchwerer Laſten auf gewöhnlicher Straße ohne Geleis
anlage durch Motoren zu bewerkfſtelligen.Als nächſte Folge ſeht für die kommenden Jahrzehnte eine

bedeutende Einſchränkung des Bedarfs an Pferden bevor, welche,
wenn auch das Pferd als Zugthier für den Ackerbau vorausſichtlich
nie zu entbehren ſein wird, doch in demſelben Maße bemerkbar
werden muß, in welchem die Anlage guter Straßen und Kraft
ſtationen auf dem platten Lande zunehmen wird. Damit werden
hunderttauſende von Acker und Land, welche bisher für den Hafer
bau in Anſpruch genommen wurden, für den Anbau menſchlicher
Nahrungsmittel frei. Durch den Uebergang zum elektriſchen
Betrieb werden allein bei der Großen Berliner Straßenbahn-
geſellſchaft 6300 Pferde entbehrlich, und entſprechend hoch ſind
die Zahlen in den elektriſchen Betrieben anderer Städte, deren
Summe man für den gegenwärtigen Stand in Deutſchland
auf rund 100000 ſchätzt.

Größer noch muß die Umwälzung in unſeren Lebens-
gewohnheiten werden. Wenn der elektriſche Gaul erſt ſtets
reiſefertig vor der Hausthür ſteht, wird der Trieb nach Orts
veränderung, der jetzt ſchon die ehedem öden Landſtraßen mit
zahlreichen Radfahrern belebt und ſich auf den Eiſenbahnen als
Reiſeruthe äußert, eine bisher ungeahnte Höhe erreichen, und es
mag dahingeſtellt bleiben, ob das damit ſicherlich verbundene
Schwinden der Freude an der ruhigen Häuslichkeit, welche ein
Charakteriſtikum der Vergangenheit war, nicht auch ein großer
Nachtheil iſt.

Die Einführung der Selbſtfahrer bedeutet ferner einen
großen Fortſchritt in thierfreundlicher Beziehung, inſofern
der entſetzlichen l welche ſich täglich unter
unſeren Augen vollzieht, damit in merklicher Weiſe Einhalt
gethan werden wird.

Auch in kapitaliſtiſcher Hinſicht iſt die Fabrikation der
Motoren ein bemerkenswerther Faktor. Jn England ſind
allein im Jahre 1896 nach Ausweiſen des Handels
miniſteriums 107 Millionen Mark in dieſem Fabri-
kationszweige angelegt worden, der ja nur einen Theil der
heutigen Maſchineninduſtrie bedeutet, und wenn vor wenigen
Jahren das Anlage ſuchende mobile Kapital oft auf Nimmer
wiederſehen nach exotiſchen überſeeiſchen Ländern wandern
mußte, iſt, wie die Ereigniſſe der letzten Monate beweiſen, jetzt
der umgekehrte Fall eingetreten. Die großen Summen, welche für
Verkehrsanlagen im allgemeinen und für Motoreninduſtrie im
Beſonderen verlangt werden, abſorbiren vollſtändig die normalen
Erſparniſſe, und für die Volkswirthſchaft malt ſich damit auf
dem manchmal nur allzugrauen e der internationalen
Politik ein vielverheißendes farbenprächtiges Zukunftsbild
wirthſchaftlichen Gedeihens.

Allerlei.
Ein werthvoller Fächer. Seit einigen Tagen, ſo berichtet

der „Peſter Lloyd“, iſt der Fächer, deſſen Beſitzerin die Ge
mahlin des Kommandanten des Infanterieregiments Nr. 34, Frau
Oberſt Neuhold de Sövényhaza, iſt, einer der intereſſan
teſten und werthvollſten ſeiner Art. Die Dame beſaß einen Holz
fächer mit den Unterſchriften aller Offiziere des 34. Jnfanterieregiments,
deſſen Jnhaber Kaiſer Wilhelm II. iſt. Rnläßlich des Jubi
läums des deutſchen Kaiſer war auch Oberſt
von Neuhold in Berlin. Während der Unterhaltung bei der Feſt
tafel, an der auch der deutſche Kaiſer theilnahm, wußte Oberſt von
Neuhold das Geſpräch auf den Fächer ſeiner Frau zu bringen und
bat um die Erlaubniß, den Prinzen Eitel Friedrich, der dem
Jnfanterieregiment Nr. 34 als Leutnant angehört, um ein Autogramm
erſuchen zu dürfen. Kaiſer Wilhelm gab ſofort hierzu ſeine Srlaub-
niß, machte jedoch die Bemerkung, daß ihm als Oberſtinhaber des
Regiments ebenfalls ein Platz auf dem Fächer gebühre. Der Oberſt
ließ natürlich den Fächer ſeiner Frau ſofort kommen. Am nächſten
Tage ſchon fonnte dieſer dem Kaiſer Wilhelm überreicht werden, der
ſeine volle Unterſchrift: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer und König von
Preußen“ eigenhändig darauf ſetzte dann ließ der Kaiſer den Fächer
an Prinz Eitel Fritz ſenden, und auch dieſer ſetzte ſeine Unterſchrift
„Prinz Eitel Friedrich“ in kalligraphiſchen Zügen auf ein Fächerblatt.
Der Oberſt reiſte aber von Berlin ab, bevor der Fächer wieder in
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ſeinem Beſitze war. Ende vergangenen Monats weilte Oberſt von
Schwartzkoppen in Kaſchau, und man kann ſich die freudige Ueber-
caſchung der Frau v. Neuhold vorſtellen, als Overſt v. Schwartzkoppen
während ſeines Beſuches, den er bei der Frau des Oberſten machte,
ihr m Namen des deutſchen Kaiſers den Fächer mit den werthvollen
Unterſchriften überreichte.

Giebt es authentiſche Bildniſſe Chriſti Vor einiger Zeit
las man ſenſationelle Berichte über eine von Herrn Boyer d'Agen

Gedenkmünze mit dem Bilde Chriſti; der Beſitzer der
chaumünze glaubte, eine der älteſten Darſtellungen des Heilands

erworben zu haben. Die Münzkenner ſind anderer Anſicht; ſie er
blicken in der Medaille ein ganz gewöhnliches Werk aus dem
17. oder höchſtens aus dem 16. Jahrhundert, das gerade ſo viel
werth iſt, als Herr Boyer d'Ager dafür gezahlt hat, nämlich 2 Sous.
Gelegentlich dieſer vermeinten Entdeckung bat man ſich aber gefragt,
ob es überhaupt authentiſche Bildniſſe Chriſti giebt in der „Revue
ehrètienne“ antwortet Herr Sadatier auf dieſe Frage. Seine Antwort
iſt negativ, und ur Unterſtützung ſeiner Behauptungen führt er
Argumente an, überzeugend ſind. Sicher iſt, daß die erſten
Chriſten nicht daran dachten, die Geſichtszüge ihres Herrn und
Lehrers zu ſixiren. Schon Paulus ſagte: „Wir kennen Chriſtus nicht
nach ſeinem Fleiſche.“ Als man ſpäter den guten Hirten auf den
Mauern der Katakomben darſtellte, machte dieſe durchaus ſymboliſche
Darſtellung, eine NRachahmung der Orpheus Bilder ganz und gar
nicht Anſpruch auf exakte Aehnlichkeit, und lange Zeit verdammten
die Kirchenräter, wie Euſebius und Auguſtinus, aus Furcht vor Ab
götterei und Götzenbildnerei, jene Künſtler, die den Erlöſer darzu
ſtellen ſuchten. Jn der LateranKirche zu Rom bewahrt man wohl
ein Bild Chriſti auf, das dem heiligen Lucas zugeſchrieben wird.
Aber ſein Urſprung iſt mehr als ungewiß. Der heilige Lucas war
Arzt. Wenn die Legende ihn ſpäter zum Maler machte, ſo geſchah
es nur metaphoriſch, weil er in ſeinen Schriften Chriſtus und ſeine
Mutter in wunderbarer Weiſe „gemalt“ hatte. Das Schauſpiel der
heiligen Veronika iſt ebenſo wenig authentiſch, und da man es in
Beſançon, in Caen, in Compiègne, in Turin, in Mailand zeigt, kann
man mit Mabillon glauben, daß die heilige Veronika, die in den
alten Schriften gar nicht erwähnt wird, niemals exiſtirt hat. Jn
den erſten Jahrhunderten war man nicht einig: die einen glaubten,
daß der Meſſias „weder Schönheit noch Glanz“ hatte, die anderen
erklärten mit dem Pſalmiſten, daß er „der ſchönſte unter allen
Menſchenkindern“ war. Erſt im achten Jahrhundert findet man eine
Beſchreibung Chriſti, die jedoch durch verhältnißmäßig junge byzan
tiniſche Bilder inſpirirt iſt. Sadatier kommt zu dem freilich ſchon
von vielen Anderen gemachten Schluſſe, daß Geſchichte und Kunſt
ſich mit der perſönlichen Erſcheinung Chriſti erſt beſchäftigt haben,
als ihn Niemand mehr kannte.

Unter den Goldfuchern in Alaska hat ein furchtbarer Schnee
ſturm eine Menge Opfer gefordert. Siebenunddreißig Perſonen,
darunter drei Frauen und zwei kleine Kinder, ſind auf dem Valdes-
Paſſe unter der weißen Decke begraben. Sie waren aufgebrochen, in
Klondyke Gold zu ſinden, und fanden den Tod im Golde. Der
einzig gangbare Weg nach den Goildfeldern am Kupferfluſſe führt
über den ValdesPaß und ſeine furchtbaren Gletſcher, welche man
ſchon von Weitem emporragen ſieht. Obwohl der höchſte Punkt nicht
böher iſt als die Schneekoppe in Schleſien, ſo ſtarren doch die Felſen
von ewigem Eiſe. Graufige Gletſcherſpalten öffnen ſich plötzlich vor
dem Wanderer, und wer des Weges unkundig iſt, ſtürzt in die Tiefe.
Ueber 30 Kilometer müſſen auf ſchwindelndem Stege, der in das
Eis gehackt iſt, erklommen werden. Dann geht es über das wild
zerriſſene Gletſcherfeld, das bei jedem Schritte Gefahren birgt. Die
wenigen Führer warnen und mahnen, nicht zu viel Gepäck mitzu
nehmen, aber meiſt umſonſt. Bald bleiben die Ermatteten am Wege
liegen, im Nu verhüllt von Schnee. Die Gletſcherſpalten ſind von
trügeriſchen Brücken überdeckt, die, kaum vaß ein Fuß ſie betreten
hat, donnernd zuſammenbrechen und den unglücklichen Goldſucher in
die Schlucht ſtürzen laſſen. Hunderte ſind in den Abgründen des
ValdesPaſſes verſchwunden. Wie ein gräßlicher Hohn klingt es,
wenn man erfährt, daß da unten in den Abgründen die Todten
förmlich mit Gold überſchüttet werden. Jn den Gletſcherſpalten
rinnt und rieſelt das Bergwaſſer, das aus den Goldquarzen der

die ſchimmernden Goldplättchen und körner ausgewaſchen hat.
ſam gleitet der Gletſcherbach über die traurigen Reſte eines

armſeligen Menſchenkindes hin, und in den Falten der Kleider
Iagert das gelbe Metall ſich ab, mit ſeinem glitzernden Glimmer den
Todten verhüllend. Und während oben neue Goldſucher gegen den
Schneeſturm verzweifelt ankämpfen, ruhen tief unter ihnen die vor
ihnen Gekommenen, gebettet in golbigem Eisglanz.

Ein drolliger Rechtsfall iſt letzthin nach ſehr langen Ver
handlungen und juriſtiſchen Erörterungen in Paris erledigt worden.
Ein Fräulein P. hatte drei allerliebſte Pudel photographiren laſſen.
Die Freude an dieſem Porträt wurde aber der guten Dame dadurch
vergällt, daß ein findiger Geſchäftsmann dasſelbe auf Kalendern
reproduziren ließ. Die Dame war über dieſes undelikate Vorgehen
ſo ungehalten, daß ſie ſofort gegen den Induſtriellen und den Photo
graphen eine Klage wegen Verletzung des künſtleriſchen Eigenthums-
rechts anſtrengte. Man debattirte über den Fall hin und her, und
die Vertreter der Verfechterin der HundeJndividualitätsrechte ſuchten
wit ernſter Miene die auf menſchliche Phyſiognomien feſtgeſtellten
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Geſetze und Regeln auch für die Hunde in Anſpruch zu nehmen.
Zu dieſer Auffaſſung vermochte ſich der Gerichtshof indeſſen nicht
aufzuſchwingen und hat deshalb die Klägerin nunmehr mit ihrer
Forderung abgewieſen. Hundeporträts ſind alſo nach dieſer Ent
ſcheidung vogelfrei.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jlluſtrirtes Landwirthſchafts-Lexikon. Dritte, neu be
arbeitete Auflage. Berlin, 1899. Verlagsbuchhandlung Paul Parey.
Erſcheint in 20 Lieferungen à 1 Mk. Unſere landwirthſchaftliche
Literatur weiſt eine Reihe der beſten Werke auf über alle einzelnen
Gebiete des Ackerbaus, der Viehzucht 2c., und auch an vielbändigen
Sammelwerken iſt kein Mangel aber es fehlte lange ein handliches,
kurz gefaßtes und für das rein praktiſche Bedürfniß bearbeitetes
Landwirthſchafts-Lexikon. So mancher praktiſche Landwirth hat viel
fach nicht die Zeit und häufig keine ſo große Bibliothek, um durch
Nachleſen in Spezialwerken Belehrung zu ſuchen für ihn handelt es
ſich meiſt darum, ſofort und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu
finden. Dieſem Bedürfniß des praktiſchen Landwirthes entſpricht das
Jlluſtrirte LandwirthſchaftsLexikon. Der Herausgeber der erſten
beiden Auflagen, Profeſſor Krafft, war durch vermehrte Amtsgeſchäfte
verhindert, ſich an der neuen dritten Auflage wiederum zu vetheiligen;
die Redaktion wurde nunmehr nach Berlin verlegt und für di ſelbe
Profeſſor Dr. Werner von der Kgl. Land wirthſchaftlichen Hohſchule
gewonnen. Jm letzten ehe hat die Landwirthſchaft auf allen
Gebieten wieder ſo große Fortſchritte gemacht, daß eine einfache
Durchſicht des Lexikons nicht genügte, ſondern es hat eine vollſtändige
Neubearbeitung aller Artikel des ganzen Lexikons ſtattgefunden und
zwar durch eine Reihe erſter Fachmänner, alle Mitarbeiter haben darin
gewetteifert, die einzelnen Artikel des Lexikons zuverläſſig, knapp und
doch verſtändlich abzufaſſen. In dieſer Weiſe enthält das Landwirth
ſchaftsLexikon Tauſende einzelner Artikel und giebt aufgeſchlagen
an der betreffenden Stelle des Alphabets eine augenblickliche,
klare und bündige Antwort auf alle Fragen, wie ſie ſich täglich im
landwirthſchaftlichen Betriebe aufwerfen. Wo immer ſchnellerem
Verſtändniß dadurch zu Hilfe gekommen werden kann, iſt dem Text
eine Abbildung beigegeben, auch ſind in dieſer dritten Auflage ganze
Reihen von Abbildungen durch neue, noch beſſere erſetzt worden.
Das Werk umfaßt etwa 1600 Spalten größten Lexikonformats, alſo
den Inhalt von mehreren gewöhnlichen Bänden, und wird in
20 Lieferungen à 1 Mk. binnen Jahresfriſt vollſtändig ſein.

Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf eine Zeitſchrift
aufmerkſam zu machen, die unſeres Erachtens jetzt unter den halb
monatlich erſcheinenden illuſtrirten Familienblättern die erſte Stelle
einnimmt. Wir meinen Reclams Univerſum, das von der welt
bekannten Leipziger Verlagshandlung herausgegebene Lieblingsjournal
aller derer, die ihre Mußeſtunden zwiſchen anregender Unterhaltung
und ernſter Belehrung zu theilen pflegen. Da der Jahrgang bereits
im Herbſt beginnt, ſo liegen heute ſchon zehn Hefte vor. Das letzte,
ſoeben erſchienene enthält wieder eine Fülle prächtiger Artikel, Jllu
ſtrationen und Kunſtbeilagen. Neben Romanen und Novellen von
Wilhelm Jenſen, Sophie Junghans und L. Malten finden wir einen
reich illuſtrirten Aufſatz über die neue Alpenbahn Sigmundskron
Kaltern, ein Kapitel aus Rudolf von Gottſchalls Deutſcher Theater
ſchau (Hamburg), mit zahlreichen Bildniſſen und einem gleichfalls
illuſtrirten Artikel über die neuen kunſtgewerblichen Beſtrebungen in
Wien. Die „Rundſchau“ bringt in Wort und Bild Berichte überintereſſante Perſönlichkeiten und Zeitereigniſſe, die Rubrik „Spreu und

Weizen“ werthvolle Notizen für den Haushalt und den Familientiſch.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden und iſt gerade
jetzt beſonders zu empfehlen, da die Verlagshandlung die bereits er
ſchienenen Hefte, die einen prächtigen Leſeſtoff für die langen Winter
abende bieten, bereitwillig nachliefert.

Von dem Prachtwerk „Das 19. Jahrhundert in Wort
und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pfg.),
deſſen Auflage bereits das 60. Tauſend überſchritten hat, iſt ſoeben
Heft 22 erſchienen, das die erſten Bogen des zweiten Bandes bringt.
Wiederum eröffnet eine feſſelnde Ueberſicht über die Staaten und
Völkergeſchichte die Darſtellung des bedeutſamen Abſchnittes 1840--51,
eine lichtvolle Schilderung der wirthſchaftlichen Einigung Deutſchlands
auf Grundlage des Zollvereins und der Verfaſſungskämpfe, die
dem „tollen Jahr“ 1848 vorangingen. Die Ausſtattung der Lieferung
mit farbigen Karten, Bildern u. ſ. w. iſt beinahe noch glänzender als
ſonſt, ganz beſonderes Intereſſe erregt aber die farbige Extra Bei-
lage: „Juſtus v. Liebigs Laboratorium anno 1840“, die eine Reihe
der größten Chemiker des Jahrhunderts bei der Arbeit zeigt. Jedes
neu erſcheinende Heft des großartigen Werkes beweiſt deutlicher, daß
eine der größten deutſchen Zeitungen mit voller Berechtigung über
den erſten Band urtheilen konnte: „Das 19. Jahrhundert“ iſt un
zweifelhaft eine der allerintereſſanteſten Publikationen der Gegenwart.

Veraniwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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„Halleſchen Zeitung.
den 10. Febrnar 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ein Erſatz für den Zuckerexport nach Amerika.
Die politiſchen Vorgänge des verfloſſenen Jahres in Weſt

indien, die Annexion Kuba's und überhaupt der bisher
ſpaniſchen Antillen ſeitens der Vereinigten Staaten von Nord
amerika ſind recht dazu geeignet, den daten Zuckerrübenbauer
mit ernſter Beſorgniß zu erfüllen, da ſie von einſchneidenderBedeutung für den Abſatz den Verbrauch des Zuckers, damit

natürlich auch für den Zuckerpreis und die Rentabilität des
Rübenbaues ſein werden. Denn, wie ſachverſtändige Urtheile
beſagen, wird es nicht lange dauern, daß der Anbau von
Zuckerrohr und damit die Produktion von Rohrzucker auf Cuba,
ſei es mit Hilfe amerikaniſchen Geldes, ſei es durch ein
energiſches Vorgehen der Anſäſſigen ſelbſt, eine Höhe und Aus-
dehnung erreichen wird, welche die vor dem Ausbruch des
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges vorhandene nicht blos erreichen,
ſondern ſogar überſteigen wird, ſo daß die Vereinigten
Staaten Nord-Amerikas der Einfuhr europäiſchen und da
mit auch vor allem deutſchen Zuckers, die im vorigen Jahre
ca 375 000 to betrug, entbehren können. An dieſe unausbleib-
liche Folge der Annexion der weſtindiſchen Jnſeln knüpft Herr
K. Kleinſchmidt-Verden in einem „Deutſcher Zucker und die
Antillen“ überſchriebenen Artikel in Nr. 104 der „Deutſchen
landw. Preſſe“ (Jahrg. 1898) recht zeitgemäße und ſchätzens
werthe Betrachtungen, und ſieht ein Vorbeugungs- und Ver-
hütungsmittel gegen die zu erwartende Schädigung des deutſchen
e en entweder in der Verminderung der Anbau-

äche der Rüben und damit einer Verringerung der Produktion
oder in einem Aequivalent für den Ausfall des Exports.

Auf den erſten Punkt wird von dem Verfaſſer nicht näher ein
gegangen, doch es iſt ja klar, daß die Verminderung des

eine entſprechende Vermehrung vor allem des
etreidebaues mit ſich bringen würde, und damit wäre dem

Landwirth bei den jetzigen Preiſen abſolut nicht geholfen. Da-
gegen wird das als zweites vorgeſchlagene Mittel, die verloren
gehenden amerikaniſchen Conſumenten durch andere zu erſetzen,
einer näheren Begründung unterzogen, und man kommt zu dem
Schluß, daß dieſe fehlenden Conſumenten im eigenen deutſchen
Lande, im Produktionslande zu ſuchen und auch zu finden
ſeien, daß der Verbrauch an Zucker im r Lande ſo zu
heben ſei, daß der Ausfall des Exportes gedeckt ſei, und dazu
Pmig eine Vermehrung des Conſums um 20 g pro Kopf und

ag oder 7 Kg auf das Jahr. Um zu begreifen, wie erwünſcht
die Vermehrung des Conſums an Zucker bei der Bevölkerung
iſt, muß man aber den alten Standpunkt verlaſſen, von dem
aus man den Zucker als ein überflüſſiges Genußmittel, als
einen Luxusconſumartikel hinſtellt, und man muß ſich klar
werden, daß nach den neueren Forſchungen die Zufuhr von
Zucker in der Nahrung eine Stärkung vor allem der Muskel-
thätigkeit bedingt, eine Anſicht, die auch in die Kreiſe unſerer
Heeresverwaltung übergegangen iſt denn dieſe beabſichtigt in

größerem Umfange Verſuche in dieſer Richtung anzuſtellen und
bei der Verpflegung der Truppen auch Zucker zu verwenden.
Wenn man ſich nun auf dieſen richtigen Standpunkt ſtellt und
in dem Zucker ein geſundes, ſtärkendes Volksnahrun smittel
erblickt, dann wird man auch die Forderung gerechtfertigt
finden, dieſes Nährmittel auch allen Schichten der Bevölkerung
wohlfeil zur Verfügung zu ſtellen, was aber nicht möglich iſt,
wenn auf ihm eine Abgabe ruht, die nur überflüſſigen Genu
mitteln zukommt, wie den alkohol. Getränken, Tabak u. a.,
nämlich die Verbrauchsſteuer. Und dieſe muß vor allem nach
Anſicht unſeres Autors fallen, damit der billig produzirte
Zucker auch zu einem entſprechenden billigen Preiſe den Con
ſumenten zur Verfügung ſtehe. Anfangs ward ein Eingangs-
oll von dem Zucker, der zunächſt als ein Luxusartikel angeſehen wurde, erhoben. Später fand man in dem im eigenen

Lande mit wachſendem Erhige gewonnenen Rübenzucker ein

willtommenes Steuerobjekt, freilich ein für die Kultur der
Rübe und die Fortſchritte in der Fabrikation nicht ohne erheb
liche Bedeutung gebliebener Umſtand, nnd ſo kam es, daß
man ſich ganz und gar an den Gedanken gewöhnte, den Zucker
als beſondere Geſchmacksliebhaberei zu betrachten, die eine Be
ſteuerung und damit Vertheuerung recht gut vertragen könne.
Und dieſes Vorurtheil muß fallen, die Erkenntniß, in dem
Zucker ein vortreffliches Volksernährungsmittel zu haben, muß
vom Geſetzgeber die Abſchaffung der unnöthigen Vertheuerung,
wie ſie durch die Verbrauchsſteuer eintritt, erheiſchen;
Dann iſt es möglich, den Conſum des billigeren Artikels
zu heben, dann wird es nicht ſo ſchwer ſein, die geringe
Steigerung im Conſum, welche pro Kopf der Bevölkerung im
Jahre eintreten muß, um den Ausfall des Exportes nach Nord
Amerika wieder wett zu machen, zu erreichen, dadurch, daß
auch den ärmeren Schichten der Bevölkerung ein jetzt begehrtes
aber entbehrtes Verſüßen der Getränke c. r wird, daß
ein vermehrter Verbrauch bei Herſtellung von Beerenweinen 2c.
ſtattfindet, daß ſchließlich auch ein häufigeres und rationelles
Verfüttern an Vieh in Anwendung kommen kann. An dieſe
nicht zu unterſchätzenden volkswirthſchaftlichen Vortheile, die die
Aufhebung der Verbrauchsſteuer mit ſich bringen, ſchließen ſich
die ethiſchen: Die Befreiung der Zuckerinduſtrie von dem
Zwange ſteueramtlicher Aufſicht. Der Ausfall der Einnahmen
wird einmal z. B. durch Fortfall vieler, dann überflüſſig
werdender Beamten gedeckt, für den Reſt werden ſich aber
Mittel und Wege zur Deckung finden laſſen, die eine unnöthige
Vertheuerung eines immer mehr als wichtig erkannten Lebens
mittels ausſchließen. Nach Aufhebung der Verbrauchsſteuer
wird der Conſument nicht übervortheilt erſcheinen, der Produ
zent aber iſt in der Lage, ein wohlfeiles Produkt zu liefern,
und doch auf ſeine Koſten zu kommen. n

Ueber den Einfluß der Steine auf die Fruchtbarkeit des Vodens.
Die Frage, ob die Fruchtbarkeit des Bodens von Steinen

beeinflußt werde oder nicht, iſt ſchon öfters Gegenſtand eifriger
Unterſuchungen geweſen. Die bisher in dieſer Richtung ge
machten Verſuche waren jedoch zu unvollkommen und entſprachen
auch zu wenig den natürlichen Verhältniſſen, als daß ſie
dieſe wichtige Frage hätten zum Abſchluß bringen können.

Neuerdings hat nun Prof. Dr. E. Wollny in München
durch intereſſante Verſuche ſ. Forſchungen auf dem Gebiete
der Agrikulturpyyſik, Band XX, Heft IV. nachgewieſen,
daß Steine im Boden nur dann ſchädlich auf die Ertrags

fähigkeit desſelben wirken, wenn die Menge derſelben einen ge
wiſſen Prozentſatz überſteigt, in geringer Menge nicht nur nicht
hinderlich, ſondern ſogar fördernd auf die Fruchtbarkeit des
Bodens wirken müſſen.

Die Verſuche beziehen ſich auf Temperatur, Feuchltigkeit
und Produktionskraft der mit verſchiedenen Mengen von Steinen
gemiſchten Böden.

Einfluß der Steine auf die Boden-temperatur. Der erſte Verſuch im Jahre 1884 wurde in
folgender Weiſe ausgeführt: Dunkler humoſer Sandboden



wurde mit weißen, zum großen Theil aus kohlenſaurem Kalk
beſtehenden Steinen von Haſelnuß bis Taubeneigröße gemiſcht,
and zwar enthielten die zu dieſem Verſuche dienenden Käſten,
welche ca. 1 Im Ouerſchnitt und eine e von 27 em be
ſaßen, der Reihe nach 0--15-—-30 und 45 Proz. ſolcher Steine.
Die Temperatur dieſer Böden wurde täglich zweimal, um 7 Uhr
morgens, z. Z. des Minimums, und um 5 Uhr Nachmittags,
z. Z. des Maximums der Bodentemperatur von einem in
Grade getheilten Thermometer abgeleſen.

Die Ergebniſſe dieſer vom 1. April bis zum 30. Septem
ber durchgeführten Beobachtungen an deutlich, daß die
Temperatur des Bodens bei verſchiedenem Gehalt an Steinen
ganz geſetzmäßige Veränderungen erleidet, die ſich kurz etwa in
folgenden Satz zuſammenfaſſen laſſen Während der Vegeta
tionszeit. nimmt die Temperatur des Bodens bei ſteigender und
rn Lufttemperatur mit dem Gehalt an Steinen zu bei
inkender und niedriger Lufttemperatur dagegen ab, ſo daß alſo
z. Z. des Maximums der ſteinreichſte Boden der wärmſte,
z. Z. des Minimums dagegen auch der kälteſte iſt. Da jedoch
während der wärmeren Tageszeit die durch verſchiedene Stein
mengen hervorgerufenen Temperaturunterſchiede bedeutend
rößere ſind, als während der kälteren Nachzeit, ſo bleibt die

tſache beſtehen, daß die mittlere Temperatur des Bodens
während der Vegetationszeit mit dem Gehalt an Steinen zu
nimmt. Obiger Verſuch wurde nochmals wiederholt, jedoch
in der Weiſe abgeändert, daß ſtatt des dunklen, humoſen Sand-
bodens mit weißen Steinen diesmal einerſeits heller, humus-
freier Kalkſand mit Kalkſteinen, andererſeits dunkler, humoſer
Diluvialſandboden mit dunklen Baſaltſteinen als Verſuchs
material benutzt wurde, in der Erwägung, daß ſolche Boden
gen den natürlichen Verhältniſſen wohl mehr entſprechen

ürften.
Die Ergebniſſe dieſes abgeänderten Verſuches waren der

Hauptſache nach dieſelben wie früher nur machten ſich Ab
weichungen dahingehend bemerkbar, daß die Unterſchiede in der
Bodenerwärmung bei verſchiedenem Steingehalt diesmal ungleich
größer waren, als bei dem vorhergehenden Verſuch. Beſonders
ſtark traten die Unterſchiede bei dem mit Baſaltſteinen ge
miſchten humoſen Sandboden hervor, woraus geſchloſſen werden
muß, daß der Einfluß der Steine auf die Bodenerwärmung
um größer iſt, je dunkler ihre Farbe iſt und je weniger
die für das Verhalten zur Wärme maßgebenden Eigenſchaften
der Erde von denen der Steine verſchieden ſind.

Die Urſachen für die geſchilderten Erſcheinungen laſſen ſich
leicht dadurch erklären, daß alle Geſteine, zumal die dunkel ge
färbten, beſſere Wärmeleiter ſind als die lockere Erde. Es
wird ſich daher bei ſteigender Temperatur die empfangene
Wärme durch die Steine beſſer und ſchneller in das Jnnere
des Bodens fortpflanzen als in dem ſteinfreien Boden, und
aus ebendemſelben Gründe wird auch bei ſinkender Temperatur
die Wärme ſchneller aus dem Boden abgeleitet werden. Je
nachdem alſo infolge des äußeren Temperaturwechſels die Ein
nahme oder Ausgabe der Wärme überwiegt, wird der mit
Steinen gemiſchte Boden wärmer oder kälter ſein als der ſtein
freie. Da durchſchnittlich während der Vegetationszeit die auf
genommene Wärme überwiegt, ſo 9 auch während dieſer
r in der Regel der ſteinhaltige Boden wärmer als der

einfreie.
Die Unterſuchungen über die Beeinfluſſung

der Bodenfeuchtigkeit durch Steine wurden in ſoge
nannten Lyſimetern ausgeführt, Käſten von etwa 30 em Höhe
und einem quadratiſchen Querſchnitt von 400 em. Die-
ſelben wurden im Freien auf Tiſfchen aufgeſtellt und durch
einen doppelwandigen mit Erde gefüllten Holzrahmen vor ſeit
lichen Einflüſſen der Atmoſpäre geſchützt. Als Verſuchsmaterial
diente humoſer Diluvialſandboden, welcher mit Kalkſteinen von
Haſelnuß bis Taubeneigröße in 0 10203940 und 50
Prozent gemiſcht war. Am Tage der Beſchickung wurde der
Waſſergehalt des Bodens beſtimmt und danach die Mengen
lufttrockener Erde in jedem Gefäße berechnet. Außerdem
wurden in beſtimmten Zeitintervallen die Voluming der Böden
durch genaue Meſſungen beſtimmt. Die Käſten wurden alle
8 Tage gewogen, und aus der Differenz mit der im Anfang
eingefüllten lufttrockenen Erde, unter Berückſichtigung der ge
fundenen Volumina, der mittlere Waſſergehalt in Volum-
prozenten berechnet.

Die auf dieſe Weiſe gefundenen Zahlen laſſen deutlich er
kennen, daß ſowohl der abſolute wie volumprozentige Waſſer
gehalt des Bodens um ſo geringer iſt, je mehr Steine der
Boden enthält.

c S

Dieſer Einfluß der Steine auf den Feuchtigkeitsgehalt des
Bodens iſt leicht erklärlich, da ja der von den Steinen einge-
nommene Raum für die waſſerhaltige Erde verloren geht. Es
muß alſo der Geſammtwaſſergehalt um ſo geringer ſein, je
größer die Menge an Steinen im Boden iſt.

Jn Anbetracht deſſen, daß der Boden um ſo mehr Feuchtig
keit aufzunehmen im Stande iſt, je weniger Waſſer er enthält,
und auch die Verdunſtungsmengen in ſolchem Fall geringer
ſind, hätten ſich in dieſem Sinne beſtimmte Geſetzmäßigkeiten
zeigen müſſen, da ja die Feuchtigkeit mit der Menge der
Steine abnahm.

Es zeigte ſich aber, daß zwar im ſteinhaltigen Boden die
Sickerwaſſermengen größer und die Verdunſtungsmengen kleiner
ſeien als im ſteinfreien Boden, jedoch nicht in einer periodiſchen
Steigerung mit dem Gehalt an Steinen.

Eine Erklärung für dieſe auffallende Erſcheinung fand ſich
bei einer genauen Beobachtung der Sickerwaſſer- und Ver
dunſtungswaſſermengen in niederſchlagsreichen Perioden einer
ſeits und trockenen Perioden andererſeits. Es tritt hierbei
namentlich deutlich hervor, daß in niederſchlagsreichen Perioden
die Verdunſtungsmengen um ſo größer, in trockenen um ſo
geringer ſind, je größer der Gehalt des Bodens an Steineniſt. Dieſe Thatſache iſt dadurch zu erklären, daß in nieder

chlagsreichen Perioden das Waſſer durch die Steine am
chnellen Eindringen verhindert wird, während in Trocken
perioden die Steine die kapillare Bewegung des Waſſers aus
dem Jnnern an die Oberfläche des Bodens verlangſamen
Dazu kommt noch, daß die oben liegenden Steine einen er
giebigen Schutz den Verdunſtungsfaktoren gegenüber gewähren.
Deshalb wirken alſo Steine beſonders in Trockenperioden
günſtig auf den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens ein. Zu er
wähnen iſt auch noch die Thatſache, daß in ſteinhaltigen Böden
der Waſſergehalt der lockeren Erde zwiſchen den Steinen
gößer iſt als in ſteinfreien Böden, was durch die langſame

ewegung des Waſſers in die Tiefe reſp. an die Oberfläche
des Bodens bei Anweſenheit von Steinen zu erklären iſt.

Einfluß der Steine auf die Produktions-
kraft des Bodens.

Die Kulturverſuche mit ſteinhaltigen Böden wurden in der
Weiſe angeſtellt, daß auf einer freigelegenen Kiesfläche Holz
rahmen von 1 Im Querſchnitt und ca. 30 em Höhe eingeſenkt,
und bis zu 25 em Höhe theils mit Kalkſand, theils mit humo
ſem Diluvialſandboden beſchickt wurden. Der Kalkſand wurde
mit Kalkſteinen, der humoſe Sandboden mit Baſaltſteinen von
der Größe eines Hühnereies und zwar zu 0-10203040
und 50 Proz. gemiſcht. Gedüngt wurde in den erſten 3 Jabrenmit 100 Fatalguano, in den folgenden 6 Jahren mit 60 g

eines Gemiſches aus gleichen Theilen Superphosphat, Chlor
kalium und Chiliſalpeter pro Parzelle.

Unkraut wurde ſorgfältig entfernt.
Die von 1886 bis 1893 exakt durchgeführten Verſuche er

gaben, daß im allgemeinen die Fruchtbarkeit des Bodens mit
zunehmendem Steingehalt, d. h. etwa bis zu 20 Proz., eine
Erhöhung erfahren hatte, während bei höherem Steingehalt,
ca. 20--50 Proz., die Erträge ſtetig geringer wurden.

Zur Erklärung für dieſe Thatſachen müſſen wir nun auf
die oben geſchilderten Temperatur und Feuchtigkeitsverhältniſſe
in ſteinhaltigen Böden zurückgreifen. Dort wurde gezeigt, daß
die Bodentemperatur während der Vegetationszeit mit dem Gehalt an Steinen wächſt, der Feuchtgkeitsgetalt dagegen im

allgemeinen abnimmt.
Dieſe Abänderung zweier Bodeneigenſchaften, welche für

die Entwickelung der Pflanzen von hervorragender Wichtigkeit
ſind, wird naturgemäß je nach der Beſchaffenheit des Kultur
landes und dem Gange der meteorologiſchen Elemente die
Ernten in verſchiedener Weiſe beeinfluſſen. Die oben genannten
Verſuchsergebniſſe geben deshalb nur einen relativen Anhalt
bei der Beurtheilung des Einfluſſes der Steine auf die Frucht
barkeit des Bodens. Jm allgemeinen läßt ſich aber mit Deut
lichkeit erkennen, daß bei einem mäßigen Steingehalt die
wärmere Temperatur des Bodens den Pflanzen zu Gute
kommt, weil in dieſem Falle die Feuchtigkeit für eine normale
Entwickelung der Pflanzen noch vollkommen ausreicht, während
ſich dieſer günſtige Einfluß bei größeren Steinmengen wegendes Feuchtigkeitsmangels nicht mehr geltend machen wen S

erſten Fall wird alſo für gewöhnlich die Produktionskraft des
Bodens eine Erhöhung erfahren. Ein größerer Steingehalt iſt
dagegen durchaus zu verwerfen, denn die Geſammtfeuchtigkeit
in ſolchen Böden iſt für eine gute Entwicklung der Pflanzen zu
gering, und auch der Mangel an wirklich fruchtbarer Erde
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macht ſich bemerkbar. Ferner ſind größere Steinmengen der
Keimung und dem Aufgang der Pflanzen hinderlich der
Pflanzenſtand wird zu dünn und infolgedeſſen der Ertrag
naturgemäß ein geringer.

Dagegen dürfte die Behauptung, daß ein mäßiger Stein
gehalt des Bodens für gewöhnlich eine günſtige Wirkung auf
die Fruchtbarkeit des Bodens ausübt, nicht zu gewagt er
ſcheinen. Auf Erdarten mit geringer Waſſerkapazität und bei
einem trockenen Klima üben die Steine dadurch einen günſtigen
Einfluß aus, daß ſie die Verdunſtung verhindern. Bei ſog.
kalten Böden geben ſie zur größeren Erwärmung Veranlaſſung.

Loſen Böden geben ſie einen größeren Zuſammenhalt, während
ſie ſchwere Böden lockern und dadurch deren Bearbeitung er
leichtern. Auch werden junge Pflanzen von den oben liegenden
Steinen vor Wind und Froſt geſchützt.

Nach den im Vorhergehenden entwickelten Geſichtspunkten
wird ſich nun der Landwirth die Frage, ob er Steine von

Acker zu entfernen habe oder nicht, ſelbſt beantworten
önnen. Jmmerhin wird er wohl daran thun, Steine von

größerem Umfange zu beſeitigen, da dieſelben in jeder Be
ziehung, beſonders bei der Bearbeitung des Bodens hinderlich
ſein dürften.

Was iſt Mehl?
Dieſe Frage ſcheint ſo einfach zu beantworten, daß

ſich ſelbſt manche unſerer modernen höheren Töchter, welche
in die Geheimniſſe der im Haushalt gebrauchten Jngredienzien
meiſtens recht wenig eingeweiht ſind, vermeſſen würden,
eine richtige Auskunft geben zu wollen. Trotzdem
täuſcht auch hier der Schein, die Beantwortung der Frage
iſt gar nicht ſo leicht. Wir ſehen wenigſtens, daß ſelbſt
unſere Zollbeamten, die doch ſonſt eine große berufsmäßige
Findigkeit beſitzen, durchaus nicht ſicher ſind, was ſie
alles als Mehl anzuſehen haben. Wie wäre es ſonſt
möglich, daß unſere großen Exportmehlfabriken zuweilen
aus jeder Tonne importirten ruſſiſchen Korns ſoviel Mehl zum
Export bringen, daß ihnen der ganze Zoll, event.
auch noch mehr, zurückerſtattet wird, trotzdem ſie von jeder
vorher 2 oder 3 Ztr. Pa Pa Mehl für den inländiſchen Markt
zurückbehalten haben. Die kleinen und mittleren Jnlands-
mühlen klagen ja ſeit langer Zeit, daß ſie durch die ſo
ermöglichte Schleuderkonkurrenz der großen Exportmühlen
auf unſerem Mehlmarkt zu Grunde gerichtet würden.
Ebenſo ſoll es ſehr häufig vorkommen daß ſolche
Mühlen ſich ruſſiſche Kleien, alſo Nichtmehl kommen
laſſen, welche als Futtermittel zollfrei eingehen dürfen.
Dieſe Kleien werden aber keineswegs immer direkt
als Viehfutter weiter verkauft, ſondern man beutelt vorher noch
mehr oder weniger zahlreiche Prozente Mehl heraus, für welches
auf dieſe Weiſe auch kein Zoll angeſchrieben wird. Es iſt klar, daß
durch dieſe Manipulation, ebenſo wie durch die erſterwähnte, nicht
nur die Zolleinnahmen des Reiches, ſondern beſonders die auf
deutſches Mahlgut angewieſenen Kleinmüller und die deutſchen
Getreidebauer geſchädigt werden. Aber ſelbſt ein ſo ge
wiegter Fachmann wie der bekannte Th. Jritſch muß zugeben,
daß es wirklich nicht ſo ganz leicht iſt, die genaue Grenze
feſtzuſtellen, wo der Begriff „zollfreie Kleie“ aufhört und der
„zollpflichtiges und exportprämienberechtigtes Mehl“ anfängt.
Wohl kann man verſuchen, durch feine Siebe in dem als Kleie
deklarirten Mühlenfabrikat die Anweſenheit von Feinmehl feſtzu
ſtellen, aber namentlich bei der feingemahlenen Roggenkleie fallen
dabei doch zahlreiche Theilchen mit durch, die noch mit Fug und
Recht Anſpruch darauf erheben können, als Kleie zu gelten. Dieſer
Umſtand macht die Unterſuchung wieder unſicher, und ſie verſagt

ganz, wenn die Mehltheile in Geſtalt grobgeſchrotener Körner
beigemengt ſind. Der vorhergenannte Fachmann erwirbt ſich
daher ein großes Verdienſt um die Löſung der e dadurch,
daß er ein neues Unterſcheidungsmerkmal für Mehl und Kleie
in ſeinem „Deutſchen Müller“ zur Benutzung empfiehlt, das
iſt: das ſehr ſtark divergirende ſpezifiſche Gewicht der einzelnen
Mehltypen und der Kleie. Nach ſeinen Verſuchen wiegt à Ltr.

(bei möglichſt hoher Form des Maßes) unter beſtändiger
Rüttelung beim Einſchütten gefüllt

War h herantzug 348--352 g
Weizenmehl 00 320--330
Weizenmehl II 289-294 g
Weizenſchale (Kleie) 119--120Beim Roggenmehl und Kleie iſt der ünterſchied nicht ſo

groß, aber doch immerhin beträchtlich.
Roggenmehl O 309--314 g
Roggenmehl J 295--300 g
Roggenfuttermehl 235--249 g
Roggenkleie 222--231 g

Weſentlich gefördert würde die Sicherheit der Unterſcheidung
nach ſpezifiſchem Gewicht natürlich werden, wenn man ſtatt
des x vielleicht ein 10-LiterMaß, ebenfalls in möglichſt hoher
Form, benutzte, die Gewichtsunterſchiede müſſen dann doch
20fach verſtärkt hervortreten, was Miſchungen gegenüber
dringend nothwendig erſcheint. Die Unterſuchung auf dieſe
Weiſe iſt jedenfalls einfach und wenig zeitraubend, und wir können
uns daher Herrn Fritſch nur anſchließen, wenn er zum Schluſſe
ſeiner Ausführungen ſagt: „Mein Vorſchlag geht alſo dahin,
die ausgeführten Mehle (und die eingeführten Kleien.
D. Red.) nach Farbe und Gewicht zu prüfen,
eine Reihe von Typenmuſtern herzuſtellen mit allmählicher
Abſtufung der Farbe und Volumengewichte und für dieſe
verſchiedenen Qualitäten verſchiedene Vergütungsſätze aufzu-
ſtellen.“ Dieſer Vorſchlag ſcheint uns der ernſteſten Beachtung
ſeitens der maßgebenden Kreiſe werth, damit endlich der
ſchweren Benachtheiligung der deutſchen Klein-
müller, Landwirthe und der Reichskaſſe durch die
fraudulöſen Geſchäftskniffe gewiſſer Export-
mehlfabrikanten und Kleinimporteure ein
Ziel geſetzt wird. B. L.

Kleinere Mittheilungen.
Verbreitung von Samen durch Vögel. Es iſt eine bekannte

Thatſache, daß manchmal auf den Kleefeldern Seide auftritt, obgleich
der zur Saat verwendete Kleeſamen abſolut frei von Seidekörnern
war. Das Befallen des Klees von Seide iſt darauf zurückzuführen,
daß Vögel, welche irgendwo Seidenkörner aufgenommen batten, die-
ſelben, nachdem ſie den Verdauungskanal unverdaut paſſirt hatten,
mit dem Koth zufällig auf das betreffende Kleefeld hatten fallen.
Die Samen fanden dann hier die Bedingungen zum Keimen, und ſo
wurde der Klee befallen.

Die von den Vögeln aufgenommenen Samen kommen oft zum
großen Theil unvermindert in ihrer Keimkraft im Koth wieder zum
Vorſchein. So haben Verſuche gezeigt, daß z. B. beim Rothkehlchen
82, bei der Singdroſſel 86 und bei der Amſel 70 Proz. der mit dem
Kothe ausgeworfenen Samen noch keimten. Dabei konnte ferner
konſtatirt werden, daß die verſchiedenen Samenarten ſich ungleich
verhielten. Als ganz beſonders widerſtandsfähig erwies ſich in dieſer
Beziehung der Trespenſamen, der drei- bis viermal Magen und
Darm paſſiren konnte, ohne ſeine Keimkraft zu verlieren.

Ueber die Fruchtbarkeit des Karpfens. Von einen 16 Pfd.
ſchweren Karpfen, welcher Herrn Prof. Braun, dem Vorſitzenden des
Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins zu Königsberg, von Herrn Kaufmann

Kunz daſelbſt übergeben war und der, nebenbei geſagt, eine Länge
von 76 em hatte, wurden nach den „Ber. d. Oſtvpr. F.Ver.“ in den
3 Pfund ſchweren Eierſtöcken durch Herrn Dr. L. Cohn im zoologi
ſchen Inſtitut 2 100 000 Stück Eier beſtimmt.

Frachtermäßiguung für Futtermittel. Den klanggehegten
Wünſchen weiter landwirthſchaftlicher Kreiſe nach einer Fracht
ermäßigüng für Futtermittel Rechnung tragend, hat nunmehr der
Landeseiſenbahnrath in ſeiner Sitzung vom 16. Dezember 1898 die
Verſetzung der Futtermittel von SpezialTarif II in SpezialTarif III
beſchloſſen. Ueber den Tag der Einführung dieſer Ermäßigung ſind
Beſtimmungen noch nicht getroffen, doch dürfte dieſelde mit dem
Beginn des neuen Rechnungsjahres, alſo am 1. April d. J.,
erfolgen. Die Fracht ermäßigt ſich dann für je 100 kg bei einer Ent
fernung von

100 km von Mk. 0,44 auf Mk. 0,34

200 0,59u u 0,82L

400 1,52 1,00809 187 12600 222 1,44
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Einrichtung im Schweineftall, welche das Erdrücken der zielung eines möglichſt einwandfreien Ergebniſſes die Anbauverſuche
Ferkel durch die Mutter verhindert. Man kann beobachten, mit Sommerweizen noch ein Jahr fortzuſetzen und im Jahre 1899
daß ſogar 3 Wochen alte Ferkel von unvorſichtigen Müttern erdrückt mit einander zu vergleichen
werden. Am häufigſten werden Erſtlingsgeburten erdrückt, und zwar 1. Noe-Sommer-Weizen, geliefert von Herrn Oberamtmann
in den erſten Tagen nach der Geburt, wenn die Ferkel noch unbe HeineHadmersteben,
hilflich und die Mutter noch unruhig iſt. Erſte Bedingung iſt, daß 2. Rother Schlanſtedter SommerWeizen, geliefert von Herrn
als Streu kurzes Material, am beſten geſchnittenes Stroh (8--10 em Amisrath Dr. Rimpau-Schlanſtedt,
lang) benutzt wird. Jn Langſtroh verwickeln die Neugeborenen ſich, 3. Galiziſcher KolbenSommer-Weizen, geliefert von Herrn
und ſie werden dann von der Sau getreten 2c. Zweitens iſt es Oekonomierath Beeſeler-Weende,
zweckmäßig, an den Wänden des Stalles, etwa in der Höhe von 4. Strubes begrannter Sommer-Weizen, geliefert von Herrn
ca. 20 em vom Fußboden 20--22 em breite Bretter rechtwinklig an Rittergutspächter Strube-Sallſchütz,
ubringen. Hierdurch entſteht ein geſchützter Gang längs der Wände, 5. Lupitzer SandSommer-Weizen, geliefert von Herrn Landeso daß ſich die Mutterſau unter keinen Umſtänden dicht an die Oekonomierath Dr. Schulz-Lupitz.
Stallwand legen kann, wo das Frdrücken am häufigſten ſtattfindet, Neben dieſen Sorten ſoll, ſoweit das verfügbare Saatgut reicht,
indem die Ferkel ſich, weil Wärme ſuchend, gern zwiſchen der eine anſcheinend r beachtenswerthe SommerweizenSorte angebaut
liegenden Sau und der Wand aufhalten bei der geringſten Ver werden, die, vom Rittergute Jden ſtammend, vom Unterzeichneten bei
änderung der Sau tritt dann Gefahr ein. Eine ähnliche Vor jahrelangem Anbau durch ſcharfe Ausleſe ſortenrein gezogen iſt. Jn
richtung erhält man, wenn man rings um den inneren Stallraum jedem einzelnen Verſuche ſollen von den genannten Sorten thunlichſt
in Höhe von 30--40 em vom Boden eine ſtarke Leiſte oder beſſer fünf auf Verſuchsſtücken von je ha Größe nebeneinander an
Brett von 20—30 em Breite dachförmig, d. h. in einem Winkel von gebaut werden und daneben, wenn möglich, zum Vergleiche eine ein ind
30-40 nach unten, mit Bandeiſen befeſtigt. heimiſche Sommerweizenſorte. ſpatFerner werden die im Jahre 1897 eingeleiteten Anbauverſuche am

Kammergerichtsentſcheidung über die Zuläſſigkeit des mit Lupinen fortgeſetzt werden. Die Verſuche ſollen die Frage be it
Milchverkaufs bei Auftreten der Maul und Klanenſeuche. antworten Welche Lupine eignet ſich am beſten zur Körnerge miEine Entſcheidung von grundſätzlicher Bedeutung für den Milch- winnung eine Frage, die bei dem zunehmenden Anbau der Lupine Be
handel fällte am 19. Januar 1899 der Strafſenat des Kammer zur Gründüngung und bei der vermehrten Verwendung der Körner nat
gerichts in ſeiner Eigenſchaft als höchſter Gerichtshof in Landesſtraf- zu Fütterungszwecken von großer Bedeutung iſt. In dieſen Ver Rü
ſachen. Nachdem Anfangs 1897 unter den Kühen des Landwirths ſuchen ſollen die Lupiren auf ihren Werth für die Samengewinnung beſc
Peſch zu Stommeln bei Köln die Maul und Klauenſeuche aus geprüft, wie auch gleichzeitig durch die Unterſuchung der Erntemuſter Zu
gebrochen war, knüpfte die Ortspolizeibehörde in Gemäßheit des S 443 die Eignung der Körner zu Futterzwecken feſtgeſtellt werden. ſei
des Geſetzes vom 23. Juni Be Mai 1894, betreffend die Ab Es werden zum Anbau gelangen: newehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, für die Dauer der Seuche die geibe Lupine, dehdie Abgabe der Milch an die Bedingung, daß ſie zuvor abgekocht ſchwarze ehwird. Zu dieſer Zeit beanſtandete das Polizeipräſidium zu Köln, blaue ſpaiwohin Peſch die von ſeinen Kühen gewonynene Milch zu liefern weiße ſonpflegt, dieſe Milch, weil nach einer Kölner Polizeiverordnung Milch außerdem etwa zu beſchaffende andere, zur Körnergewinnung geeignete Ste
von maul und klauenſeuchekranken Kühen überhaupt verboten ſei. Arten oder Abarten. mitDemnächſt wurde das Strafverfahren gegen Peſch und ſeine Ehefrau In jedem Verſuche müſſen mindeſtens die genannten vier Lupinen ca
eingeleitet. Das Schöffengericht wie die Strafkammer erkannten auf auf Flächen von je ha (1 Morgen) angebaut werden. Sowohl lich
rigen Der zweite Richter ſah für die Frage, ob die Milch bei den Sommerweizen wie bei den Lupinen-Verſuchen iſt erſte Be g
zuläſſig ſei, lediglich die Beſtimmung des S 61 Abſ. 3 der Jnſtruk- dingung eine möglichſte Gleichheit der Verſuchsfelder in Boden An
tion des Bundesraths zur Ausführung des ReichsViehſeuchengeſetzes beſchaffenheit und im Düngungszuſtande; Bearbeitung und Düngung n
vom 27. Juni 1895 als entſcheidend an. Der S 61 Abſ. 3 beſtimmt: der einzelnen Stücke müſſen ſelbſtverſtändlich ebenfalls gleichartig lan
„Der Abkochung iſt jedes Verfahren gleichzu-ſein, ſie ſind in ortsüblicher Weiſe auszuführen. werachten, bei dem die Milch auf eine Temperatur von Das Saatgut für jeden der beiden Verſuche wird den Ver- hüt
100 Grad Celſius gebracht oder wenigſtens 15 ſuchsanſtalten durch Vermittelung des Unterzeichneten unmittelbar uc
Minuten hindurch einer Temperatur von minde- von den Züchtern zugeſandt werden. Der Preis desſelben iſt von äc
ſtens 90 Grad Celſius ausgeſetzt wird. Daß die den Verſucheanſtellern zu zahlen die ausgelegten Frachtkoſten werden
fragliche Milch dieſer Vorſchrift nicht entſprach, hat die Strafkammer nach ordnungsmäßiger Durchführung der Verſuche und Einſendung Au
nicht feſtſtellen können. Gegen deren Urtheil legte die Staats der Berichte auf Grund der einzureichenden Frachtbriefe vom Direk-
anwaltſchaft Reviſion ein, indem ſie rügte, daß die Strafkammer die torium der D. L. G. zurückerſtattet. geg
Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu Köln vom 14. Juli Genaueſte Anweiſung für die Verſuchsanſtellung und jede
1885 durch Nichtanwendung verletzt habe. Der Strafſenat des weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt. Um recht e
Kammergerichts wies jedoch die Reviſion mit folgender Begründung zahlreiche Betheiligung ſowohl an den Sommerweizen, wie an den Larzurück: v em 8 5 der Polizeiverordnung iſt, ſoweit upinen Verſuchen wird dringend gebeten. Anmeldungen ſind an geg
er den Verkauf „jeder“ als Genußmittel beſtimm Den Unterzeichneten zu richten. gehten Milch, die von an der Maul und Klauenſeuche Jm Auftrage der Saatgut Abtheilung der D: L. G. eineerkrankten Kühen herrührt, unter Strafe ſtellt, Profeſſor Dr. Edle rJena. Schdie Rechtsgültigkeit abzuſprechen. Dieſe Beſtimmung Largeht über den S 44a des ReichsViehſeuchengeſetzes hinaus. Wenn zdie Oberſtaatsanwaltſchaft geltend macht, daß die Beſtimmung auf ſeieGrund des S 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom heb11. März 1850 im geſundheitspolizeilichen Intereſſe erlaſſen iſt, ſo Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S. en
iſt dem entgegenzuhalten, daß das Viehſeuchengeſetz denſelben Zweck in der Zeit vom 2. Februar bis 9. Februar 1899. al
verfolgt. Demnach ſetzt ſich mit dieſem Geſetz der S 5 der Polizei dieverordnung in Widerſpruch. Nach S 15 des Geſetzes vom 11. März Ergiein vreiſe iſt1850 darf aber in die polizeilichen Vorſchriften keine Beſtimmung Qualität Alter Gewicht in gen ausaufgenommen werden, die den Geſetzen zuwiderläuft. Pfd. eine

Gegen rückfällige Butterfälſcher gehen die Berliner Gerichte Kühe J. rjährig 1300 32 werjetzt etwas ſtrenger vor. Ein Butterhändler war vor der 129. Ab t 2 We 31--30 Zutheilung des Amtsgerichts I in Berlin angeklagt, weil er am 27 16 7 3 J thä14. Oktober v. J. Butter verkauft hatte, welche mit 40 bis 50 Proz. Ochſ t S 5 HeeMargarine verfälſcht war. Da der Angeklagte wegen desſelben Ver en 1.-2 T s —-2000 3
gehens wiederholt vorbeſtraft iſt, beantragte der Staatsanwalt Bull g 27 9 33150 Mk. Geldſtrafe und Publikation. Der Gerichtshof ging über ullen J i 3das beantragte Strafmaß weit hinaus. Wie der Vorſitzende aus- 5 180 2führte, werde trotz der Beſtrafungen und der ſcharfen Kontrole das Ferſen b a u 35
Butterverfälſchen flott betrieben deshalb müßten überführte Butter- S l 300 4verfälſcher ſcharf angefaßt werden, damit ihnen die Luſt vergehe, chweine 300--32 5 42
noch einmal zu mantſchen. Das Ur'heil lautete auf 300 Mark 409 beeiGeldſtrafe und Veröffentlichung des Urtheils im „Berliner Lokal- r UntAnzeiger“. Sauen 350 38 maAufforderung zur Betheiligung an Sommerweizen und zLupinen-Aubanverſuchen. Der Ausſchuß der Saatgut- Abtheilung

der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft hat beſchloſſen, zur Er dur
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. derdaß
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